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Fut unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen, 


„Nur ein 
Arbeitsmann“ 


Von 
Dr. Joachim Strauß 


Zu dem Schriftleiter einer bekannten deutſchen 
Monatsſchrift kam kürzlich eine Studentin, um 
ihm einige Artikel zum Abdruck anzubieten. Ihre 
Bitte um Abnahme der Arbeiten begründete ſie 
nicht nur mit dem Hinweis auf den Wert der 
Leiſtung an ſich, ſondern vor allem mit der Er- 
klärung, daß ihr Vater „nur ein einfacher Arbeits⸗ 
mann“ ſei, ſo daß ſie ſich bemühen müſſe, ſelbſt 
etwas zu verdienen. Kein Artikel, keine Rede, 
kein Buch kann ſo deutlich, wie dieſe wenigen Worte 
„nur ein einfacher Arbeitsmann“ zeigen, wie un⸗ 
geheuer groß die Aufgabe ift, die die national- 
ſozialiſtiſche Revolution in der reinen inneren 
Umwandlung des Volkes noch zu tun, wie ſehr 
alles, was in dem kurzen Zeitraum bisher ge⸗ 
ſchehen konnte, vielfach doch noch auf der Dber- 
fläche geblieben iſt. 


Man darf dieſen Zeitraum der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution nicht erft feit dem 30. Yas 
nuar 1933 datieren, ſondern muß ihn von dem 
Augenblick ab rechnen, wo Adolf Hitler als un⸗ 
bekannter Soldat den Entſchluß faßte, ſich poli⸗ 
tiſch zu betätigen, um die naturgegebene Verbin- 
dung von Nationalismus und Sozialismus prat- 
tiid durchzuführen und damit die Arbeit und den 
Arbeiter jeder Art an den ihnen gebührenden 
Platz im Volke zu ſtellen. Durch den Sieg der 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
konnte nicht auf einen Schlag die geiſtige Umwäl⸗ 
zung des ganzen Volkes geſchaffen werden, für die 
der Begriff Arbeit als Ehrenname nicht bloß ein 
ſchönes Wort, ſondern eine tiefinnerſt⸗ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Einſtellung geworden iſt. 


Zuerſt mußten einmal die Grundlagen 
geſchaffen werden, auf denen das ganze deutſche 
Volk in dieſer Auffaſſung erzogen werden kann, 
und es wird großer Geduld bedürfen, bis das, 
was heute erſt verſtandesmäßig erfaßt wird, zur 
gefühlsmäßigen Sicherheit geworden iſt. Im 
weſentlichen wird es erft die neue Jugend ſein, 
die, in der Gemeinſchaft der Hitler-Jugend, des 
Arbeits- und SA. ⸗Dienſtes erzogen, den letzten 
und vollkommenſten inneren Durchbruch zu dieſer 
Achtung vor der werteſchaffenden Arbeit und 
ihrem Träger, dem Arbeiter der Stirn und der 
Fauſt, finden wird. 


An einem zeitlich wenig glücklichen Tage hat 
die Deutſche Arbeitsfront in Schleſien ihre Mit- 
glieder zum Aufmarſch nach Breslau aufgeboten. 
Trotz der Einengung zwiſchen die politiſchen 
Hochſpannungen einer Hitler-Wahl 
und eines Reichspartei-Tages werden 
doch unüberſehbare Maſſen hier zuſammenſtrömen, 
weil gerade die Deutſche Arbeitsfront die beru- 
fenſte Trägerin der Erziehung zur neuen deutſchen 
Arbeits⸗Ethik als einem der Hauptſtücke des 
Deutſchen Sozialismus iſt und weil die Maſſen, 
die in ihr zuſammengefaßt ſind, die jeden einzelnen 
perſönlich angehende Bedeutung dieſer Aufgabe 
der Arbeitsfront erkannt haben. Wenn man von 


den unendlichen Schwierigkeiten der außenpoliti⸗ 


ſchen und außenwirtſchaftlichen Lage Deutſchlands 
abſieht, liegt hier bei der Arbeitsfront vielleicht 
die ſchwerſte und größte Aufgabe des national- 
ſozialiſtiſchen Aufbaues. Sie hat bei der Ueber⸗ 
nahme der Gewerkſchaften Millionen treuer, ehr- 
licher deutſcher Arbeiter aller Schichten übernom- 
men, die bis dahin in beſtem Glauben hinter den 
Gewerkſchaftsfahnen marſchiert waren, weil ſie in 
dieſen Verbänden das Mittel ſahen, ſich durch den 
Zuſammenſchluß und die gemeinſame Leiſtung die 
Sicherung ihres von allen Kriſen des techniſchen, 
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um die Hftihinn-Bahı 


Trotz der Truppenverstärkungen Kriegsgefahr kaum anzunehmen 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 25. Auguſt. Obwohl jetzt die japa⸗ 
niſch⸗mandſchuriſchen Truppenverſtärkungen an der 
Oſtchina⸗Bahn amtlich beſtätigt wird, hält man 
in Berliner politiſchen Kreiſen den Ausbruch offe⸗ 
ner Feindſeligkeiten. d. h. kriegeriſcher 
Handlungen für unwahrſcheinlich, nicht zum 
wenigſten auch deshalb, weil die Jahreszeit 
wegen der Nähe des immer außerordentlich ſtren⸗ 
gen Winters für einen Feldzug in Oſtaſien den f- 
bar ungünſtig iſt. Auch in dieſer Beziehung 


ſchreckt die Erinnerung an die ruſſiſch⸗ja⸗ 
paniſchen Krieg vor drei Jahrzehnten. Der 
Kampf zwiſchen Moskau und Tokio wird fih 
alſo wohl weiter in diplomatiſchen Formen 
abſpielen. Immerhin beanſprucht er das In⸗ 
teri jie Kurgpas in vollem Maße, und es er⸗ 


ſcheint angebracht, den Streitſtoff im ganzen 


zu betrachten. 


Die Verhaftung der ſowietruſſiſchen Beamten 
war ja nur ein Anlaß und kein Grund für die 
Der Streitgegenſtand 
iſt die Oſtchineſiſche Eiſenbahn. Sie iſt von 
Rußland erbaut. befindet ſich im ruſſi⸗ 
ſchen Beſitz und wird auch von Rußland 


verwaltet, führt aber durch ein Gebiet, das 


Japgnu als ſeine unumſchränkte Intereſſenſphäre 
betrachtet. 


Japan hat zwar früher erklärt, es werde die 


Rechte Sowjetrußlands an der Bahn achten, aber 


nach Errichtung des Staates Mandſchukuo 
machte ſich auf mandſchuriſcher und auf japaniſcher 
Seite das Beſtreben geltend. den ruſſiſchen Einfluß 
einzuſchränken oder gar auszuſchalten. Die 
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Die ruſſiſche Truppenverteilung an der mandſchuriſchen Grenze. 


Wegen der Verhaftung zahlreicher hoher ſowjet ruſſiſcher Beamter der Dft-China-Bahn hat Ruß 


land jetzt eine ungewöhnlich ſcharfe Note an Japan gerichtet, die die Kriegsgefahr im 


Unterſcheidung zwiſchen Japan und Mand⸗ [Fernen Oſten wieder bedtohlicher erſcheinen läßt. Unſere Karte zeigt den Auf marſch der 


ſchukub hat zwar nur formale Bedeutung, da 


Mandſchukuo völlig von Japan beherrſcht ift, aber 


fie bietet Japan die Gelegenheit, im gegebenen 
Falle, wie es auch jetzt geſchehen ift, die Berant- 
wortung von ſich abzuſchieben. Unter dem 
Druck der fortſchreitenden Beſetzung des Gebietes 


erklärte Moskau ſich ſchließlich bereit, 
über die Abtretung der Bahn zu ver⸗ 
handeln. Es ſtellte für den Verkauf eine 
ſehr hohe Forderung, eine 
halbe Milliarde Reichsmark, 
an die Regierung von Mandſchukuo, und 
dieſe beantwortete die Forderung mit dem 
Angebot eines 10. Teiles dieſer Summe, 
wobei ſie behauptet, die Bahn ſei für 
den Bruchteil der geforder- 
ten Summe zu bauen. 
8 X | 4 
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mit einem Vertrag mit der Sowjetre⸗ 
gierung, nach dem fie und die Moskauer Re- 


ſowjetruſſiſchen Truppen an der mandſchuriſchen Grenze. Obwohl genaue Angaben darüber natür- 
lich nicht vorliegen, dürften die von uns gezeigten Hauptanfmarſchzentren doch der Wirklichkeit 
nahekommen. 


gierung vertragliche Rechte an der Bahn hätte. 
Dieſer Vertrag ſtammte aber aus einer Zeit, als 
es noch kein ſelbſtändiges Mandſchukuo . 
gab. Wenn der Völkerbund nicht ein fo 
jämmerliches Gebilde wäre, hätte er ſich dieſen 
Standpunkt zu eigen machen und Chinas Anſpruch 
unterſtützen müſſen. Er verſagte aber kläglich, 
und auch Moskau ging über ihn zur Tages 
ordnung hinweg. 

Die Verhandlungen, die ſräterhin jogar offi- 
ziell mit Japan geführt wurden, kamen aber nicht 
vom Fleck. Auf puſſiſcher Seite wurde fie durch 
kommuniſtiſche Beſtrebungen mmt, 
die die Regierung, ohne ſich mit ihnen N ein 
verſtanden zu erklären, ja immer gern duldet. 


Der Sowjetkommunismus wollte und 
will die Bahn als Propaganda \ 


kanal gern behalten, und andererſeits 

glaubt Japan offenbar, daß ihm die 

Bahn über kurz oder lang doch zu ⸗ 
fallen wird. 


Wenn beide Regierungen die Schuld an den 
dauernden Ueberfällen auf die Bahn einander yu- 
ſchieben, jo haben fie permutlich beide rech. 
Wenn der gegenwärtige Notenwechſel keine Löſung 
bringt, fo wird der gegenſeitige Zermür - 
bungsprozeß weitergehen, bis die eine oder 


hüben oder drüben doch einmal, vielleicht zum 
Frühjahr, kurzer Prozeß gemacht wird. 
Der japaniſche Kriegsminiſter erklärt, die 
augenblickliche Lage an der chineſiſchen Oſtbahn 
ſei durchaus nicht ſonderlich beun⸗ 
ruhigend. Er meint, man könne weitere Er- 
eigniſſe in Ruhe abwarten. 


* ’ 


ökonomiſchen, materialiſtiſchen Zeitalters bedroh- 
ten Daſeins zu ſchaffen. 

Ihnen muß die Deutſche Arbeitsfront mit ganz 
nüchternen, ſachlichen Zahlen den Nachweis er- 
bringen, daß das gemeinſame Streben eines natio- 
nalſozialiſtiſchen Volkes auch dieſe Aufgaben beſſer 
zu erfüllen vermag als der gegenſeitige Vernich⸗ 
tungswille von Klaſſenkampfträgern. Noch über 
die materielle Sicherung, ſoweit ſie in einem um 
ſeine Exiſtenz ringenden Volk überhaupt möglich 
iſt, über die ſoziale Hochſtellung der Arbeit und 


des Arbeiters hinaus ift die Deutſche Arbeitsfront 
in einer welt ⸗vorbildlichen] 


die berufene Stelle, 


Weiſe die durch das Tempo und den Wettkampf Ein weiter Weg ift hier aufgeſteckt, und nies 


des Induſtriezeitalters bedingte Entſeelung, Ent- mand kann überſehen, welche Hinderniſſe ſich auf i 


menſchlichung des Arbeitslebens zu überwinden ihm zeigen werden. Klar aber leuchtet das Ziel, 
und damit erft in höchſter Form das Führer⸗Wort] das im Zuge der geſamten nationalſozialiſtiſchen 
vom „Adel der Arbeit“ in die Wirklichkeit umzu- Lebensumwälzung erreicht werden muß, der Tag, 
ſetzen. Wie tauſendfältig die Anſätze dazu ſind, an dem es von niemandem mehr heißt „nur ein 
iſt bekannt, unbekannt und vorläufig unberechen einfacher Arbeitsmann“, ſondern an dem jeder 
bar die Zeit, die es dauern wird, bis alles Be- ſtolz ift, wenn er von ſich betonen darf, daß er ein 
gonnene und Geplante nicht nur als augenblick-] deutſcher Arbeiter ift, der zu feinem Teil mit fei- 
liche Leiſtung durchgeführt, ſondern als Selbſt⸗ ner Kraft, mit feinem Geſchick, mit feinem Willen 
verſtändlichkeit in allen Volksteilen empfunden] beiträgt zur Erhaltung des deutſchen Lebens und 
wird. ſeiner Güter. ` 


die andere Seite erſchöpft iit, wenn nicht von 


—— 
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ſprach der Landesleiter der Deutſchen Front an 
r Saar, Pirro, der geſamten deutſchen Preſſe 


den aufrichtigen 
eindeutiges Einſtehen im 
Saar. 

„Kaum 20 Wochen trennen uns von dem Ent ⸗ 
ſcheidungstage, dex die Grundlage ſein 
wird für die endgültige Rückkehr des deutſchen 
Saarlandes zum Reich. Immer wieder müſſe jede 
Auseinanderſetzung, jede politiſche Formulierung, 
die das ſogenannte Saarproblem berühre, von 

einer Grundtatſache ausgehen: 
Von der Lüge über die 150000 Saar- 
franzoſen. Daß die 150 000 Saarfranzoſen nicht 
exiſtieren, weiß heute jeder Franzoſe Trotz Ter ⸗ 
ror, trotz Gewalt, 8 Lüge und Verrat wurde 
unter dem Druck der Völkerbunds regierung 


viermal in 15 Jahren ein Parlament 
gewählt, das dieſen 150 000 Saar- 
franzoſen nicht einen einzigen Sitz 


PR rungsſyſtem am, 
w reuhänder der Regierung erdacht, das feinen 
. Sinn verlieren mußte, da es unter dieſen falſchen 
DVeorausſetzungen den Schutz einer nicht 
i vorhandenen Minderheit fo in Paras 
TT, graphen und Geſetzen verankerte, daß die einzig 
50 und allein vorhandene deutſche Bevölke⸗ 
! rung gewiſſermaßen in Permanenz unter An⸗ 
klage geſtellt wurde. Im Saargebiet heißt 
bodeentſch fein — angeklagt ſein. 
7 Das eindeutige ſelbſtverſtändliche 
Bekenntnis der deutſchen Menſchen an 
der Saar zu Deutſchland gilt mehr oder 
weniger als Provokation der 
nicht vorhandenen 150 000 
hi Saarfranzoſen 


und wird unter Umftänden beſtraft 


Ai Wenn das äuflein der Emigranten und 
Verräter heute genen ‚Hitler für den 
i quo eintritt, und gleichzeitig ihr Deutſch⸗ 


2 = mum betont, ſo liegt darin allein ſchon der ſtark 
~ Die Entſcheidung am 13, Januar 1935 iſt 
feine innerpolitiſche Parteientſchei⸗ 
dung, ſondern fie entſcheidet für alle Zei⸗ 
ten die Frage für oder gegen Deutſchland. 
Damit iſt der Sinn dieſer politiſchen Aus⸗ 
ſtellung klar umriſſen. i 

Weil die Frage nur heißen kann: f 

i Für oder gegen Deutſchland, 
gibt es auch nur eine einzige mögliche Antwort: 
Zurück zum Reich! 


Scheinwerfer 
Facharbeitermangel in Sicht! 


Die in verſchiedenen Induſtriezweigen gegen- 
wärtig ſich bemerkbar machenden Anzeichen 
eines drohenden Facharbeiter man ⸗ 
i gels find eine ernſte Mahnung für alle an ver- 
aantwortlicher Stelle in der Wirtſchaft Stehenden, 
der Ergänzung des Facharbeiterbeſtandes in der 
Induſtrie ihre größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Der Ruf „Facharbeitermangel in Sicht“ kündigt eine 
Gefahr an, deren Nichtbeachtung für die deutſche 
Induſtrie verhängnisvoll werden müßte. 
Facharbeit ſetzt eine ausreichende gründlich durd- 

ebildete Facharbeiterſchaft voraus, und jede Lücke, 
55 e im Facharbeiternachwuchs bemerkbar 
ur macht, bedeutet eine Schwächung der induftriellen 

i Reiftungsfähigfeit und des wirtſchaftlichen Er- 
ge Wollte die deutſche Industrie dabei warten, 


{ 


ben Facharbeitermangel zur akuten Tatſache macht, 
dann wäre es in Wirklichkeit ſchon zuſpät. — 
Die Folgen eines ſolchen Zuwartens würden ver- 
hängnisvoll fein, und es iſt febr zu bezweifeln, 
ob die deutſche Wirtſchaft einen dadurch verloren- 
gehenden Vorſprung vor den Induſtrien der übri- 
gen Welt jemals wieder einholen würde. Bor- 
ſchauende Facharbeiternachwuchs⸗Pflege ift Dar- 
um unerläßlich. Das betriebliche Intereſſe 

muß dabei dem Geſamtintereſſe der Induſtrie und 

Wirtſchaft untergeordnet werden. Die Mög⸗ 
lllichkeiten der Facharbeiternachwuchs⸗Erziehung 

liegen auf doppeltem Gebiete. Das Nächſtliegende 
iſt naturgemäß die vermehrte Einſtellung und 


Aund weiter zu erwartende Belebung der Wirtſchaft 
And Verſtärkung der induftriellen Tätigkeit recht 

fertigt nicht nur eine ſolche vermehrte Lehrlings 

ceinſtellung, fondern macht fie unumgänglich not- 
wendig, um den künftigen erhöhten Anſprüchen 
heinſichtlich der Wiedereingliederung der induſtriel 

llen Facharbeiterſchaft zu entſprechen. Es ift jelbit- 
endlich, daß dabei ausreichende Garantien 
er eine aründliche, fach- und ſachgemäße Lehr ⸗ 
WE  Fensansbildung gegeben fein müſſen. — Die an- 
hart s 1 i < . 


Köln, 25. Auguſt. In einer Preſſebeſprechung“ 


rd. 480 000 Mitgliedern über 
ſtimmberechtigten Saarländer darſtellt. 


Saargebiet reindeutſches Gel 
oie iren Berig und wirtſchaftlichen Fragen 
on ſelbſt. 
die wirtſchaftliche 9 
dergrund ſchieben und mit einer Abſperrun 
des Saarwirtſchaftsraumes gegenüber 
3 ſo fälſchen ſie bewußt die wahren Tat⸗ 
achen. 


ſchreibli 


e 
eig für die In hal tha rbe itihper, Parole fahr 


reits im Berufe ftehenden linsbeſondere 


is der Wiederaufſtieg der Wirtſchaft den drohen⸗⸗ 


Ausbildung von Lehrlingen. Die eingetretene 


[Telegrapbiſche Meldung) 


In dieſem Gedanken hat ſich das deutſche Volk 
an der Saar überalle Partei ⸗ und Welt- 
anſchauungsgrenzen hinweg in der 
Deutſchen Front geſammelt, die heute mit 

95 Pr aller 
Mit der eindeutigen eng, daß das 
ebiet iſt, erledigen ſich 


Wenn franzöſiſche Politiker gerade 
e Frage heute in den Bor- 


4 h 


Eine ſolche Abtrennung würde gerade 
Frankreich am ſchwerſten treffen. 


Die Wahrheit über die angebliche wirtſchaftliche 
Abhängigkeit des Saarlandes von Frankreich ſieht 
ganz anders aus. Hätte das Reich dem Saar. 


Heerlager Koblenz 


[Telegraphiſ 


Koblenz, 25. Auguſt. „Heerlager Koblenz“, ſo u bewältigen, werden 


kann man am Sonnabend vor der großen Saar- 
kundgebung auf dem Ehrenbreitſtein die 
Stadt an Rhein und Moſel bezeichnen. Ueberall 
find fleißige Hände am Werk, um Eichen- und 
Buchengrün zum Schmuck der Häuſer zurechtzu⸗ 
machen. Durch die Straßen pilgern die Gäſte⸗ 
ſcharen. 17 Sonderzüge find bis zu den Mittags- 
stunden des Sonnabend eingetroffen. Mit Muſik 
eht es in die Quartiere. Braungebrannt mar- 
Nieten Arbeitsdienſtkolonnen. Saarländer find 
es zumeiſt, die aus allen Lagern des Reiches für 
die Kundgebungstage in Koblenz zuſammengezogen 
wurden. 135 Sonderzüge insgeſamt ſchickt das 
Saarland nach Koblenz. Aus dem Reich gehen 
laufend die Meldungen von der großen Saar 
Treueſtaffel ein. 150000 (Läufer, Schwim ⸗ 
mer, Paddler und Segler) bringen die Urkunden. 
Die Organiſation klappt. een ein unbe» 

und Getümmel in der 
und Perſonenkraft⸗ 


3 Gewimmel 
Stadt. 
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Joch 4 zuletzt d ſteht die 
IEE ront im Zeichen der Saarbefreiung. 
Gegen 17 Uhr erſchienen der Adjutant des Füh⸗ 
rers, Gruppenführer Brückner und Ss. Ober · 
geupbenführer Joſef Dietrich auf dem Chren- 
reitſtein, um die Vorbereitungen in 
Augenſchein zu nehmen. Um den Maſſenandrang 


A 
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Slade meldel Eud bis zum 3. August! 


dere Möglichkeit verſtärkter Jacharbeiternach⸗ 
wuchs⸗Erziehung iſt gegeben durch eine geeignete 
ſyſtematiſche Aus- und Fortbildung der be- 
TETAY 

rbeitskräfte durch eine Arbeits- und Lei- 
en gsſchulung, die das Arbeitskönnen för- 
dert und zu einer vollen Arbeitsbeherrſchung 
führt. Die Dringlichkeit der Facharbeiterausbildung, 
die fih aus der unmittelbaren Nähe des drohen 
den FJacharbeitermangels ergibt, rückt die Arbeits- 
und Leiſtungsſchulung als ergänzendes Mittel der 
induſtriellen Nachwuchsſchulung in den Vorder 
grund des Intereſſes. Die reguläre Facharbeiter ⸗ 
ausbildung, wie ſie durch die Lehrlingsausbildung 
erfolgt, erfordert bis zur Erreichung des Ausbil- 
dungszieles eine immerhin mehrjährige Zeitdauer. 


Daher muß ſie ergänzt werden durch die auf die 
beſonderen Erforderniſſe eines 35707 Jach⸗ 
arbeitereinſatzes eingeſtellte Arbeits- und Qei- 
ſtungsſchulung, wie fie in den verfloſſenen Mo- 
naten erfreulicherweiſe in verſtärktem Maße in der 
Induſtrie zur Ein- und Durchführung gelangt iſt. 

Ausbildungsme und Schulungsmittel 
ergeben ſich aus eee es be⸗ 
treffenden Induſtriezweiges und dem geſtellten 
Ausbildungsziel. s 

. . Deutſche Berawerks⸗Zeitung.] 


„Wie wär’s, 
Herr Schuschnigg?“ 


Zu der Frage, warum man eigentlich in Defter» 
reich nicht den Weg zu einer Volksabſtimmung fin ⸗ 
den kann, ſchreibt die „Berliner Börjen- 
Zeitung“: y 


War es der Wiener amtlichen Politik ſchon FÜR 
dem deutſchen Abſtimmungstag ſchwer, auf die ftille 


Frage der Millionen Oeſterreicher zu antworten, 


warum man nicht auch in Oeſterreich über 
das herrſchende Syſtem mit Ja oder 
Nein ſeine Mein ung jagen dürfe, fo 
wurde es ihm nach vollzogener Abſtimmung noch 
ſchwerer. Denn gerade — ſofern man überhaupt 
einen Vergleich des 19. Auguſt mit der ganz an⸗ 
ders gearteten Frage des 12. November anwenden 


will — die Verdoppelung der Neinſtimmen, die! Brücke, die auf drei großen Holzpfeilern ruhte, 


SS. Formationen dee . 


für den Sonntag blauen 
Des Röcnlen) , . dere 


r 


gebiet gegenüber nicht auf die Zollſchranken 
verzichtet, ſo wäre die Arbeitsloſigkeit an 
der Saar noch erheblich größer. 


Das Reich hat die ſozialen Einrich⸗ 
tungen des Saargebietes vor dem völ- 
ligen Ruin bewahrt. 


Das geſamte ſoziale Hilfswerk der Saarknapp⸗ 
Í halt insbeſondere die Hinterbliebenen- und 
Invalidenverſicherung, wäre ins Stocken geraten, 
wenn nicht von ſeiten der deutſchen Verſicherungs⸗ 
träger ſtändig große Zuſchüſſe an die 
Saarknappſchaft gelangt worden wären. In 
letzten 7 Jahren End rd. 1,3 Milliarden Franken 
an ſozialen Zuſchüſſen zur Erleichterung der Lage 
der Minderbemittelten und zum Ausgleich der 
entſtandenen Verluſte ins Saargebiet pertoflen. 
Es find nicht viel weniger als 200 Millionen 
Franken, die den Sozialtentnern im Saar- 
gebiet vom Reich zugefloſſen ſind. 


che Meldung 


die erſten Kolonnen 

ereits in den frühen Morgenſtun⸗ 
den auf dem Kundgebungsplatz eintreffen. Trob- 
dem ift dafür geſorgt, daß niemand fih über · 
anſtrengt. Sanit ätsftellen find eingerich⸗ 
tet und ärztliche Verſorgung bereitgeſtellt. 


Heute (Sonntag) im Nundfunk 


Die Uebertragung der Saarkund⸗ 
gebung auf dem Oberehrenbreitſtein am 
Sonntag bei Koblenz beginnt um 15,35 Uhr. 
Die Veranſtaltung wird vom geſamten 
deutſchen Rundfunk übernommen. 


Luftſperre über dem Ehrenbreitſtein 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 25. Auguſt. Das Reichsluftfahrtmini⸗ 
ſterium gibt bekannt: ? 
„Um eine Störung vi e ra 

en, wird für Sonntag, den 26. Auguft 
1984, Kater er dem S 
breitſtein“ bei Koblenz einſchließlich eines 
Umkreiſes von 10 Kilometer um den Ehrenbreit⸗ 
ſtein für die Zeit von 8—18 Uhr als Luftſperr⸗ 
gebiet erklärt. Das Ueberfliegen dieſes Luft- 
raumes ift verboten. 


man jetzt unterſtreicht, widerlegt die vor der Ab- 
ſtimmung ausgeſprochene Behauptung, daß die 
Wähler einem Wahlterror unterworfen ſeien. 
In ihren kühnſten Träumen hat aber wohl die 
Wiener Regierung nie gewagt, auch nur 51 Pro- 
zent für ihre Rechtfertigung in Oeſterreich zu 
rechnen. 


Und wenn fie nun ſchulmeiſterlich auf die Er- 
höhung der Neinſtimmen in Induſtriebezirken und 
Großſtädten hinweiſt, ſo möge ſie doch einmal zur 
Probe in den öſterreichiſchen Indu- 
ſtriebezirken und Großſtädten, jagen 
wir Wien, ſteieriſches Induſtriege ; 
biet uſw. ſchreiten und die öſterreichiſchen In- 
duſtriearbeiter fragen, ob ihnen die neue Regie ⸗ 
rung gefällt. Da ſich die Regierung Schuſchnigg 
aber mit Vorliebe auf die Bauernſchaft be- 
ruft, ſo iſt es für den amtlichen Kommentar nicht 
gerade ein Beweis von Schlauheit, wenn er zuge⸗ 
ben muß, daß „in den vorwiegend ländlichen und 
konſervativen Bezirken“ Deutſchlands die Sache 

ür rd ee‘ AI EAE er ia] 
günſtig ſtehe. mnach herrſcht in Deutſchlan 
offen AS nicht der braune Bolſchewſamus 
vor dem man in Wien drei Krukenkrenze ſchlägt, 
denn der Bauer und der Konſervative pflegen ſi 
nicht gerade dem bolſchewiſtiſchen Teufel zu ver- 
. Der Offizioſus hätte aber ganz von 
ener „Stillen Oppofition“ ſchweigen follen, die 
er in Deutſchland vermutet. Denn wie groß 
mag erit in Oeſterreich die ſtille 
Oppoſition ſein, wenn es Tauſende von 
Menſchen auf ſich genommen haben, Leben, 
1 en und Zukunft aufs Spiel 
zu ſetzen, um eine Wendung zu erzwingen! Wir 
wiederholen: Wählen und Abſtimmen iſt 
humaner, chriſtlicher und auf die Dauer klüger 
als Schießen und Hängen und Einſperren. 


Das Opfer eines nicht alltäglichen Dieb- 
ſtahls wurde die Gemeinde Treviſo (Venezien), 
wo in dem Dörſchen Canizzano zur Nachtzeit von 
unbekannt gebliebenen Tätern die Brücke über 
den Sile⸗Fluß vollſtändig weggeſtohlen wurde. 
Es handelt ſich dabei um eine aus amerikani- 
ſchem Lärchenholz konſtruierte 25 Meter lange 


en B 


Zur Saar⸗Treue⸗Kundgebung in Sobiet hat 
der Führer eine Saar ⸗Plakette erwählt, die 
in ihrer künſtleriſchen Formgebung vielfaches 
Symbol der Verbundenheit des Reiches mit der 
deutſchen Saar dafftellt. Zwei Hände eini- 
gen ſich in feſtem Druck — das Reich und 
das rgebiet. Beide ſind treu vereint in dem 
Schwur des Reiches und vor allem der Saara 
deutfchen: 


Deutſch ift die Saar! 


Auf einem Ehrenmal. das dort gleichſam * 
die vielen in Treue gefallenen Kämpfer an der 
Saar errichtet ift, ſteht der Wahlſpruch dieſer 
Helden: Des Deutſchen Ehre iſt die 
Treue. Der toten und der lebenden Kämpfer 
an der deutſchen Saar gedenkt ſo das neue Reich, 
deſſen Symbol über allen ſchwebt. dieſem 
Sinne innerer Verbundenheit werden alle 
Deutſchen am 26. Auguft und bis zum Ab⸗ 
ſt i m m ungstag die Saar⸗Plakette tragen. 
Wer ſie trägt, trägt ſie für die deutſchen 
rüder an der Saar, denen das Tragen im 
Saarland verboten wurde. 


Schuſchniggs 
Neiſe⸗Heheimniſſe 


(Telegraphiſche Meldung) 
Paris, 25. Auguſt. Ein Sonderberichterſtatter 


des „Journal des Debats“ gibt ſeine Eindrücke 
über den Empfang des öſterreichiſchen Bundes- 


kanzlers Schuſchnigg in Florenz wieder. 
In Florenz ſei Schuſchnigg buchſtäblich verſteckt 
worden, da man einen Anſchlag befürchtet habe. 
Bei der Abreiſe Schuſchniggs ſollte niemand 
wiſſen, wohin fih der öſterreichiſche Bundeskanz⸗ 
ler begebe. Man nehme auf italieniſcher 
Seite das Verdienſt in Anſpruch, Oeſterreich 
durch die Zuſammenziehung italieniſcher Trup⸗ 
pen an der Grenze vor einem Einfall ge 
rettet zu haben. Ueberall ſei man aber nicht der 
gleichen Auffaſſung. Ein ausländiſcher Diplo- 
mat habe am 26. Juli erklärt, daß man einen 
erniten europäiſchen Zwiſchenfall vorausſehen 
könne, falls Italien einen einzigen ſeiner Sols 
daten auf öſterreichiſches Gebiet ſchicke. Aus 
dieſem Grunde habe Muſſolini auch beſonderen 
Wert auf eine Legaliſierung dieſer Frage 
gelegt. Man könne auch ſicher ſein, daß der 
ſpringende Punkt der Unterredung mit Schuſch⸗ 
nigg der mögliche Einmarſch italieniſcher Truppen 
in Oeſterreich geweſen ſei. 

Ungariſche Blätter melden, der Schleier um 
die Kuliſſengeheimniſſe des Beſuches Schuſch⸗ 
niggs in Nizza, der übrigens einen Wende ⸗ 
punkt in der europäiſchen Geſchichte 
bedeute, lüfte fih allmählich Die Tatſache, daß 
2 unmittelbar nach ſeiner Rückſprache 
mit Muſſolini an die franzöſiſche Riviera ge⸗ 

ren ſei, wo er ſehr e eſprechungen ges 
pflogen habe, beſeitige jeden Zweifel, daß dieſe 
Fahrt nach Nizza auf ausdrücklichen unſch 
Muffolinis erfolgt fei Muſſolini habe 
unterſtreichen wollen, daß er die Unterſtützung 
Frankreichs und der Verbündeten dieſes Landes 


Zur ale er Herbſtmeſſe 1934 find 4626 Aus- 
ſteller geme gegen 


insgeſamt 4380 zur 
ee des letzten Jahres. Die 
hl der 


deutſchen Ausſteller beträgt 4508, die 
der ausländiſchen 188. Die Zahl der Aus- 
landsbeſucher ift um 10 Prozent geſtiegen: 


e 
fie hat 4000 überſchritten. 


Die vergessene Büchse 


Ende des vorigen Jahres tauchte in allen denta 
ſchen Geſchäften eine kleine, einfache Büch ſe auf. 
Sie ſtand neben der Kaſſe, und wenn der Käufer 
ſeine Waren bezahlte, forderte die kleine Büchſe 
ein Opfer. f f 

Sie tat es nicht umſonſt. Pfennig auf 
Pfennig fiel durch den ſchmalen Schlitz, füllte 
die Büchſe einmal, ein zweites Mal, ein dutzend⸗ 
mal, bis ſchließlich am Ende des Winterhilfswerks 
allein in Berlin ein Betrag von über 164 000 
Mark zuſammengekommen war. Da konnte fo 
manchem Volksgenoſſen in ſeiner wirtſchaftlichen 
Not geholfen werden. 

Eine Atempauſe in der Sammel 
tätigkeit trat in den letzten Monaten ein. Die 
kleine Büchſe aber wurde vergeſſen. Sie blieb 
an ihrem Platz neben der Ladenkaſſe, und von Tag 
zu Tag verlor fie an Anſehen; denn ihr Anſehen 
hängt nur davon ab, ob und wie oft eine kleine 
Münze hineinklimpert. 

Warum wurde die kleine Büchſe vergeſſen? 
Die Menſchen ſind Gewohnheitstiere. Wenn ſie 


hlniht immerfort auf etwas aufmerkſam gemacht 


werden, wird es ihnen zur Selbſtverſtändlichkei⸗ 
wie der Knopf an der Jacke. 

Die kleine Büchſe ſteht zwar noch faſt überall, 
aber ihr widerfährt das peinlichſte: fie wird 
übersehen, fie wirkt nicht mehr, fie ift keine 
Mahnung mehr. 

Daran ſind nicht die Menſchen ſchuld. Wäre es 
nicht gut, man nähme dieſe Büchſe eine 
Zeitlana weg? Denn es will uns ſcheinen, 
daß der Verluſt viel größer ift, wenn augenblick⸗ 
lich nur noch ein paar ſpärliche Pfennige hinein⸗ 
fallen, als wenn die Büchſe gar nicht mehr da⸗ 
ſtünde. Denn daß fie nebenſächlich wird, iit ihr 
Verderb. 0 

In dem Augenblick, wo die Winterhilfe 
wieder einſetzt, muß die Büchſe wieder auf⸗ 
fallen und mahnen. Vielleicht läßt man ſie 
mit einer neuen Farbe, einem neuen Auf⸗ 
druck erſcheinen! Wir ſind überzeugt, daß ſie 
dann wiederum hilft, wie ſie im letzten Winter 


geholfen hat. N di 


zZ 


geder kauft die Snnr-Blafette! 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 231 


* 


2k. Auguft 1934 


„Amerikas Staatsfeind N r. 1“ 


Leben, „Taten“ und Ende des Banditenkönigs John Dillinger 


Die letzte Sensation 


Und entwickelt ſich allmählich zu einem ſtatt⸗ 
lichen Kerl ſo finden wenigſtens die 
Mädchen. 


Aber John macht ſich nicht viel aus Frauen. 


Was kann man ſchon mit ihnen anfangen? 
Sind das Gefährten für ein richtiges Helden⸗ 
ſtück, wie ſich der iunge Menſch fie glühend er- 
träumt? — Unfug das! — Natürlich gibt fi 
Dillinger gelegentlich mit jungen Mädchen a 
— aber er behandelt ſie, als könne es gar nicht 
anders ſein, mit unheiml icher Roheit, als habe 
er überhaupt kein Gefühl, er iſt jähzornig und un⸗ 
berechenbar, aus der beiten Laune beraus kann 
5 iu p öften Gate eine Deu pas 
ich brutal in icht agen — es iſt gefähr⸗ 
lich die Freundin von John Dillinger zu ſein. 


Alles Geſchehen in den Vereinigten Staaten 
tritt zurück zur Zeit hinter einem rieſigen Auf 
atmen des ganzen Landes, hinter der letzten Sen- 
ſation, ob der man vorübergehend jogar die Um- 
ruhen in San Francisco, die Dürre im 
Miſſiſſippi⸗ Gebiet, und 
Mountains vergißt. 

„Dillinger erſchoſſen! Der „Staatsfeind Nr. 1“ 
hat ſeine Laufbahn beendet! Amerika iſt erlöſt!“ 

An der Tatſache iſt nicht mehr zu rütteln: 
den größten Bonditen der Gegenwart und beider 
Erdhälften, der als unfaßbar und unverwundbar 
galt, bat endlich ſein wohlverdientes Schickſal er⸗ 
reicht. In aller Welt aber erhebt ſich noch einmal, 
zum letzten Male die Frage: 


Was war das für ein Menſch? 


Nun, dies voran: 

Zweimal hat dieſer John Dillinger immer 
hin während ſeiner blutbeſudelten Laufbahn ſo⸗ 
lange in eee, geb geſeſſen, daß ameri⸗ 
kaniſche Aerzte, die ihn beobachten konnten, die 
Feſtſtellung trafen, daß dieſe Beſtie in Menſchen⸗ 
eſtalt unverkennbare Züge erblicher Bela ⸗ 
tung trage. Man nahm an, daß ſeine Tolltühn- 
heit, ſeine Hemmungsloſigkeit, feine Furchtloſig⸗ 
keit pathologiſchen Urſprungs ſeien. 


Mord um des Mordes willen. 


Einem Engländer blieb es vorbehalten, im bers 


den Rockey 


Da heiratet er mit zwanzig Jahren, 


ſozuſagen aus heiterem Himmel heraus, Einige 
Wochen geht es leidlich — dann bricht ſchon wie ⸗ 
der die brutale Beſtie hei ihm durch: er Wr 
feine junge Frau, haft ein Kind noch, derart. daß 
fie ihm eines Tages davonläuft, um nie wieder 
etwas von ſich hören zu laffen. 


wichenen Jahr den Untaten Dillinger ein fen- 
kwenteles Mänelchen umzubhängen: der arme poel Jeb e fe e * 
John hat einmal einen Fehltritt begangen, gt te ſicher ſein können. Aber das 


Schickzal T wollte es anders. 
Die Anſtaltsleitung hat einen guten Blick, ſie 
hält ſchon 1 dieſen Sträfling für einen un ⸗ 
verbeſſerlichen Verbrecher. Er mu 
Ausbruchsverſuche — fie alücken nicht. Aber er 
unterhält Verbindungen mit dem Draußen, vor 
allem durch ſeinen troſtloſen Vater der es ni 
glauben wit will, daß fein yon ein 1 Serlorener ift. 
Ind der Bater erret Ungla er 
bringt eine . Walt Tauſenden von 
Unterſchriften ſeiner Landsleute zuſtande, die an 
ben 8 48 iſt Ap 1 5 tett, bod doch 
en eil der Strafe dieſem Unglückli 
der in Fe lichem Alter einmal geſtrauchelt De 


da hat ihn das Geſetz zu hart beitnaft, either 8 
findet der . nicht mehr zur bürgerli 

Geſellſchaft zurück. 

Aber wie war dieſer Unhold wirklich? Wie 
war ſeine Laufbahn? Was waren feine 
Taten? 

Dieſe Fragen ſtellen und beantworten, heißt 
nicht einer müßigen, irregeleiteten Neugier frönen. 

merhin aber vermitteln Frage und Antwort 
einen ſoziologiſchen Einblick in Zuſtände eines 
freien, auf dem Gebiet der Kriminalität immer 


datei mat a angsweiſer Serie ierung wie und ſtets Nene und völlige Beſſerung getob t, in 
zwangsweiſer 3 geborener Gnaden zu exlaſſen Und i o neichieht das, was 
und under eier T erbrecher, wie fie das n na- man in ber Folgezeit bitteri bereut hat: 


Als Sohn eines kleinen Krämers 


wurde John Dillinger vor nunmehr 31 Jahren 
in einem kleinen Ort des Staates Indiana, 2 55 
Sale Connin geboren. Der Aetnae eote | y NAN Befudt er einmal feine Beimer, Hält bi 
die gleiche Abſicht, nur war fein Ehrgeiz auf einem fle n n es ** ee ihm en 
N . mn er a Senſationen zu bieten. Allfo erleichtert er dena 

rüh ſtirbt die Mutter. Aber der kleine Vater u nen größeren Geldbet und t 
beſucht brav die Sonntagsſchule weiter, begeht] nach . . eldbetraa geh 


ſeine Lauſejungenſtreiche im heimatlichen Neſt, 
macht ſich durch au ergewöhnliche Nichtsnutzigkete das Feld ſeiner furchtbaren Tätigkeit. 
r betritt er den Boden, den er zu voller 


früh unbeliebt — aber es geſchieht ihm nichts: der 
Vater iſt ſchwach, hängt mit wahrer Affenliebe an 

eren e altung Eve: Notwendigkeiten 8 8 Möglich 
keiten b 


dem Söhnchen, er. vermag nicht zu erziehen, zu 
Alea A er Stamm gen im den 


warnen, zu ſtrafen. 
brecherkgeipen der Unter w welt €r t. Er ſtaffiert xi 


1933 wird John Dillinger aus dem Kerker 
entlaſſen, 


e Jahre gehen, John tritt ins Leben. 
elegant heraus, ſorgt aber da 


Er beſucht eine Hochſchule. 
in jeder Taſche ſeines 1 cee 


Allerdings nur en — — ee a 
etwa dem eigenen Trieb gehor m ei Abendfracks ein handlicher Revolver 
ftedt. \ — Und dieſe Revolver gebraucht er zum 


Trieb iſt: Faulheit, luſtiges Leben, bie 
erſten Male in einem dieſer Q anläßlich eines 


Geld ohne Leiſtung. Unter ſeinen Kommili⸗ 
tonen gewinnt er keine Freunde. 
plötzlich gusbrechenden Keie zweier rivaliſie⸗ 
Grund 


Iſt ja au 
eine langweilige Blaſe das; nichts als Sport und 
Studium und derartige ſtrapaziöſe Ueberflüſſig⸗ 
keiten ab dafür! John döſt durch ſeine Tage. er 
hat nur eine regelmäßige Beſchäftigang: 
viel Lektüre. Mber er wälzt nicht etwa 
die Pandekten, er forſcht nicht in alten 
oder edlen Schriften — er verſchlingt mit unheim- 
licher Gier vor allem die Kriminalbe⸗ 
richte der Zeitungen, davon kann er gar nicht 

ug belommen, feine Augen erh erhalten einen felt- 
— wenn einmal ein beſonders verme” 
genes I blutrünſtiges Geſchehen durch die Blät- 


Denonin, da — ió der Mann auf der Em⸗ 
ter geht. Hier bildet er fid. _ 


pore fteil aufwärts — 


ken 


zu 21 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


cht Saal, die * RP 


die ei 
fährten ue l 


en er neun Jahre feiner Strafe abgebüßt] T 


[Gras 


John iſt es recht; er zuckt die Achſeln; er hat 
ganz andere Intereſſen und Sorgen, — ſachte 
wird es Zeit, einmal etwas für die Zukunft und 
den künftigen Beruf zu tun... die Art des Be⸗ 
rufs ſteht ihm längſt ſo eiſern feſt, daß er ſich ent⸗ 


ichließt, den endgültigen Schritt „ns andere D 


Lager“, ins Lager ſeiner vielbewunderten Räu⸗ 
ber- und Banditenhelden zu tun. 


Dillinger begeht ſeinen erſten Einbruch. 
Er iſt beſcheiden, er ſucht ſich ein kleines Ge- 


chäft aus, wo er nicht einmal auf allzu arobe 
eute Bolten kann. So „anſtändig“ iſt er. Und 


trotzdem ech. Er wird gehört, als er nachts 
is dem erumrumort; Ne Beſitzer taucht 
— na. der wird niedergeſchlagen; 


dein en Frau erſcheint — na, die wird niederge⸗ 
ſchlagen: die beiden bluten ziemlich — und trotz 
dem polij ren fie ein derartiges Geſchrei, daß Br 
anze Nachbarſchaft rebelliſch wird und die Po 
izei alarmiert. Noch ehe John flüchten 
kann, ereilt ihn das Geſchick: 


Er wird bee 


In der Behandlung des überſallenen Ehepaa ; 
res ſchon zeigt ſich feine unheimliche Nos 
heit und dieſe Roheit iſt ei 3 5 ihm das Genick 
bricht; trotz ſeiner Jugend wird 


John Dillinger hat Blut aefehen! 


die Hände fliegen aus den Taſchen, ein jede hält 
einen Revolver, und Si; fe Trgmmelrevolver ent · 
ſenden einen wahren W on Schüſſen in den 
She Dillinger mordet 
zum erſten um des Mordes willen! Durch 
ſein ee wird die Schlacht zugunſten der 
einen n die aus 8 i 
St beiteht. feiert Dillinger als 


5 und Siege n toltes. jigo hebt 
man ſi ee 3 dem DeBenntreis 


Ber ee tat zur 8865 en. — m der 
künftige. „öffentliche 9 teyos Mr 

endlich wahren und 

ens gefunden. 


der Neger Hamilton, 


Dillingers 3 Wahhund| 


der fortan 
ift, fein: Leben oftmals den Führer 85 5 
ange — Unter ihmen i Bde 
ace“ (Kindergeſicht), wie man den W N b 
ei George elſon w ſeines ju u 
in alt as ie der gerad a 
e alter e e 
. e und aus bem 8277 in 
entlaſſen wu 
Bibid Junge). Si, der (on einige 5. S0 
em Gewi manche 


die reihen 5 1 bes John i fol» 


jener Fahne, auf der ub 
Mord⸗ hi a ſteht. Alsbald kommen zu bie- 
In ersten Genoſſen eine ganze Anzahl anderer 
nterweltler, — 66 6 


h bildet ſich die furchtbare Dillinger. | 


bande. 
t an bie $ un. t ver; 
8 a g Karten — on, Revol- 
25 W u Beist ein — 4 Rin Nein, 
ie 19 955 ri i f 
b \ i iſtolen 
Dei . 5 5 en 


dgrangten, ferner r Autos Das alles ver- 


e mon N bur 
h erſte Ueberfälle auf — Polizeiarſenale. 


er ſind Waffen, iſt Munition in Hülle und 
ae 1 5 man braucht fte fich nur zu holen. 
nd s'ia I een A m 
tut es ſchon, wenn ei ein oliziſten in 
Pe — die Schreckensbande ſpringt 

die Mense 


Und r br mit ſchier grotesken Borberei 
tungen: 


Seit Jaron schon! 


hat CLUB 3% die treuesten Stammraucher. Auch 
diejenigen, welche gelegentlich andere Mar- 
probieren, kehren immer wieder zu CLUB 
re denn CLUB hält jeden Vergleich aus. 


Injeder en 2 neue, hochinteressante „N „Adel der e — a: im Sport« 


in die 


u — ae 


Copyright by Verlag 


Tagesdienſt, Berlin W. 35.) 


Dillinger exerziert feine Truppe ein. 


5 drillt ſie ſyſtematiſch auf Ueberfälle und vor 
allen Dingen auf die r . Angriffs⸗ und 
Verteidigungskämpfe mit der Polizei. Jeder er⸗ 
hält ſeinen Poſten und ſeine Tätigkeit zugewieſen. 
ann iſt man gerüſtet. Es bleibt nur noch zu 
überlegen, welcher Spezialität man ſich zuwenden 
ſoll; aber auch da ift man ſchnell entſchloſſen. 
Mit dem Alkoholſchmuggel iſt nicht m t 
viel zu machen, die Prohibition ift im Abmarſch: 
nein, das Lukratipſte find und bleiben 


Bankeinbrüche. 


Nach dieſer Entſcheidung geht man nun am 
die „Arbeit“. Zunächſt in Chicago. Die Sache 
geht in größter Oeffentlichkeit vonſtatten: 

Die Bande — oder vielmehr 8 bis 12 Mann 
— nehmen fih zwei Autos. die „findet“ man 
auf der kiri und gondelt mit ihnen los; hin z 
dem Bankgeſchäft, wo man eine einträgliche 5 — 


genheit „ausbaldowert“ hat, das heißt, von dem 


Iman erfahren hat, daß es gerade eine 


Auffüllung feiner Kaſſenbeſtände erhalten hat. Der 
Kundenverkehr iſt im vollſten Gang. 

Auf einmal öffnen fih die Türen, herein ſchie⸗ 
ben ſich acht bis zehn energiſche Männer. Kein 
Warnungszeichen ertönt, keine höfliche Aufforde⸗ 
rung: „Hände hoch!“ Man ſiegt durch das Ueber⸗ 


raſchungs moment, knallt ſofort die Revolver, die 


A e ab — ſchießt, nicht etwa blind 
nd, ſondern tötet! 


Die Panik iſt da. Innerhalb der Panik leert 


man gemächlich die Kaſſen, während die dazu be⸗ 


ſtimmten Poſten weiterknallen — dann verläßt 
man das Bankhaus und fährt davon. 

Manchmal allerdings gejhieht, es, daß die Jo- 
lizei neugierig ift ob der wilden Knallerei 1 a 
die Sache einmiſcht. vielleicht ſogar das hr 
durch einen 8 Kordon abſperrt, um T 
Banditen von 1 een Autos und ihren Rückzug ab- 
e ben, Dann kommt es eben zum 

it Maſchinenpiſtolen — und ſpäter ſogar mit 
Maſch 9 — bahnt ſi Da pri Bande unter 
blutigem Gefecht ihren Weg... und verſchwindet. 


Das iſt die Taktik der Vantverbrechen. 


bie John Dillinger und feine Bande zum Schrecken 


ſämtlicher Staaten Nordamerikas gemacht haben. 


Dieſe Einbrüche und Raubmorde ſind 
hepy in Indiana, in Ohio, in Illinois, in Wis⸗ 
conſin, in Minneſota — heute hier, morgen da, 
oft zwei und drei an einem Tag Beträge im Ge 
ſamtwert von ungefähr 5 Millionen Dollax ſind 
Bas worden; zahlloſe Tote liegen auf Dillin⸗ 
ger eg. 


Das Land wird unruhig — bie Polizei 
nervös. 


Schon nach den erſten Streichen der Dillinger 
bande wird bekannt, wer eigentlich hinter dieſen 
tollkühnen Verbrechertaten ſteht. Man hört davon, 
daß dieſer Dillinger ſchon einmal zu 21 Jahren 
Zuchthaus verurteilt war und kürzlich begnadigt 
wurde. Die Oeffentlichkeit ſchäumt, fordert ſchärfſte 
Maßnahmen; die Polizei, die mit dieſem Handi- 
ten und feiner Horde nicht fertig werden kann, 
ver t — und wird nervös, zumal fie weiß, 
= das heißt, mit Dillinger und den Seinen an⸗ 
inden. 

Die Bankinſtitute verſuchen, ſich ſelbſt zu het 
zen. Sämtliche Beamten werden mit Schußwaffen 
die griffbereit liegen, ausgerüſtet. Betritt ein Ver- 
dächtiger den Raum, wird geſchoſſen. — Das läßt 
ſich nicht lange durchführen — denn wer iſt ver⸗ 
dächtig, wer nicht? Zu viel Unſchuldige werden 
verwundet und getötet in dieſem monatelangen 
Fieber der 7 — So geht es nicht. — Alio 
kann nur die Polizei helfen 

Die Polizei hat viele Berluft, wenn ſie ein- 
greift: 5 8 — kopfſcheu; zudem goue hier und 
rollen da die Deſkechun 3 8 lars — kurz⸗ 
um: mon kann ſcheinbar nichts ausrichten gegen 
Rauer und feine Bande, die mit dem Häupt⸗ 
1 ws dick und dünn geht, weil er beweiſt 

auch für ſeine Leute das Leben aufs Spie 
eben kann, denn Todesfurcht kennt er nicht. 


ortſetzung folgt) 


L 
rn Í 
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r Oglim! Beuthener Waren-Kredit S „umgezogen! 


Jetzt Tarnowitzer Straße 3 Ji re 


Herbst und Winter stehen bevor! Auch Sie haben bestimmt für sich und Ihre Familie Anschaffungen zu machen. Durch die 
Beuthener Waren-Kredit G. m. b. H. kaufen Sie bei 38 bekannten Beuthener Firmen auf bequeme Teilzahlung. 


Gesellschaftsreisen 
Zum deutschen Rhein! °'%- rf 137. 


REISEN Einmalige Sonderfahrt 50 
oaoa Abbazia u, Venedig 25e Werbepreis x: 18 7 


Anerkannt erstklassige Durchführung! Ausführl. kostenl. Prospekte durch 


Reisebüro Gritab, Breslau 13, Kaiser: Wilhelm.Str, 4 
Tei. 33020 (Mitglied der Nationalen Vereinigung Deutscher Reisebüros) 


Ischias- Gicht-| 


und 


( Familien- Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 
1 „Landwirt Hans Joachim Neumann, Hof Stralen⸗ 
dorf bei Schwerin, Sohn. Rechtsanwalt und Notar Dr. 
— — Kupp, Sohn. 


Verlobt: 


Eva Hannaſky mit Reichsbahn⸗Bauführer Dipl.-Ing. 
riedrich Herrmann, Beuthen-Breslau, Ada Stoſchek mit 
rich Szemkus, Beuthen⸗Breslau. Ingeborg Stagowſky 

mit Hanns Vollmann, Neiße. Eva ere mit Rechtsan⸗ 
walt Dr. Hans Ulrich, Warmbrunn⸗Breslau. Jenny Künzel 
mit Studienaſſeſſor Otto Juſt, Waldenburg ⸗Altwaſſer. 


Am 24. August ist i 
der Amtsgerichtsrat 


Herr Karl Walther 


verschieden. Mit ihm ist ein Mann von uns gegangen, der durch seine 
Tüchtigkeit, seinen Fleiß, seine Bescheidenheit, seine stets gleichbleibende 
Freundlichkeit, Liebenswürdigkeit und Hilfsbereitschaft sich unser aller 
Achtung und Liebe erworben hat, und dem wir ein treues Angedenken 
bewahren werden. 


Beuthen OS., den 25. August 1934. 


Gartenstraße Nr. 4 


Vermählt: „Spezial-Werkstatt für : 
V Der Amtsgerichtsdirektor, Radio-Reparaturen |jlflieimalismis- 
die Richter, Beamten und Angestellten Lager sämtlicher Radioapparate u. Zubehörteile kranken 
Geſtorben: des Amtsgerichts. LICHT = KRAFT m RADIO teile ich gern 


Chriſtian Olezik, Beuthen. Franz Feiſt, Beuthen. Ge- 
ſchäftsführer Bruno Jeziorſki, Beuthen, Berta Cohn, 
Leobſchüt, 53 J. Franziska Fuchs, Beuthen, 79 J. Elifa- 
bet onopta/ Beuthen, 75 J. Polizeiſekretär 
Wi — Sterra, Hindenburg, 43 3. Fabrikbeſitzer Balen: 

—.— Deſchowitz, 75 J. Tiſchlermeiſter Joſef Kloſe, 

rf, 36 J. Lothar Krafezyk, Neuſtadt, 9 J. Olga 

— Beuthen, 71 J. Peter Krawietz, Schimiſchow, 

. 58 J. Techniker Friedrich Sieber, Peiskretſcham, 46 J. 
Obertelegraphenin]; tor Paul Frenzel, Oppeln „59 $. 
Werkmeiſter i. R. Paul Brewka, Hindenburg, 58 J. Pen: 
ſionär Wilhelm Gleiwitz, 62 J. Gärtner Alfred 

ateria, Hindenburg · N 40 J. oſtaſſiſtent i. 
R. Richard Bazan, Beuthen, 68 J. Mater Maria Ignatia 
Wagner, Ratibor, 65 J. Marie andast, Gleiwitz, 68 J. 
Kaufmann Louis Böhm, Ratibor, 73 3. 


S. Wolfsohn toftenfrei mit, 


wie ich vor Jah- 


ren von meinem 
Ischias und 
Rheumaleiden 
in ganz kurzer 


Reklame-Reise nach 


Am Freitag verschied nach kurzer, schwerer Krankheit unser Ti Abbazia-Venedig 160 y 


hochverehrter Chef | 15. bis 29. September, 6. bis 20. Oktober 
Groß-Destillateur An den deutschen Rhein 142 fe 


j S f FE 3 S 9. bis 18. September, 30. Sept. bis 9. Oktob. 
OÖ e e U 


Venedig — Rom — Neapel — München 238 8 
Erschüttert stehen wir an der Bahre des uns so schnell Ent- 


15.—28. September, 6.—19. Oktober 
rissehen, der im Leben nur Mühe und Arbeit kannte. 


eh, Agram gr Spalato . — Ragusa — Sarajevo 999 
Kr m tober s 
Wir beklagen den schweren Verlust und werden sein Andenken 92 WiN ober 

stets in Ehren halten, 


eren ge Reisebüro Geria, Breslau 5, Gartenstr. 24, T. 808 72 
Beuthen OS., den 25. August 1934, 


Die Angestellten der Firma Josef Rekus. 


Stahnsdorf 161, 
Kreis Teltow, 
Bergſtraße 9. 


Inserate in der OM 
sind erfolgreich! 


R.E.V. Kreisverwaltung Beuthen OS, 
Unser langjähriges, treues Mitglied 
Herr Großdestillateur 


Josef Rekus 


ist verschieden. 


Sonderzug zum Tannenberg-Denkmal nach 


w 
< o) a E n st ein: 1 1934 


ab Beuthen transito Polen. Kein Paß erforderlich 
Auskünfte und Anmeldungen: 


Ds. Werbedienst, Beuthen OS., Kaiser-Franz-Jos.-Platz 4, Ruf Nr. 2734. 
Gleiwitz: Zigarrenhaus Drescher, Wilhelmstraße 45; Hindenburg: Zigarren- 
2 Mihatsch, Bahnhofsplatz 5; Ratibor: Bahnhofswechselstube Stabik. 
Sekte. Lits — Cook Katowice 
onsstr, sowie alle bekannten Werbestellen und Reisebüros. 


b das tiefste d y 
ren bescheidenen: —— von Mit Trauer erfüllt uns die Kunde vom Ableben 


ein ehrendes Angedenken gesichert bleibt. unseres langjährigen Mitglieds, des 
Die Mitglieder der Kreisgruppe Beuthen OS, ver- 
sammeln sich zur Teilnahme an der Beerdi 


am Dienstag, dem 28. d. Mis, vormittags 8.80 Uhr, Großdestillateurs 
im Stadtkeller beim Koll. Bruno Scheredik. 


Erich Schlesinger, Kreisverwalter. J o S ef R e k u s 
„Beuthen Os. i 

Wir chren sein Andenken, indem wir ihn in 4 

t Gedächtnis fortleben lassen. 


7 
N ó BEUTHEN OS, 
Reichsverband Deutscher Spirituosentabrikanten el. Karl Becker aste n T 


Bezirksgruppe Oberschlesien i 
Kindler. Sauberste, künstlerishe Ausführung aller Facharbeiten 
Bühnenmalerei  Dekorations= und Kunstmalerei in alten 
und neuen Stilatten € Kirchenmalerei Vergoldungen 


Scleiflakarbeiten in neuesten Farbtönen  Spach= 
Zurück telungen und Anstriche. 


5 
Zahnarzt Ir. Nawratl Se e Langjährige Erfahrung in Rostschutzanstrichen nach Bestim- 
Kreidel, Lerche. Landmann & Co. / i i N 


mungen der Reichsbahngesellschaft und Arbeitsausführungen in 
1 8 Schlesiens größte Autob f 
B en OS., Poststr. 2 Reise-Organisation! 5 der Industrie  Tapezierungen + Linoleumarbeiten. 


Zu den Berlin dt hin und zurück 15.- 
über Breslau 
Ersatzkassen zugelassen] Ain: Joden Dienstag, Donnerstag, 


Sonnabend 
Zurück: Aale er Sonntag 
Rückfahrt beliebig. 


Breslau tiir 5°° 


Hin: Jeden Montag, Mittwöch, 
age Zur.: A p ich Sonntags 
beliebig. 


Danksagung: Statt Karten! 


Für die überaus große Teilnahme sowie 

Sei schönen Kranzspenden beim Hinscheiden 

4 wem guten Gatten und Vaters, des Pölizei- 

ärs Wilhelm Sterra, spreche ich hier- 

mit dem Herrn Polizeipräsidenten, dem paa 
For rn mer der Verwaltungs-, Kriminal- 

izei, dem Reichstreubund und a Er 

ru ihm das letzte Geleit gegeben haben, 

meinen 1 7 145 undenen Dank aus. 

Besonderen Dank Herrn Pater Cziuk. 


Hindenburg OS., im August 1984 
Anni Sterra, geb. Horzella. 


( Sereins-Salendor ) 


Gleis ig 


ROH. Hausfrauenbund). Montag, den 3. Septem · 
ber, 3,30 Uhr, im Haus der Deutſchen Arbeit Kath. 
Vereinshaus! Kindernachmittag, nur für it. 
glieder. Spenden und Anmeldung der Kinder bis 
Sonnabend, den 1. September, i. d. Schönw. Stickſtube 
erbeten. Daſelbſt ſind auch die ausgegebenen Zucker · 
Fragebogen bis 30. Auguſt abzugeben. 


SANATORIUM 


JODBAD DARKAUER) | era UN 


Maschinenbau | Beiriobawissenschaften S 
Elektrotechnik; Automobil. u. Flugtechnik 


zurück 


f [21 
Dr.Levi 
Spezialarzt für Weren- u. Blasenleiden 
Beuthen OS v Hohenzollernstr. 12a 


Zugel. zu allen ‚auß.Knappschaft [IE Zuge Aufklärung I 
“ Zurückgekehrt Achten Sie bitte bei Anfragen — 


Dr. Schmidt 


Auto-Reiledienit „Oberichlefien“ 
Frauenarzt 


Andere Angebote haben mit un- 
Hindenburg, Kronptinzenstr. 262, 
— m — —E‚4Ef4ä . 


Ganzjährig geöffnet! 


Pauschalkuren 


Informationen erteilt Verwaltung des Sanatoriums. 


Zugelassen zu allen Ersatz- und Hills- 
kassen sowie Postbeamten-Krankenkassen 


Dr.S.Rosenstein 


Hals-, Nasen-, Ohrenarzt 
Beuthen 08., Kais.-Franz-Jos.-PI. 10 


Runtlunkneuheiten 1034/35 


Unverbindliche Vorführung und Fach- 
beratung — Kostenlose Prospekte in den 


Musikhäusern Th. Cieplik, 
Gieiwitz — Beuthen— Hindenburg 


serem anerkannt guten und alt- 
eingeführten Reiseunternehmen 
nichts zu tun, 


Sanator. Dr. Möller 
Schroth- Kur Dresden-Loschwitz 


und alle Naturheilmethoden Große Erfolge. Prospekte 


Alleinige autorisierte Verkaufsstellen 


Reisebüro, Ruf 5083 u, Zigarrenh 
Gohl, Kais.-Hranz-Jogeph-Platz 10, 
Eoke Dyngosstraße, 


Hindenburg 


eg mel 
Oldenburg 


Ausbildung von Ingenieuren] 
aller Fachrichtungen 


Ost- S TERS 
ale 


ür INDUSTRIE und 
j Hindenburg Musikh. Skoberla, Druckfachen PRIVAT liefert die 
ERN DIEN S TR ci. ziyaret Rome orlagsanstalt KIRSCH & MULLER GMBH. Beuthen 


mY 3 3 gegenüber d. Bahnhof, Ruf 5079 


uthen OS., Bahnhofstraße 22, 
der Klavierkänfer willen? 


Sole Gymnasialstraße. Ruf 2676, 


Berlin 16. 


— 1 en Wir erlauben uns hiermit bekanntzugeben, daß 
Jed ugeben, 
Die schönsten Donnerstag, Sonnabend age 2i i rg one, 3 e a wir tür den Bezirk Oberschlesien alle Garderghe 
| er e e med Herm Marjan Gronkowski, Katowice e Sei. 
Mobel! H || Brestau 6.- J Waſcherel , I nec, . eue 22025, It 
preisen Jeden Dienstag, Herwich von Konserven, wie: ulica Koseluszki 42 
K plättereimafchinen Katowice, Dosensehinken, Schultern in 4 o tea Telefon 303 82. 
Möbelh aus Heißman geln W Sao a 40 ———ů— ae — 
on 65 bestellt j — 
3 ia vienti rach Mantur au nsch& Hammer I r el] ie Mn e dee an — i 
Beuthen! Bahnhofstr. 22, Ruf 2676, um A eee eee v.. wernenerel 
4508. i 
Beuthen OS Hindenburg: Krouprinsenstr. 206 Forst (Lausitz). In chronischen n . — eine Anzeige in 


Bahnhofstr. 2 h 


Glelwitz: Wilhelmstr. 6, Ruf 321. Angebote eee Frauenkrankheiten 


$ Bydgoszcz, Gdańska 55 der „Ostdeutschen 
eee En an a Morgenpost“ 


— —-— 


oder unter Türkiſch Sprechenden außerhalb des 


Hndeutiche Morgenpoft Nr. 281 ee 


„ Kunſt und Wiffenfi 


x 


Wieviel Sinne hat der Mensch 7 


Mul int 12 Timm 
9 
Schon ſeit vielen Jahren iſt die alte Lehre von 
den fünf menſchlichen Sinnen gründlich überholt. 
Während viele Laien immer noch glauben, der 
Menſch beſitze nur die fünf Sinne: Geſicht, Gehör, 
Gefühl, Geruch und Geſchmack, entdecken die Wif: 
ſenſchaftler faſt alljährlich einen neuen „Sinn“, 
der bisher nur der Beobachtung entgangen war. 


Karl Haushofer 


Der Präſident der Deutſchen Akademie 65 Jahre 
alt. ; 


Der Ordinarius für Geographie und Geopoli⸗ 
tik an der Univerſität München, Generalmajor 
g. D. Prof. Dr Karl Haushofer, ſeit April d. 
F. Präſident der Deutihen Akademie, begeht am 
27. Auguſt ſeinen 65. Geburtstag. i 

Karl Haushofer wurde als Sohn einer alten 
Gelehrtenfamilie in München geboren. Als er die 
Schule verließ, trat er bei der Bayerischen Feld. 
ortillerie ein und wurde ſpäter in den Genera ſtab 

erufen. Seine Kommandierung zum Studium der 
apaniſchen Armee führte 5 in den Fernen 

ſten. Nach ſeiner Rückkehr lehrte er an der Mün- 
chener Kriegsakademie. : 

An der deutſchen Vorkriegspolitik in Dft- 
aſien hat er deutliche Kritik geübt. Im Kriege er⸗ 
warb er- fih auf den verſchiedenſten Rriegeihau. 
111 1 o 1919 habilitierte ex ſich als 

rivatdozent für Geographie und Geopolitik 
an der Univerſität München. Nachdem ihm der 
Abſchied aus dem Heere bewilligt worden war, be 
gann er auch eine umfangreiche ihriftitelle- 
riſche Tätigkeit über politiſche Geographie, wobei 
er beſonders als Herausgeber der Zeitſchrift „Geo⸗ Arme woogsneäit nach vorn ſtrecken. Wenn man 
do l tl K. weithin bekannt wurde. Im Jahre 1921| Ann ihr Heſicht und bie Hals partie, feittih mit 
wurde er o. Honorarprofeſſor in München, im rotem Licht beſtrahlte, ſo machten die Arme re. 
August 1933 wurden ihm Amtsbezeichnung und] gelmäßig eure abweichende Bewegung nach der 
akademiſche Rechte eines o. Profeſſors verliehen. Lichtquelle hin; verwendete man blaue Licht- 
1928 erwählte ihn die Geographiſche Geſellſchaft strahlen, fo erfolgte immer eine entgegengeſeßte 

um Ehrenmitglied. Als der Präſident der de u t- | Bewegung: Dieſes N Phänomen, das eine 

le Akademie, Geheimrat Prof. v. Mül⸗ſehr wichtige Neuent sima auf dem Gebiete der 

ler zurücktrat, wählte der Senat Haushofer zum Sin nesphyſiologie daritellt, wird pon dem 

Präſidenten. Gelehrten als ſogenannte „Reflexwirkung“ gedeu- 
Haushofer, der die Bevölkerungsfragen des 


Fernen Oſtens genau kennt, war fh auch frühzei⸗ 


Vor kurzem berichtete der deutſche Forſcher Dr. 
Hans Ehrenwald über einen höchſt eigenartigen 
und intereſſanten „Sinn“, den er ſoeben zufä lig 
entdeckt hatte. Dr. Ehrenwald beobachtete nämli 
mehrfach, daß Menſchen. deren Haut mit verſchie⸗ 
denfarbigem Licht beſtrahlt wurde, auf dieſe Be⸗ſſteht: diefe Empfindungen lafen ſich wieder in 
ſtrahlungen mit ganz beſtimmten Bewegungen] fi i i 
und Haltungsveränderungen reagierten, Die Ber- 
ſuchsperſonen, deren Augen 1 verſchloſſen 
waren, mußten vor Beginn des Experimentes ihre 


Verleihung des Goethepreiſes an den 
Komponiſten Pfitzner \ 


Die höchſte kulturelle Auszeichnung, die die 
Stadt Frankfurt a. M. zu vergeben hat, 

Goethe Preis, wird am kommenden Dieng. 
tag für das Jahr 1934 dem Komponiſten ER 
ner durch den Oberbürgermeiſter der tadt 


heute die Schmerzen nach der Art ihrer Ent- 


Organen herkommen. te laſſen ſich meiſt nicht 
ſſcharf lokaliſieren, fo daß der Patient nicht genau 


rankfurter Goethe- Haus perſönlich in 
h Å N 4 
angeben kann, welche Stelle des Körpers ihm ? 


mpfang nehmen, ; 


—— A 


im Organismus? 


Welchen Zwecken die Milz dient, war bi er 
noch mehr oder weniger ein Geheimnis, 
Merkwürdig iſt die ache, daß nach ihrer operá: 
tiven Entfernung nur geringe, usfallgeriheinun« 
gen auftreten. Dabei muß ein fo oßes t 
unbedingt eine wichtige Aufgabe erfüllen, da der 
menſchliche Organismus gemeinhin nich s Un 


tet. In unſerer Haut iſt ein bisher unbekannter 
„Strahlenſinn“ verborgen, der die Reize ber 
fig über die Gefahren klar, die Europa von berſchiedenfarbigen Strahlen aufnimmt und durch 
dort her drohen. Als Anreger und Erklä⸗ 
rer ift er für die Erkenntnis großer weltgeſchicht⸗ 


beſondere Nervenbahnen dem Rückenmarke zulei⸗ 
tet. Als Antwort auf den Strablenzeis werden 
licher Zuſammenhänge bahnbrechend und hat durch plötzliche Impulſe in die Körpermuskulatur bin» 
feine Schriften, Tagesaufſätze, Vorträge und Bor- 
lesungen aufrüttelnd gewirkt. Aa 


05 können bis auf ganz geringe ehler zu jeder 
ages. und Nachtzeit den Stan 91 Uhrzeiger an= 
geben. Die Verſuchsperſonen vermochten 
90 Prozent der Fälle die Zeit nur mit einem Feh. 
ler von drei Minuten, in 50 Prozent die Zeit 
genau auf die Minute Fan ad Ob der Zeitſinn 
jedem Menſchen eigen iſt, oder nur beſonders Be⸗ 
vorzugten, müſſen erft weitere Reihenunterſuchun⸗ 
en mit weſentlich größerem Material ergeben. 
uch das Gefühl für muſikaliſches Bam „für 
Takt und Rhythmus gehört mit hierher; befannt- 
lich find auch dieſe Ainge nicht allen Menſchen in 
aleichem Maße gegeben Nur bei wenigen Menſchen 
finde ſich ein elfter Sinn: das abfolute Ge⸗ 

ö r. Man verſteht darunter bekanntlich die Fähig⸗ 
keit, die abſolute Höhe jedes einzelnen Tones Hr; 
feine Stellung innerhalb der Tonleiter ſofort bek 
auszuhören. Ob dieſe Fähigkeit auf einer angeb: 
renen Anlage des Gehirns oder einer beſonders 
ſeinen Ausgeſtaltung des Gehörorgans beruht, läßt 
ſich nicht ſagen. 

Ein zwölfter Sinn iſt erſt kürzlich von Prof. 
Frey entdeckt worden. Es ift der Muskel. 
finn, der uns von der Lage eines Muskels im 
Verhältnis zu feinen Nachbarorganen Aufſchluß 
gibt. Eng mit dieſem Sinn verknüpft iſt der 
Gleichgewichtsſinn, deſſen Sitz in den Bo⸗ 
gengängen des Ohrlabyrinthes, d. h. in dem knß⸗ 
hernen Abteil unſeres Gehörorganes zu juden ift. 
Bei der Erforſchung der Seekrankheit — — gerade 
dieſe beiden zuletzt genannten Sinne eine Rolle ge⸗ 
ſpielt. Nun iſt auch klax geworden, S beiden 


Türkische Spracherneuerung 


In Iſtanbul wurde der zweite Kongreß für 
Erneuerung der türkiſchen Sprache eröffnet, auf 
dem der vor zwei Jahren a 0 Ausſchuß 
ſeinen Bericht entat te. Mehr als 1000 aus dem 
allgemeinen Sprach ebrauch verſchwundene 
rein türkiſche Wörter, die in der Provinz 


man noch nicht Ko weiß, welche Nummer man 
ihm eigentlich g 


ſtarker Inanſpruchnahme des Körpers als orrat 


Reichs noch verwendet werden oder die ſich in alten man ſich nicht ganz Ya ob man fie als beſondere 


Texten finden, ſollen wieder zum Leben er- 
weckt werden und die gegenwärtigen Ausdrücke d 
arabiſcher oder perſiſcher Herkunft erſetzen. Auch 
hat fidh der Ausſchuß bemüht, die Sprache ge- 
ſchmeidiger zu machen und ihr durch Prägung 
neuer Bezeichnungen auf Grund alter Wur- 
zeln mehr Ausdrucksfähigkeit zu geben. 


« 


Außerdem beeinflußt fie bie Eimpfint keit a 
beſtimmte Reize. Dieſe Tätigkeit der Milz konnte 
erſt näher unterſucht werden, ſeitdem man einen 


Während man früher die pant als einheit 
liches Sinnesorgan des „Gefühls“ betrachtete iſt 
man im Laufe der legten Zeit von dieſer Anſchau⸗ 
ung ganz abgekommen. Heute wiſſen wir, daß ge⸗ 
rade in der Haut eine deze Anzahl verſchieden 
gebauter Sinnesorgane liegen, die alle ganz ver- 
ſchiedene Reize von der Außenwelt her aufnehmen 
und ſie auf gaht der g Bahnen dem Großhirn au- 
leiten. Die Za [ber Nerven, die von der Haut 
zum Hirn laufen, wird von den Wiſſenſchaftlern 
auf 5000 000 geschätzt. eine ungeheure Zahl die 
nur durch die zahlreichen „Sinnesfunktionen“, die 
das Hautgewebe zu erfüllen hat, verſtändlich wird, 
Der alte verſchwommene Begriff des Gefühls“ 
hat ſich in vier bis fünf beſondere Sinne aufge 
föft, die gar nichts miteinander zu tun haben. 


Neben dem allbekannten Taſtſinn der Haut 
find die Kälte“ und Wärmebunkte zu nene 
nen, mit denen unſere Wärme- und Kälteempfin⸗ 
dung zuſammenhängt. In einem Duadratzentime- 
ter der Haut liegen etwa 3 Wärmepunkte und 6 bis 
28 Kältepunkte, 5 find in unſerer Körper ⸗ 
baut rund 30 000 Wärme. und 250 000 Kältepunkte 
eingebettet. Ihre 9 ift in den Hautbezir⸗ 
ken ganz verſchieden: fo gibt es Bezirke, wie die 
Bindehaut des Auges, die lediglich Kälte, regi⸗ 
itrieren, während andere Partien, z. B. Zun⸗ 
genſpitze und Augenlid außerordentlich 
wärmeempfindlich find. Daß der Temperatur. 
jinn mit den anderen Hautempfindungen gar 
nichts zu tun hat, zeigt ſich auch an einer gar 
a nicht fo ſeltenen Nerbenkrankheit, bei der die Vas 

tienten zwar alle Berührungen, Stiche uiw, deutlich 
empfinden, aber das Unterſcheidungsvermögen für 
warm und kalt verloren haben. Solche Menſchen 
ſind imſtande, glühende Kohlen ohne weiteres in 


aus ihr gewonnen hatte. Verſuche ergaben, daB 
die Säurewerte bei Patienten mit zu geringem 
Gehalt an Magen ſäure geſteigert, bei ſolchen 
mit zu großem Gehalt an Magenſäure geſenk 
wurden, wenn man die Einſpritzung von Proſplen 
vornahm. Auch auf den Zucker- und Chlorgehalt 
des Blutes hatte das Proſplen einen ſteigernden 
oder vermindernden Einfluß. Noch wichtiger it 
die Wirkung der Milz auf die unmittelbare Ab⸗ 
wehr eingedrungener Krankheitserreger. Ergänzt 
werden dieſe Verſuche durch die kliniſche Erfah 
rung, daß Patienten, bei denen die Milz entfernt 
worden ift, beſonders geringen Widerſtand zum 
Beiſpiel gegen die Erreger der Lungenent : 
zündung haben. iE i AST 
Die Rolle, die die Milz im Körper fpielt, iſt 
alſo weſentlich größer, als bisher angenommen 
wurde. Daß man jo tange nichts von dieſen wich⸗ 
tigen Funktionen wußte, liegt daran, daß die Mi 
eben nur im Krankheitsfalle oder dann, wenn eine 
Störung des Stoffwechſels droht, in 
Tätigkeit tritt. 


Theater in der Tropfsteinhöhle 


In der Baumannhöhle bei Rübeland im 
Harz werden „Höhlenfeſtſpiele“ abgehal⸗ 
ten. Die Aufführungen finden in dem umfang⸗ 
reichen „Gpetheſaal“ jtatt, ber feinen Namen 
zur Erinnerung an den Beſuch der Höhle durch 
den Dichter im Jahre 1777 trägt. Zur Vorſtel⸗ 
lung gelangt das Volksſchauſpiel „Heimat im 
Berge“, deſſen Handlung ſich mit einem Thema 
aus dem Harzgebiet befaßt. db. 


Kommende Uraufführungen 


Sinne voneinander abhängig find. So erklärt man 
die Schwindelanfälle und Uebelkeit bei der See ⸗ 
krankheit heute nicht nur durch eine Störung 
des Gleichgewichtsſinnes, ſondern auch durch eine 
Störung des Muskelſinnes, die dadurch entſteht, 
daß unferen Füßen a B. beim „Stampfen“ des 
Schiffes der Boden plötzlich entzogen wird und wir 
un durch eine entſprechende Bewegung den ge- 
wohnten Stützpunkt wieder erreichen müſſen. 
Schließlich follen auch Hunger und Durft- 
efühle eine beſondere Abart des Muskelſinnes 
däritellen. Sobald der Körper Nährſtofſe und Flüſ⸗ 
ſiakeit braucht, ziehen fich plötzlich die Muskeln des 
Magens und der Speiſeröhre zuſammen, dabei 
werden zahlreiche Nervenfaſern, die von die⸗ 
fen Muskeln zum Großhirn laufen gereist und et- 
wecken in uns deutliche Hunger⸗ und Durſtempfin⸗ 
dungen. Ob es nun mit der Entdeckung des 15. 
Sinnes ſein Bewenden haben wird, läßt ſich nicht 
fagen: es ift aber keineswegs ausgeſchloſſen, daß 
uns die Phyſiologen bald wieder mit einem neu 
entdeckten Sinn überraſchen werden. 


Dr. K. Sievert. 


Sorilan Roman „Taras Bulba“ von „ober 


ii 
Tranion oder 5 


Zeitſchrift. Sein Anteil an der Leitu Dite 
len Verbandes für e dae und 
der Deutſchen Ant en e Ge 
J und ſeine Berufung in die once 
Germanſſche Kommiſſion des Archäologiſchen 
Reichsinſtituts bezeugen ſein hohe 


tſche Uebertragung von N 

3 n 

der gelehrten Welt. Als ſein wiſſenſchaftliches 
Schleſiens 


niederden 1 
„Heimkehr des Matthias Bruck“ vor. 


Zwei Reichs - Uraufführungen in Breslau 
Das Lobe⸗Theater in Breslau bringt im 


Spielplan der kommenden Winterzeit zwei Reichs. 
uraufführungen, und zwar Geyers „Micha el 
Kohlhaas“ und Axel Ivers „Konſul Mi“ 
Hael“. Als Neuerung planen die Breslauer 
Theater für den Winter übrigens die Einführung 
bon Erſtauffübrungsabonnemen ts, die 
den unden der preus die Möglichkeit zu 
verbilligtem Theaterbeſuch geben ſollen. 


Was iſt ein Roman? 
Die Franzöſiſche Akademie hat eine 


* 


S r — 


| | j 
Hochſchulnachrichten Die Pinnifde Literatur-Gefell- A 
ie über beſteht, hat ai 


te galt das ice edend- 


aft, di 100 Jahre 
Der Ordinarius für Religions- und Geſchichts⸗ er des € nſtituts 6 an 


philofonhie an der Uniberſität Breslau, D.] Univerſität Greifswald, Dr Hans Grell- 
Karl Bornhauſen, ift an die philoſophiſche[ mann zum forrefponbierenden Mits 
Fakultät der Univerſität Frankfurt a. M. [alied ernannt. i JARI 
verſetzt worden. — Der Berliner Interniſt, Prof. 


Viktor Schilling, erhielt einen Ru 10 85 bett 
den Lehrſtuhl A hank 11% j Be. der Erforſcher von Schleſiens der Monatsſchrift „Der Oberſchleſier“. Den ae 


3 


j i 175 „Das “ als Ge i 

mene Beſtimmung des Romandegriffes ge |verlität Münſter. — An der Umiverfität i Urgeſchichte es hen) dee Dr. hane 89er 

funden. Ihre eres nach der e Leipzig iſt der Ordinarius für Anatomie, ; D AN der Reichsdramaturg im . Das 
utihen Wortes“ Ein Proſawerk der Vor Prof. Dr. Hans Hel d, mit Wirkung vom 1. Dito. Profeſſor Dr Hans Seger in Breslau, bringt ‚eg 5 g u Be 1 i 


„De 
ſtellungskraft, bei dem der Autor in Form einer 
Erzählung die Leidenſchaften und Charaktere malt 
oder die Sitten darſtellt oder die Aufmerkſamkeit 
des Leſexs durch das Anziehungsvermögen des 
Ränkeſpiels und der Abenteuer gefangen wird. 


0 bensjahr 
ber d. J. ab entpflichtet worden. — Der end ie Auf ied i 

Borlämpier fir Die Milsge ber ebe Tanela na o be 125 lite 
gen an den deutſchen Schulen, Prof. Dr Otto Schleſiens die größten Ve i 
Reinhard, Berlin, vollendet am 27. Auguft |rode geboren, wandte er ſich von der by 


$ 3 A : A Joſeph N 
Die Formel für die Novelle fand die Akademie ffein 80. Lebensjahr. — Dem Aſſiſtenten am niſchen Hiſtoriographie bald der Geſchichte ſeiner ei (Summin). hlungen um Side 0 hu 
. 9 „ Juſtitut für Krebzforſchung der Univerſi⸗ a m der Kleider Ute Ban Kegeln G Eichendorf 1 len aus der 
wöhnlich it eine Novelle weniger umfangreich als tät Berlin und ſtellvertretenden Direktor an ka . ihre DIE OR pn er 41 ee Gaaüblung K 
on, Gegen beibe Formeln erhebt die der Berliner Charite.  Briattogent Dr ame urfeſchſctlichen - Woteiluna des Mujeums und dend en a über „ an Diente e 
literariſche Welt in Frankreich Proteſt]Aule r, ift vom italieniſchen Botſchafter in Ber- | dhebh zum Direktor der Städtischen. Kunſt⸗ Hemd ee ai Wolf Dyroff über y 

und verſucht fie durch andere zu erſetzen. Es i lin die Urkunde über feine Ernennung zum ſammlungen aufſteigend. als zwanzig ſteuerten bei bald Reis ard, * 


iſt 
' lich A ültig⸗ 
BI Form — ch Allgemeingültig 


ehr 
Ritter der Italieniſchen Krone über- war er Vorſtand des le 
reicht worden. 3 ib noch länger 8 


FE eis et | 


y 
5 


überreicht werden. Pfitzner wird den Preis im } 


Welche Rolle ſpielt die MW 


„Nach neueren Forſchu wirkt. die. M RR 
regelnd auf bete pi u en hi 8 
te 


J 


bestimmten Stoff, das ſogenannte Praſplenn 


EN 
4 


i 
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A 


Josef We nter 


Neſtflug eines jungen Kuckucks 


Nachſtehende Erzählung entnehmen wir mit 
Gen: s Be 


9 
) Joſef ter „Non fleur, der Aud u- 
Feine Beobachtungsgabe und großes Einfühlungs- 
rasen laſſen fein Buch zu einem großen Erleb- 
nis werden. Der reichilluſtrierte Band koſtet in 
Leinwand nur 1,80 RM. 


Wir können da nicht helfen!“ Der Bach ⸗ 
tel ſaß reſigniert auf dem 90 tand. 

Lipi 125 Dämmerfrühe 50 noch über der 

der Wald ſtand näch ich. Die . 

des Ei Gebirges ſchnitten ungeheure Zacken 

aus dem ergrünenden Himmel, in dem der Mor- 

genſtern blaß wurde. Um die Kalktürme geiſter⸗ 


ten dünne Nebel und waren auf einmal nicht mehr 
da. Harte Luft ſank von den Schutthalden her⸗ Fl 


unter; faſt machte fih ein Morgenwind auf. Der 
Bach i aus dem ee, a dem noch 
Nacht ſchlief, auf die Wieſe heraus. Im Timpe 
fand er das ga erhorn des unge l 
ein paar Male, ſchaukelte es huldigend, daß es 
ernſte Geſicht zum Lachen verzog, und eile 
m den Tannicht; er mußte bei Sonnenaufgang 
— — an der Mühle ſein. 
Guten Morgen!“ flüſterte die Bachſtelze. Noch 
Bie arb war ſie dem Gatten nachgekommen. 
e große Morgenſtille machte fte ſchüchtern. 
So früh war das Paar noch nicht aufgeſtanden. 
G fie vor Tau geweckt. Sie erwarteten 
en lien des Gauchs. Der war in 
svaie 12 ſie in ſteter Angſt 


* Pi e ins Geſträuch hinunter purzeln. 


ur 


Pie 5 


en Sie hatte diefe ſchwarzen, weißge⸗ 

Federn einmal geſtrählt. Monfieur hatte 

S kaum beachtet. Er war immer bungrig. 
e Zärtli eit war ſeine Stimme; immer 


y ; ers 5 ſie. Ex riß die Happen bertit. me 


In. Nichts war ihm zu groß, n 
zu 1 nichts zu hart, nichts zu weich; i (5 
zu fett, nichts zu mager; n batte üblen Bei⸗ 
Ne "nichts rc ee aut. „Happ! 
hr!“ Das war alles. Er redete nie zu ihnen, 
2 Kur nicht, dankte nicht; er war da und ſchaute 
em Aug in eine weite Ferne. Wenn 
e, die Bachſtelze einmal anblidte, erzitterte ihr 
ſeltſam vor einer ag h Sa in feinem 
uge, unb 9 flog verſchüchtert dav 
Sie beide mager je hatten ſich 
mit ſchlechte p oft durchgeholfen, um Monſieur zu 
N eupferdchen waren Sonntagsbiſſen, die 
e ſich ſelten gönnten. Sonſt taten es Miden, 
ijen und anderes Kruppzeug, mit Ben 8 
dem Gauch nicht aufwarten du te, ohne 
reizen. Er hatte dann eine Art, das —— 
lange von der Seite anzuſehen. die verletzte. Ge- 
udt wurde es! Selbſtverſtändlich! 
sa Ae wir er en wirft du munter! 


iprang FR 75 baren: 7 Sie 
1 u. 
in reisene ein Ka minder, 5 


2 und Ute al Ar ei 
Natürl e ſtebe te 28 de 


„Quiriri!“ lachte er fie aus. „Waſſerangſt?“ 
„Immer lan — 12 nicht $ Do ber fon def 


oder 8 
inn Muße — * Be damit war's getan. 
t arbeitete 6 55 Page mit Flattern und 
‘ tob; tief 


dite 2 19 nur bi 


n Sugen 
schrua= den 


m en Manne mit den e oee 
Su eee zu, lachte, ee on be⸗ 
fa fo a e daß er ücklich 
pries, ieſe Frau geheiratet zu beben bie — 
er wurde. Dann ſaßen die beiden — dem 
Da tand, geen und galten ſich, Mur Iten. das 
en verliebt f dann 


ieber, ſchnäbel einmal, 
wunderſchön aus u un wie aus Gottes Hand 
und vergaßen ihre Sor 
Inzwiſchen waren Notre fe, aunkö⸗ 


* ꝗ Ammers und andere Familien getom- 
und lagen auf ihren ererbten Badeplä 
der e ob, wobei es ziemlich laut 


’ "aben Sie den Ziehſohn noch?“ rief der Berg 
ing he 


nder al ſagte der Bachſtelz. 
hen auch ee . ſamt 
m rau! — Wann wird er denn Feind: 55 
So genau wie bei eigenen Kindern läßt ſich 
das in fagen.” 

„Dſiää! Gut Ding braucht Weile!” rief die 
Ammerin herüber. Man neeg nie 7 ob diefe 
Tone 1 len deen Leute ernſthaft redeten 

ete 
ie werden Sie den Monſien Flugunter⸗ 
richt erteilen?“ fragte das ine Nolte ichen. 


Mit dem Rotkehlchen unterhielt ſie ſich gern 
war ‚gut erzogen. „Wenn er ſich nna gass ber» 


2. 
ch wo!“ ſchnippte der Zaunkönig. „Von dem 
ei wir alle lernen!“ Er war i} reklich vor · 


lernen Sie von ihm, wie man den 
Scheel hält!“ rief der Würger vom el der 


daß s Sar nich en wer. Sete R 

noch n re eiſe hi; 
er mit dem Schwanz aus Ungeduld. Er . — 
immer allein. 


Erſchrocken und inah war der 
unter die -Uferbö 8 ahnt Bor can 
er wütend: ſeine Frau ſekundierte. 
„Girrkh!“ Er war u noch da! Und war un ⸗ 
. daß er noch kein Frühſtück hatte. 
et Bachſtelzen ne hi den Gauch im 


geraten und hatte dabei Ent⸗ 


„die 


L bie 88 58 befiedert waren, H 
ielt er 8 den Neſt gebreitet und ſtützte 
arani, Schon reden" fih ſchöne ſchlanke | f 


r der mie et Sonit Sey 


pair find fehr en bie Verb g | fog log 


fen ließen. Einmal fah er, daß 3 Er unter 


nd 
lte epe en nicht, fer 128 15 Jol. 


ſie ſchöner. 
chem Blätterdick gehauſt hatte, wo doch oben 
viel ſchönere Ausſich chi war. konnte man ja 


gar nicht ordentlich — ja, was konnte man nicht? 
Er ſann und 
große Entdeckung. Wie war s? „Happ“ hatte er 5 
1 ie ar rea und Xi mal wer FH 
ber. ganz leicht geworden; er ni 
eden € Sonſt lag er immer ſo ſchwer af 
Be und N Ku zuletzt ſehr heiß = 
gender war mm ein fo 
. ei ie das Bäuchlein ge- 
fahren: das hatte er natürlich ſelbſt mit ſeinen 


À ügeln a? 


zu! Jetzt taumelte er 6 
„Bin ich aber ſchwer,“ 
Das habe ich nicht Rt 
kaum!“ 

Da ſaß er auf einer Jungfichte. 

„Jetzt bin ich geflogen, * er und 5 
tete Ya neugierig am ganzen Körper; beſonde 
die Flugfedern imponierten ihm. So alfo — 
man das! Er hatte in den letzten Tagen die Vo⸗ 
gelleute aufmerkſam beobachtet. Er fi g die 
Flugfedern noch einmal. Aus purer 
oppla. Er verlor das Glei 
faſt gepurzelt. Krampfhaft krallte er fih feft. Für 
eut war's genug! Die Arme taten ihm weh, und 
im Magen wurde es plötzlich ſehr öde. 

„Girrkhl Das See Girrkhl“ — Laut 
und ungehalten klang es. 


— 


Der Wür 
mer auf 
fort a 


er im- 
ochfitzen 41 2 wa a fojn 


täp, tüg! Ghorer Sie mal Sen e aa S 


T 4 2 Bachſtelze ſchrie und flatterte hoch. „Wo 

. dal“ rief der Würger und rüttelte über 
der Fichte. 

„Gut iſt's!“ dachte der Bachſtelz. „Wenn er 
ſich wog gerrot. ſind twenigiteng wir ohne 
— 14 rn 11 ber Sandin ge r ina 

rantwortun nibe 
die er tza einmal flüch Adala Dikesen Re 


„Girrkh!“ Sehr A Late N 
Der Badjitel ig den Ammer, der eine 
eben 3 ae zerlegte, er möge ihm 


e N — freundliche Mann. „Nehmen 


Sie nur!“ Der Bachſtelz flog zur Fichte. 


Im Bade beeilten ſich 155 ſämtliche Familien. 
Sie waren neugierig, Monſieur zu ſehen. Solange 
er im Neſt war, allen . nicht zudringlich er⸗ 
ſcheinen. Bachſtelz hatte etwas an 
ia, das Wersen nicht aufkommen ließ. 

r jetzt gehörte de ihnen allen: denn 


er war ein D Gung wenn auch von 
ſonderem und gg Weſen, das fie nie zu er- 
gründen ver 


* 


A 


Yan 


— . 


Die Bachſtelze wußte nicht, ſollte ſie zürnen 
oder fih freuen. Sie rüttelte ziwiehend und ziſie ⸗ daß 
hend vor dem Pflegekind 


„Quiririe! eig — > tiefe - Zärtlichkeit 


bekam ſonſt nur ihr u hören. „Komm 
a Za ur ein Site! Berl * doch! Es 
Sg 1 kommen! Oder Turm- 


Schau hierher!“ Und ebte ſich nah 
m hm auf — 5 ſtark ir dr der ein d dichtes 
über ſich hatte und in ſchwarzem Schatten 


„Bos twill bi ?" dachte M ux. „Hier 
daß: ich vg ben Gim met mis Und J cpie 
mein 85 95 . 
rl“ te er, als ihm der 
ſtelz den Der e . s 
leich!“ r Bachſtelz hatt er i» 

3 überſchaut und kraute ſich das K Q 
fie gefiel ihm nicht, Brig nicht. e 
war er Peer auf Jagd gefl. nga e 
paſſierte, dann lieber in feiner weſenbeit ag 5 5 
als Familienhaupt hatte man dann die Unannehm⸗ 
lichteiten. 

„Bitte, Monfieurchen, komm herunter! Laub- 
ſchatten iſt viel ſchöner! 


Die Bachſtelze e e vor dem Gauch, der ſie haf 


icht anſchaute. Er hatt 15. bah 
nice Chbares Bert: wer. e gleich gemer 


„Happ!“ Das war Kiefernſpanner 
Neit. cn e etwas ish und harte cin eres g 
$ n Gliedern Danpte, Monſieur.] von Harz. 
Bi 32 5 er den Falter; aber er war 


"Der Ae ſtrich wieder ab. 
Wie kriegen wir ihn da herunter?“ jammerte 


ihn feinen Hunger bergeſ⸗ | die 


iet auf die an unendlich | babe 


ewicht und wäre kucke 


„Wah nlich überhaupt nicht!“ 
81 e der noch findet!“ 
är 


„weiß Gott! Nächſtens bäumt er auf einem 


enn er da hinauf kommt, brauchen Sie ſi 
feine aranen geeni re wachfen zu laſſen. a 
n Gie den be um letzten Ma 
geſehen! Dann geht nit oral e!“ Dem Hähe 
e jedes Rep üb 
chmätz, mätz map! om es den Stamm herz |” 
u „Dunnerkiel!“ 15 ve der Bachſtelz, der mit 


einer Waſſerſpinne a 

„ urrh, em iogte die Eichkatze und 
lief den Aſt binaus, daß Monſieur heftig ſchau⸗ 
kelte und erboſt giyrkgte. 
ai ebe ziwieh! Ach, ach, ach!“ zeterte die 

Í elze 

„Sie tut ihm nichts!“ rief der Bergfink, der 
mit ſeiner Frau angerückt war. Beide äugten 
Gang. der nicht gerade wohlwollend auf den 

er Bachſtelz hatte ſich davongemacht. 


Urr = ! Alfo fo ſiehſt du aus?“ Die 
en. Eichtatze 2 te neben Monſieur Männchen, 


Im. Bere aus den Schwanz ein ſchönes Fragezei⸗ 


chen, holte eine grüne Se Fa aus der Backen⸗ 
taſche und begann zu k 

onſieur hatte die Eichlape 1 1 und miß 
trauiſch aer Er wandte ſich ab. 


„Fraß, urrh! Habe dich nicht fo! Wenn ich dich 
vor drei Wo: entdeckt hätte, ſäßeſt du heute 
nicht hier! Ich könnte dir erzählen, wie viele 


Eier dein u Mutter umſonſt I ch liebe 
ee der! Unb et ben ausgeſ be Quis 
on viel mehr. Jam. 55 opi!“ ar 
chen Sie ſich nicht unnütz, haariges Ekel,“ 
rief die Vage bolt 8 Sun Sei ich hätte 
e3 nicht geleben, wie Sie das Kind überfallen 
wollten, als es noch blind war? Angſt hatten 
Sie! Mein Mann und ich, wir hätten Ihre Glog- 
augen übel zugerichtet! Feig waren Sie!“ 
„Ein Dieb! Gierdieb!“ ſchrien die Bergfinken 
und Ammern. 
„Fahr ab, Unfxied!“ drohte der Bachſtelz, der 
mit Be großen Heuſchrecke gr die 
Monſieur a T oen allgemeinen ir samt 9 
was herabhing, verſchluckte. „Verſchwinde! Aber 
ſchleunigſt, wenn ich a raten ſoll!“ 
„Urrh, urth, urrh,” ſagte die Eichkatze und 
mehr ännchen. Die Flügel des 
peiie md waren ihr unangenehm. N 
„Jijihihihi!“ ſauſte er heran. Der Lärm hatte 


ihm tt, daß ich dich mal in 


ben ee oe ehe,” Ehk er. Er lachte immer; 
auch die Vogelleute gern. Und w irt 
ET: Gau al Nebera S en die ibm 
an I» 
er ais De, elleute kicherten. 7 8 
fa es 
su Segen „Aeeb, echt fee Me auf Nene 


Stelle zu ſein. 


den Sin berangelockt. Verwegen fak | San 


„Leg ſpäte % te Meeren 
re. bu Fer chen ai 


rreh!” Die Meiſenfamilie war angerückt. 
Sn konnte fe nicht hören. Aue ſofort zur 


„Rrrrtſch!“ — der Kleiber kam mit ihnen ge 
2 Fbren. „Uitt, uitt! 155 der, Nähe beiehen, ſchauen 
Sie ziemlich grauslich aus,“ dom er zu Monſteur. 
„Meine Kinder find entſchieden hübscher 


„And ohne Kinderſtube!“ rief die Bachſtelze 


gerei 

Aus 1 ſchwätzten und kicherten, bol⸗ 
lerten und wibberten, kullerten und ſchäkerten ſie 
um den kleinen Gauch, der ſeine goldenen Augen 
he in der Verſammlung herumgehen ließ. 
Plötzlich wax es ihm, als ob er in ſolch e 
ner Geſellſchaft ſehr deplaziert wäre. Der Stolz 
ſeines Geſchlechts und deſſen reſervierte Haltung 
regte ſich in ihm, und er vergaß, daß ſeine Schwin⸗ 
Mean cen Entſchlüſſen noch nicht gewachſen 


e Ra — Er landete auf dem Boden. 

„Na alfo! Da haben wir die Beicherung!” 
wetterte der Bachſtelz, indes ſeine Drau far 
über dem ſehr verdußten Gauch rüttelte. Die 
Vogelleute umflatterten den Kleinen lärmend, 
und es 0 deutliche Schadenfreude daraus. 

„Aetſch, ätſch!“ rief der Häher. „Aetſchl Tro 
der Hoſen!“ gu zog lachend ab. Er hatte 2 
dem Spektakel. 

Auch der Würger war mit ſchadenfrohem Ge⸗ 
deo der Bauntönig | Feſt. J 

r Zaunkönig feierte ein t. t hat 
dieſen vielverläſterten und bielbeneihelen Geng 
einmal | herunter in jeinen Bezirken. Er teckte mit 
einer Stimme, als wäre er viermal ſo groß. 


Den Meiſen war es gleich, oh oben oder unten. 
Ihr Geſchäft, Me Ber uftigteit gedieh in allen Lagen 
des Lebens. A leiber befand ſich überall 
wohl und 7 5 Acbhlich vor dem Gauch im 
. Der Grünſpecht wiehert vor Vergnügen, 


kauern ſah. Er wußte, wie unbehaglich es auf 


nackter Erde iſt, wenn nicht etwa gerade die 3 


ver Dami e S eg, ud ef 
r Monſieur richtet fi auf u opſte 
ſchwankend, 1 ont n eins, zwei, sus 


Gaietrionb A ee nächiten Aft der 


Aus aller Welt 


Millionär durch Drillinge 


London. Der ſeltſame Fall daß ein glücklicher 
Vater durch allzu vielen Kinderſegen zum Millio- 
när wurde, hat ſich in der engliſchen Stadt 
Leeds ereignet. Der kleine Angeſtellte James 
Poor war in guter Ehe verheiratet und ver⸗ 
diente ſoviel, daß er ſeine Frau und das Kind 
das ſie erwartete, ernähren konnte. Als die 
ſchwere Stunde der Frau Poor vorüber war, 
teilte die Hebamme dem Wartenden mit, daß der 
Klapperſtorch feine Gabe ſehr ausgiebig bemeſſen 
babe und daß er Vater von Drillingen 
i fei. 8 R 255 

war James Poor ücklich, d 
er aber auch Kaufmann re te e 5 ſich 
angeſichts ſeines immerhin beſcheidenen Einkom⸗ 
mens gegen weitere zunprogrammäßige 

ugaben des langbeinigen Vogels zu Üben, 

a an ee Ba 

r i mie- 

Nun hatte James Poor gehört, daß es in 
Soban eine 

Verſicherungsgeſellſchaft gab, die Verſiche. 

rungen gegen Zwillingsgeburten abſchloß. 


= 


2. Verſicherung ging dahin, daß die Geſellſ 

Er Eintritt eines ſolchen Falles die Er 2 — 
der Zwillinge bis zu ihrem vierzehnten er 
jahre übernahm. James Poor ſuchte den Direktor 
auf und ſtellte einen entſprechenden feine dr wobei 
er nicht zu bemerken vergaß, daß ſeine Frau be» 
reits Drillinge geboren habe. Der Direktor 
ſprach mit ſeinen Mathematikern und dem 
beratenden Arzt, der die Meinung vertrat, daß 
eine Frau hö ſtens 3 ee betommen 
könne. Daraufhin ſchlu 
eine . in den Ver Net een mit 8 
zunehmen, u dem die Verſicherung ſich vere 
pflichtete, zweihunderttauſend Pfund 
falls Frau — wieder mit Drillin 
fein ſollte. Dafür sapite der Verſi erungsneh- 
mer eine kleine Aufgebühr, denn man konnte nicht 
wiſſen. Nach einem Br trat der überaus feltene 
Fall ein, daß Frau Poor wieder mit Drillingen 
niederkam. Der überglückliche Vater, den ſeine 
eben geborenen Kinder zum Millionär gemacht 
hatten, flog mit allen notwendigen Beſcheinigun⸗ 
gen ſofort nach London und erhielt zweihundert⸗ 
taufend, Blend ausbezahlt. Die Geſellſchaft vergaß 
nicht, einen beſonderen Glückwunſch hinzuzufügen, 
denn durch dieſen Fall hat das Geſchäft in Zivil. 
lingsverſicherungen bedeutend zugenommen. 


zu zahlen, 
ngen geſegnei 


— 


Der Hund ohne Schwanz 


Miami. Am Strand von Miami (Florida) 
tummeln ſich jetzt ſchöne Frauen und mit ihnen 
ſchöne Hunde; denn Frau und Hund ifti in; her 
mondänen Welt ein untrennbarer Begriff. a 
rend nun die ſchönen oder wenigſtens on is 
wollenden Frauen von Zeit zu Zeit ihren Friſeur 
und Maſſeur zwecks Reſtaurierung aufſuchen, wer⸗ 
den die ſchönen Hunde zum Scheren und Trimmen 
groar, Und dabei it es eben aua d Lady 

hle war Beſitzerin eines mehrfach preis 

ekrönten Barſoys. Der aber, wie alle 

unde, eines Tages wieder einmal zur pfleglichen 
Behandlung ins Hundebad ſchickt werden mußte. 
Dabei benahm ſich der Rajiebund et launen⸗ 
t. Der darauf nicht vorbereitete Hundeverſchö⸗ 
1 Bor einen Kunſtfehler pi 255 Er- 
ae is, daß der Hundeſchwanz 

3 Verſchönerers blieb. Ein ee hatte 
den Hund von en e Ein Hund 
ohne Schwanz ein Krüppel Zeit ſeines 
Lebens und hat Ehe Ausſicht, jemals wieder auf 
einer Schönheitskonkurrenz einen Preis davonzu⸗ 
tragen. In richtiger Erkenntnis dieſes n 


` 


des verklagte Lady Wyle den Hundeverſchönerer 


auf Schadenerſatz. Großzügig, wie man nun 
einmal in USA. iſt, verlangte ſie gleich 25 000 
Dollar, teils als Wertminderung, teils als Erſatz 
für die in Zukunft entgehenden wertvollen Preiſe 
auf Schönheitswettbewerben, und teils auch als 
Schmerzensgeld; denn der Schnitt in den 
Hundeſchwanz war zugleich ein Stich in ihr mit⸗ 


fühlendes Herz. Sagte ihr Anwalt. Das Gericht 


hielt ſich frei von Sentiments. Es bewertete nicht 
den Stich in das mitfühlende Frauenherz, ſondern 
nur den abgeſchnittenen Hundeſchwanz als „Ding 
an ſich“. Und dafür hielt das Gericht zehn 
Dollar für angemeſſen. Die muß der Hunde⸗ 


nd ſberſchönerungs⸗ oder richtiger Hundeverſchneide⸗ 


rungsrat an die Lady zahlen. Mehr nicht. Da⸗ 
neben freilich ſchwebt noch ein Strafverfahren 
wegen Tierquälerei mit der Ausſicht, daß 


ihm die Konzeſſion für ſein Gewerbe entzogen 


wird. Aber das iſt ein Kapitel für ſich. 


als er das unbeholfene Kerlchen auf dem Boden 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 231 


Das endgültige Wahlergebnis Bauern Schlesiens! 


Haltet durch in der Arbeitsſchlacht! 


in 98. 


Oppeln, 25. gap 
In einer Sitzung des A bſt i m m u 
Ausſchuſſes zur Prüfung und ee 
des endgültigen Ergebniſſes der Volksabſtim⸗ 
mung vom 19. Auguſt wurde folgendes amtliches 
Endergebnis feſtgeſtellt: 


Stimmberechtigte 913 329 
Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen 875 459 
Zahl der ungültigen Stimmen 15 778 
Ja⸗Stimmen 791 999 
Nein⸗Stimmen 67 682 


Entfernung der Wahlplakate 
bis 31. Auguſt 


Die Untergauleitung teilt mit: 

„Alle Kreis-, Propaganda, Ortsgruppen und 
Etippumtileiter haben dafür Sorge zu tragen, 
daß ſämtliche anläßlich der Volksbefragung 
am 19. Auguft 1934 geklebten Plakate uſw. 
kofort entfernt werden. Die Häuſerfronten, 
Zäune niw, müſſen bis zum 31. Auguſt d. J. von 
dem pipni E ge 
ſäubert ſein. gez. Schramm.“ 


Vereidigung auf den Führer 
im Oberpräſidium 


Breslau, 25. Auguft. 

Am Sonnabend fand im Oberpräſidium in 
Breslau durch den Oberpräſidenten Gauleiter 
Helmuth Brückner die Vereidigung der 
drei ſchleſiſchen Regierungspräſidenten, der beiden 
Landeshauptleute jowie der geſamten Beam ⸗ 
tenſchaft des Oberpräſidiums ſtatt. Vor der 
Eidesablegung hielt der Oberpräſident an die 
Beamtenſchaft eine Anſprache, in der er darauf 
binwies, daß nunmehr an die Stelle der der 
chriſtlichen Auffaſſung und dem deutſchen Rechts 
empfinden zuwiderlaufenden Eidesleiſtung auf eine 
anonyme Verfaſſung der Eid auf die Ver- 
ſon des Führers und Reichskanzlers Adolf 


. 


„Schleſiſche Landwehr greift ein“ 


Breslau, 25. Auguſt. 


Seit den ſchweren und blutigen Kampf 
von Tax nawf a, die den Seen (ie 


Landwehr begründet haben, 

Minen derfſeſer Ang bitiem une findet 
für ble ehemaligen er ae des ſchleſiſchen 
Landwehrkorps und a Generalfeldmar⸗ 
idal von Woyrſch unterſtellt geweſenen 
Kriegsformationen am 6. und 7. Oktober D. 
eine Wieder n in Breslau 
er Fahr te werden Major a. 

1 en, Breslau 6, Nöniasplaß 1, erbeten. 


Erinnerung an die Schlacht bei Tar- 
n 8 114040 f 85 1940 lb. 8 
am 10. 5 von 10,10 Uhr bis 10,40 Uhr 


ein, Hörspiel: „Die ſchleſiſche Landwehr greift 
ein“. 


d. J. dem 100 000ften Bef 
D. teilt, wird Biel B 


Breslau, 25. Auguſt. 

Im Fahre 1934 wird der zweite Schlag 
gegen die Arbeitsloſigkeit geführt. Das 
Ringen um den Arbeitsplatz erfolgt noch zäher und 
entſchloſſener als im Vorjahr. Auf jeden Fall muß 
der einmal erreichte Erfolg behauptet und 
gehalten werden. So erfordert es die Not des 
Volkes und der Wille des Führers. 

Das Ziel wird nur erreicht, wenn jeder Be⸗ 
rufsſtand und in ihm der letzte Volksgenoſſe 
ſeine Pflicht tut. Wir haben uns wieder auf 
die Bedeutung der Landwirtſchaft als Grundlage 
unſerer Volkswirtſchaft beſonnen. Aus dieſem 
Grunde find ſchon von der Reichsregierung wih- 
tige Maßnahmen für die Geſundung und Erſtar⸗ 
kung der Landwirtſchaft getroffen. Beſitz und ge⸗ 


rechte Preiſe find Euch ſichergeſtellt. Ihr feid von 


den Beitragslaſten für die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung befreit, um Euch die Einſtellung neuer Ar- 
beitskräfte zu erleichtern. Die Landhilfe ſoll 
Euch die Möglichkeit geben, vorhandene Arbeit 
zuſätzlich zur Ueberwindung der Arbeits. 
not der Jugend zur Verfügung zu ſtellen. 
Denn zum Wiederaufbau der Landwirtſchaft ge- 
hört neben dem tüchtigen Bauern auch der tüchtige 
Landarbeiter. 

Haltet daher Eure Leute auch wäh- 
rend der arbeitsſchwächeren Monate durch! Be⸗ 
haltet auch diejenigen, die im Zuge der Arbeits 


Aus Operichlefien und Schleſten 


ſchlacht bei Euch einen neuen Arbeitsplatz gefun⸗ 
den haben! Zerſtört bei ihnen nicht die Ar⸗ 
beitsfreude, den neuen Lebensinhalt und die 
Liebe zu Heimat und Vaterland, die ſie durch die 
Landarbeit wiedergewonnen haben! 


Bauern Schleſiens! Ihr kennt die Not 
aus eigener Erfahrung. Euch ijt zue r ſt geholfen 
worden. Weitere Maßnahmen find in Vorberei« 
tung. Denkt nun auch an die Not anderer 
Volksteile und ſeid zu Opfern bereit, ſelbſt 
wenn das Schickſal nicht überall den erhofften 
Ernteertrag brachte. Setzt alles daran, Eure Ge- 
folgſchaft durchzuhalten und nehmt keine Ent⸗ 
laſſungen vor! 


Der Oberpräſident und Gauleiter N 
Helmuth Brückner. 


Der Landesbauernführer Schleſien: 
Frh. von Reibnitz. 
Der Bezirksleiter der Deutſchen Arbeitsfront 
Schleſien: 
Adolf Kuliſch, Md. 
Der Treuhänder der Arbeit für Schleſien: 
Dr Zinnemann. 
Der Präſident des Landesarbeitsamtes Schleſien: 
M. d. W. d. G. b. 
Dr Ordemann. 


y 


RT REST TANTE TEETE ES S E E ESS 


Oberpräſident Brückner in Wildgrund 
Neuſtadt, 25. Auguſt. 
Eine beſondere Ueberraſchung erlebten noch die 
Badebeſucher in Bad Wildgrund dieſer Tage durch 
das Eintreffen des Oberpräſidenten Helmuth 
Brückner und feines Gefolges ſowie des Qan- 
deshauptmanns und Untergauleiters Adam ⸗ 
czyk und des Brigadeführers Metz im Bade. 
Allgemein war man über den Ausbau des Bades 
ſehr befriedigt und überraſcht, welche weitere Ans- 
geſtaltung die Badeanlagen in den letzten Monaten 
erfahren haben. 
Eine beſondere te ptet 1 
e r e 8 
demnächſt bevor. Wie die Badeverwaltung mit- 
in den na ſten en be⸗ 
reits erreicht ſein. Dem einwan = teftae 17 7 
100 000. Befucher wird eine wertvolle 
„ pen amenuhr als Sen 
bers enen E r Seen über 4285 werden. 
Fir onntag, den September, iſt ein weiteres 
trandfeſt in B 


| AN RAR tür gen serielle, 


Und doch ift gerade die erzieberiſche Aufgabe 
ildung des theate 


Die nachſtehenden Alstühringen ſtellen, wie 
An und 


Während in Ratibor bereits eine eifrige 
Werbung für das Grenzlandtbeater eingeſetzt hat 
und auch der Spielplan in großen Zügen ereits 
ſeſtſteht. wird das Oder ſchreſüſſch e. Landes- 
theater wohl erit in Kürze mit ſeinem Pro. 
= an die Oeffentlichkeit treten. Selbitweritänd- 
ich werden wei hier bereits die Zhenterremtiiten 

lopit und die Kuliſfen gemalt, und das En- 
le ift dem Vernehmen nach vollſtöndig 
igſte, der Spielplan, iſt noch nicht bekannt. 
a iſt es vielleicht noch an Zeit, einige 
Wünſche anzumelden. 1 

Im erſten Theaterwinter nach der Umwälzung 

bat eine bedeutend e rte — — ge» 

daß man mit dem Programm — 
a it, ok aber wo werden nicht Wanſche 
bleiben? Zweifellos war die erite Saiſon 7 ei 


* die neu dem 1 gewonnen wur 
tellen babe. Nun es gelungen iſt, ein 
Breiteited likum in den Tempel der Kunſt zu 
führen, erwächſt dem Theater ganz beſonders de 
ergieheriibe und die Zulturformenbe 
Aufgabe, die das Dritte Reih dem Theater 
ichnet hat, eine Aufgabe, die beſonders bes- 
Fa mic leicht dt, weil das Geiheben unserer] 
a arena; 
n ai ſenrückſichte 
2 Werken ein Weir 
en werden 


Bei Nieren-, Blasen- u. Frauen- 


\eiden,Harnsäure,Eiweiß,Zucker 
Frequenz 1933: 17200 


zur, rfremden Publikums nur 
über 


den Weg des bewährten Alten 


zu erfüllen. Es gilt, einen großen Volksteil er 
mit dem Beſten und All Uerbeſten von den S 
gen unſerer Väter 17 5 e zu machen, um na 
dann unmerklich in die Probleme unſerer Tage 
hinüberzuleiten. In der Oper ift at dem Schatz 
ere Mut geen 1 We io bis zum 
8 von Richard Strauß der 
ielplan wohl bei allei. Beutfiben Bühnen ziem⸗ 
lich feſt damen. Vielleicht iſt die große Zeit 
der Oper ſchon unwiederbringlich vorbei, und wo 
ſich Neues einſchiebt, kommt es, wie „Arabella“ 
zeigte, über ein Experiment kaum 2 5 Man 
möchte aber wünſchen, daß auch einmal 7 
manche beſcheidenere und dennoch liebenswerte 
Werle auf den Brettern ericheinen, die bald ſchon 
von Vergeſſenheit umwittert ſind und 9 g ge⸗ 
rade bei einem einfacheren itum den aröß- 
ten Anklang finden werden. Wir denken hier an 
den „Evangelimann“, den „Boitillon von Lonju⸗ 
mean”, an die, kinder“ und die anderen 
Märdenopern von Humperdinck, an „Mig- 
non“ und viele andere, und ebenſo werden die 
Spielopern v7 orari alljährlich ein auf- 
nahmefreudiges Publikum 1 


n der sah 
hen. weil gerade hier 


Verzögerungen 
in der Güterbefürderung 
Breslau, 25. Auguſt. 
Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion 
Breslau mitteilt, wird es infolge des großen Auf ⸗ 
marſches der Schleſiſchen Arbeits- 
front am 26. 8. nicht möglich fein. in den Wad- 
ben zum 26. und 27 8. amb am 27, 8. vormittags 
den Güterberkehr in dem fonftigen Um- 
fange durchzuführen. Es wird ſich daher nicht 
vermeiden laſſen, daß Ladungen und Stückgüter 
in der Beförderung und Bereitſtellung für die 
Empfänger verzögert werden. 


Die Reichsbahndirektion Breslau bittet, 
etwaige Beförderungs- und Auslieferungsverzöge⸗ 
rungen in Anbetracht des großen vaterländiſchen 
Zweckes des Aufmarſches in Kauf zu nep- 
men. Es ſind ſelbſtverſtändlich alle Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um den Güterverkehr in dem 
möglichen Umfange aufrecht zu erhalten. 


die Verſuchung am größten ift, durch die Vermitt 


lung des Neueſten und Allerneueſten eine Gegen ⸗ 
wartsnähe . deren Er zjebungs⸗ 
wert durch die Buntheit des Spielplans doch 


häufig recht fragwürdig ift, Sollte man nicht ge⸗ fü 


rabe einmal in einem Grenzlandtheater 
den Verſuch wagen können, ein feſtumriſſenes 
literariſches und dramatiſches Br og v a i m 
aufzustellen, das in aufſteigender Linie die 
großen Leiſtungen des deutſchen Dramas aus zwei 
Jahrhunderten veranſchaulicht? 
e 1 wahr zu einem Kernpunkte des 
e RE deſſen Problem viel mehr das des 
Publikums als das des Spielplans ift. 
Kunſtverſtändnis und unſtbereit 
ſchaft will reifen und wachſen, will forg 
ſam gehegt und entwickelt werden. Es iit billig 
zu fogen, daß bei großen klaſſiſchen Darbietun⸗ 
gen oder bei Bühnenwerken von böchſter literas 
riſcher Reife das breite Publikum fern bleibt, 
um dann auf klaſſiſche Werke ganz 5 abe 
und fidh auf ſeichte e zu bei 
vielfach mißverſtandene t von "Bühne. als 
ag eine Anstalt“ hält in feinem par Sinn 
ufgabe der Bretter als Schule des Ge- 
ne Tgi 3 und der We fth etit umſchloſſen, und 
wo dies nicht erkannt wurde, müſſen die bitteren 
Lehren gezogen werden, die heute dem Film 
das Leben ſo ſchwer machen Ei 
dieſes 8 Theater, mit einem 
ganz 5 id en, auf grobkörnigen Humor ein- 
7 2 5 rechnet, wüßte ich einen 
wunderbaren 1 geradewegs mit den 1 — 
tigen und oft ſo lebensklugen Poſſen 
e 
t ten⸗ u gen ne 1 
treiben. Um den Erfolg braucht man nicht bange 


zu fein, ebenſowenig, wenn man ſich wieder eine 
mal des chen Dichters Andreas Gry- 
; innert, deſſen „Peter Sauenz gerade 


poing 


26. Augu 1934 


Drei Bergleute verſchüttet 
und unverletzt geborgen 


Kattowitz, 25. Auguft 
Auf der Solvay⸗Grube im Dombro- 
waer Revier gingen bei einem Gebirgsſchlag 
große Kohlenmaſſen zu Bruche, wobei drei 
Bergleute verſchüttet wurden. Die 


Verſchütteten, von denen man bereits annahm, 
daß ſie ums Leben gekommen wären, konnten 
Die 
Rettungsmannſchaften, die über 12 Stunden um: 


am Sonnabend früh geborgen werden. 


ermüdlich tätig waren, fanden die Verſchütteten 
unverletzt vor. 
ren Tode entgangen. daß ſie im Augenblick des 


Gebirgsſchlages in einen Stollenausbau flüch ⸗ 


teten, der dem Erdſtoß ſtandhielt. 


Schon wieder beichlognahmt 
Kattowitz, 25. Auguſt. 


Die Sonnabendausgabe des in ih 91 
nenden e e Hetzblattes „ ĝe 
wille“ wurde, ebenſo wie die letzte Ausgabe am 
Dienstag, von den polniſchen Behörden wenige 
Stunden nach 
nahmt. Auch die heutige Ausgabe enthielt un- 
flätige Angriffe gegen das deutſche Staats . 
oberhaupt. 


In der Provinz Bi har Bengali Me 
große Ueberſchwemmungen aufgetreten. Der 
Waſſerſpiegel des Ganges iſt e von 95 
Stunden um 11 Meter geſtiegen. 


Al bed. Ba 


Die in Mitteleuropa von Nordweſten einge⸗ 
drungenen kühleren Luftmaſſen beginnen teilweiſe 
wieder abzuſinken. Bei aufheiterndem Wetter hat 
ſich daher nachts merkliche Abkühlung 


eingeſtellt, und auch tagsüber tritt 1 ye 


mäßige Erwärmung ein. 


Pr Ausſichten für Dberſchleſenn: 1 
Bei ſchwacher Luftbewegung wolkliges. nur 
vereinzelt aufheiterndes, kühles Wetter, wer 
weile noch geringer Niederſchlag. W 
Das Wetter bis 1. September 
Mit einer längeren und durchgreifenden Ver. 


ſchlechterung dürfte kaum zu rechnen 


ſein. Anfangs der Woche ſcheint ſich von neuem 
Hochdruckwetterlage mit heiterem, warmem 
Wetter einftellen zu wollen, das durch die im 
Norden vorüberziehenden Störungen kaum weleni- 
lich beeinträchtigt werden dürfte. 


traum Shakeſpeares und damit bereits in ein 
Höhengebiet des Dramas zu ſchlagen vermag. 
die Erhabenheit der klaſſiſchen deutſchen 


iller immer eine 
8 e von Kleiſts 

oder Kotzebues 
um den ſtändigen Dheaterbeſucher für einen 


Gang durch das Jahrhundert der Ismen 


Ausnahme bildet 


zu wappnen. Es ift hier unmöglich. nur ein Ger 


Nur 
alles 


rippe eines ſolchen Spielplans zu geben. 
darauf ſei verwieſen, wie ungeheuer 


Kämpferiſche und Ringende, gleich wel⸗ 


cher Geiſteshaltung, auf den Menſchen unſerer 


Tage einzuwirken vermag. Werke wie Ibſens 


„Brand“, Hauptmanns „Weber“, Schön⸗ 
gerrs „Glaube und Heimat“ ſind mehr vom 
Geiſte des Aufbruchs geladen, denn manches mens. 
gebackene Drama, das feine Berechtigung geſpielt 
zu werden nur daher leitet, daß es feine künſt⸗ 
leriſche Dürftigkeit mit dem Mäntelchen ne 
allermodernſten „Milieus“ wmhänat. 


Wie kann es anders ſein, als daß der Höben⸗ | 


flug dramatiſcher Kunſt in den Oſterwochen mit 

einer Fauſtaufführung beendet wird? 
Noch trennen uns Wochen von dem Tage, da 

fih der Vorhang in unſerem Muſentempel lüftet. 


Hoffen wir, daß auch diesmal die Oberſchleſter 


in hellen Scharen in ſeine Tore ſtrömen. 


Denn je voller das Haus, umſo reicher PAN 


wird uns geipenbei. 
Gerhard Fließ. 


1 e in Beuthen OS: 
Kind dier&Berdesinski 
Reichspräsidentenp!. 9, Tel. 3014 


u. in alien Apotheken u. Drogerien 
Schriften kostenlos 


Sie find dadurch dem ſiche⸗ 


ei⸗ 


ihrem Erſcheinen beſchlag⸗ 


zu ſpielend die Brücke zum Sommernacht 
D s 
auf kein warmes Verſtändnis dot 


„Zerbrochenem Krug“ 
Kleinſt ädtern“ ausgehen 1 


Ey CNA 


— 


a 5 


Vereidigung 
der Beuthener Landespolizei 


Am Sonnabend wurden die hieſigen Hundert⸗ 
ſchaften des Kommandos der Schutzpolizei 
Beuthen, Landespolizei ⸗ Abteilung, 
auf den Führer Adolf Hitler vereidigt. Die 
feierliche Handlung fand in der Exerzierhalle der 
Polizei-Unterkunft ſtatt. Dieſe war zu einer 
Weiheſtätte ausgeſtaltet worden. Der Feſtaltar 
trug die Flaggen der ruhmreichen Vergangenheit 
des Deutſchen Reiches und der kraftvollen Wieder⸗ 
geburt der deutſchen Nation. An vorderſter Stelle 
war das Bildnis des Führers angebracht. Ehren- 
poſten hielten die Ehrenwacht. Tadellos aus⸗ 


auf Reiſen ſind und deren 


.% eine große Anzahl neuester Radio- Apparate 
ist schon jetzt bei Radio-Scheitza eingetroffen 


Saarvereinen zu erhalten, 


gerichtet ſtanden die Hundertſchaften, als der Kom⸗ 
7 mandeur der Landespolizeiabteilung Beuthen, 
Major der LP. Strehlow zur Vornahme der 
c Vereidigung erſchien. Hauptmann der LP. Pe⸗ 
trauſchke erſtattete ihm die Meldung. 
Zur Einleitung der Feier ſpielte das Muſik⸗ 
korps der Landespolizei den Choral „Großer Gott, 
wir loben dich!“ Dann erfolgte eine Anſprache 
des Majors der LP. Strehlow, der vor Augen 
führte, daß das deutſche Volk bei der Volksabſtim⸗ 
mung am letzten Sonntag ein überwältigendes und 
chloſſenes Bekenntnis der Nation zum Führer 
f Hitler abgegeben habe und daß die Qan- 
despolizei durch den Schwur die Treue zum Füh⸗ 
„rer bekräftigen ſoll. Er wies auf die Bedeurung 
und die Heiligkeit des Eides hin. Der Eid ge- 
biete, mit allen Kräften, ſelbſt unter Einſatz des 
1 Rebena, dem Vaterlande, dem Volke und dem Fih- 
rer Adolf Hitler zu dienen. ' 
Dann traten die Männer zum Schwur vor. 
Alle hoben die Hand, und unter Anrufung Gottes 
gelobten fie dem Führer des Deutſchen Reiches 
nb Wo treu undgedorfam zu ſein, die 
Geſe tze zu beachten und die Amts pflichten 
gewiſſenhaft zu erfüllen. Während der Ablegung 
i des Treueides präſentierten die Ehrenpoſten. Nach 
deer Vereidigung ſpielte die Muſikkapelle drei 
Strophen des Liedes „Ich hab' mich ergeben“. 
Der Treueid wurde mit einem dreifachen 
N „Sieg Heil!“ auf den Führer bekräftigt. 


ZgGSachſchaftsverſammlung 
der Kommunalbeamten 


gebiet. 


Jeder Beuthener 


o und e 
Högruppen der 


* 


Poloczek, wohnhaft in Beut 


wieſen. 


ur Au 


Reichsbunde der Deutihen Beamten am Freitag 
abend ihre fällige Monatsverſammlung 
o aigar Beginn der Tagesordnung gedachte der 


ENAS e 3 


99 — 77 tsleiter Michalke des verſtorbenen 
i ndenburg und berba ieſes Geden: ; 
5 i mit dem Gedenlen an die Toten des Welfkrieges ſteuer nicht erhoben. E 
3 und mit Rückſicht darauf, daß der greife Feld“ Rentenzahlung beim Poſtamt. Die Zahlung 


i marſchall durch Berufung des Führers auch zum 
5 Schirmherrn der nationalſozialiſtiſchen Nevole 
HO tion geworden war, auch mit Gedenken an die 
a Blutzeugen ber nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
Bu ung. längeren Ausführungen behandelte der 
i Fe ele alsdann Fragen organiſatoriſcher 
rt, worauf Hauptvertrauensmann Gwosdz 
die Neuregelung des Sterbegeldweſens erläuterte. 
m Mittelpunkt des Abends ſtand ein feſſelnder 
trag des ſtellv. Kreisſchulungsleiters Ne⸗ 
iger über den Staatsgedanken im Dritten 
; 5 Pe Nebiger behandelte insbeſondere die 
deutſche die germaniſche und die europäiſche Mif- 
des deutſchen Menſchen in der Zukunft. Der 
traa wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen. 
ſeinem Schußwort ging der Fachſchaftsleiter 
auf die Bedeutung des neuen Beamten ⸗ 
eid3 auf den Führer ein. Durch den Eid gelange 
der deutſche Berufsbeamte wie die ripeka 7 — 
der politiſchen Organisation der Partei und 
Wehrmacht des Reichs in ein ganz beſonderes 
Treueverhältnis zum Führer, das von 
ihm den reſtloſen Einſatz feiner Perſfönlichkeit 
verlange. RER e MIET ENE g een, 


: eingeſtellten, ſpäter gen 
Fahrpreisvergünſtigung 25 Bothmann ver $ bm 
\ DIE up chäuer und Steigerſtellvertreter 
nach dſtpreußen erden, lebte aber die Annahme d 
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: AR 
Viele Volksgenoſſen dürften den Wunch haben, 
Oſtpreußen, das Land der letzten Ruheſtätte 
des perſtorbenen Reichspräſidenten und 
den Schauplatz der weltgeſchichtlichen Taten unſe⸗ 
res Heeres im Weltkriege kennen zu lernen. Die 
Reichsbahn kommt dieſem Wunſche mit der Dft- 
. pe rückfahrkarte entgegen, die bis 800 Kilo- 
meter eine Fahrpreisermäßigung von 
40 Prozent, von 801 bis 1000 Kilometer 50 Proz. 
und bei weiteren Entfernungen 60 Proz gewährt. 
Naähere Auskunft bei den Fahrkartenausgaben. 


det Renten findet wieder in den Kelle 
Poj ſtatt (Militärpe 

am 5 

1. September. 


Erwerb der Sportabzeichen 


wa 
e ee ine i 
ung, u r als mer u 

2 Die Verhandlungen bei der 


far blieben ergebnislos. 


en 


i der mächſten 


— 
Saardeutſche! Achtung! 


Die Saarländer, die zur 


ietziner gufweiſt, war bisher der Oeffentlichkeit ver- ue ue . l teten 
Wohnſitz ſich nicht mehr in der gleichen Stadt oder [Li Nur von außen konnte der Volksgenoſfe die NG. zur Anpflanzung in Privatgärten be» 


Allen Abſtimmungsberechtigten ſteht mit Rat 
und Tat die „Saarſtube“, Breslau 1, 
Ring 51, Naſchmarktſeite, Eingang durch die Buch⸗ 
handlung von Preuß & Jünger, Fernruf 
57 660, zur Seite. Dieſelbe übernimmt koſten⸗ 
los die Bearbeitung aller Anträge 
auf Zulaſſung zur Volksabſtimmung im Saar⸗ 


. auf jeden Fall müssen Sie noch heute die 
Schaufenster bei Radio-Scheitza. besichtigen 


trägt eine Saar⸗Plakette! 


Gerade wir Beuthener, die wir eine fremd- 
ländiſche Beſatzung ertragen mußten, fühlen uns 
mit den Volksgenoſſen der Saar eng 
verbunden und tragen zum Zeichen dieſer Ber- 
bundenheit am heutigen Sonntag. dem Tage der 
Saar-Treue- Kundgebung, die Saar- Pla. 
kette. 53, — — die NS. Beamten. bie NS. 


£ P. werden dieje Bla- 
ketten zum Preiſe von 20 Pfg. zum Kauf anbieten. 


* Diamantene Hochzeit. Der 1 Janah 
n, 
Straße 22, und ſeine Ehefrau ohanna Po. 
loczef, geb. Kaſperczyk, begehen am 81. Au 
m e rn 9 
reußi taatsregierun t elpaar 
ein Ehrengeſchenk in Höhe von 50 RM iber- 


Im ſtimmungsvoll geſchmückten kleinen Saale | figer Vereins ehemaliger Katzler⸗Ulanen. 
des Promenaden reſtanrants hielt die Fachſchaft | trabe 10, fein 50. Lebensjahr 
Bu Kommunale Verwaltungen“ im] e Keine Getränkeſteuer am „Tag des deutschen 


Weines“. Auf Anregung des Reichsminiſters der 
Finanzen wird an den beiden deutſche 


À n| jehr lobend über die Sauberkeit in den Räumen 
Weintagen am Æ. und 28. Auguſt in der aus. Dem Führer wurde der Dank der Teilneh- 
Stadt Beuthen die Gemeindegetränke⸗ mer durch den Fachſchaftswart Ruſetzki nach 


es rräumen des 
29. Auguſt, Verſicherungsrenten 


* SA.⸗Sportabzeichen. Die Prüfungen zum 
& a Fr nun auch 

in Beuthen begonnen. Erwerben können es 
auch Teilnehmer und Formationen, die nicht der 
SU. angehören. Anmeldungen bei den Prüfern, 
ührern der Motor-Stanbarte M 17, Heintze, 
en Führer der Motor- 


Line intereſſante Verhandlung vor dem 
ZBeuthener Arbeitsgericht 


Beuthen, 25. Auguſt. 
Vor dem Sandee are ji 2 om 
urſprünglich a äue 
Aufſeher beförderten d 


2 in der friſtloſen Entlaſſung eine unbillige 
Die Verwalt fügte kurz nachher feine En t- 
fu: 99 — Se: cindung, daß er bie Ber- 
tuna ſchwer beleidigt habe. Nach feiner, Ent- 
n feine 5 

elle 


ront über die Zurücknahme der Entlaſſungsver 
e eee 

ertretern der Bel en, den Kläger 
auf der Hohenzollerngrube als Aufſeher anzu⸗ 
legen mit Kass, bei > een! betriebszellenobmann Preiß, Gleiwitz, teil, 


Zur Besichtigung freigegeben 


Sonntagsrundgang 
durch die Beuthener Stadtgärtnerei 


[Eigener Bericht) z 


Beuthen, 25. Auguſt. ſprechen die vorgelegten Streifen der Studene 


Die Beuthener Stadtgärtnerei, die tenblumen mit ihren dunkelbraunen und gel- 
einen Flächen alt von 10 000 Quadratmeter hat ge NA 1 1 — Al Die rg der 
und 10 Gewächshäuſer und 300 i fenſt Maſſen angebauten ahlien, deren 

ewächshänſe Frühbeetfenſter neueſte Züchtungen hier vertreten ſind, und 


Grünen und Blühen darin betrachten. Nun- ſonders eignen. Reichhaltige Sommer- 


derſelben Bürgermeiſterei befindet wie am 28. LEEN blumenanpfla nzungen weiſen darauf hin, 
TE eee ee e, VF 3 k era daß man dieſe einjährigen Pflänzchen mehr als 
Weiſe für die Volksabſtimmung im Saargebiet 
einen ſchriftlichen Antrag auf Eintragung 
in die Liſte der Abſtimmungsberechtigten beim 
Gemeindeausſchuß des Ortes im Saargebiet zu 
ſtellen, in dem fie am 28. Juni 1929 ihren Wohn- 
fig hatten. Der Antrag muß vor dem 1. Gep- 
tember 1934 beim Gemeindeausſchuß eingegan- du 
gen ſein. Formulare ſind bei den Einwohner⸗ 
meldeämtern, den Polizeiverwaltungen und den 


7 75 u 917 a ae 11 ſollte. Ihre 
ichti⸗ Pflege ilt zudem ſehr einfach. Zu nennen wären 
50 Ne r allgemeinen Beſichti hier einjährige Flore, Skabioſen, Nelken, 
8 geg 5 j Clarkien, ferner Pentſtemon, Calendula. 
Schon zweimal war dies geſchehen. Dabei hat Einen großen Raum nehmen die Aſternarten 
es ſich gezeigt, daß von dieſer Erlaubnis gern und in Anſpruch, die in beſonders ſchönen Stücken ber- 
zahlreich Gebrauch gemacht wird. Dieſe Zur treten find. Von den Zwiebel- und Knol⸗ 
Pamane entſpricht auch der national⸗[lengewächſen bieten die Gladiolen, Mont- 
ſozialiſtiſchen Auffaſſung von Blut und Boden. bretien und Cannapflanzen ein prächtiges Bild. 
Sie fördert die Liebe zur Heimat. Außerdem wird 


meiſters Schmieding wird die Gärtnerei jetzt 


d - mat Am Weſtende der Stadtgärtnerei ſieht man 
5 die Freigabe zur Beſichtigung vor Augen auch einen Muſtergarten, der ae Auf- 
geführt, wie mühſam es iſt, die für die Parkan- teilung und Bepflanzung den idylliſchen Ort be⸗ 
lagen und öffentlichen Plätze der Stadt notwen- haglicher Ruhe und angenehmer Erholung bietet. 
digen Pflanzen heranzuziehen, wodurch die Er enthält kein Gemüſe und weiſt darauf hin, daß 
Achtung vor den Anlagen gewertet wird. man an einer derartigen Erholungsſtätte vom Ge⸗ 
Was man in den öffentlichen Anlagen nur je» | müſeanbau abſehen fol, da ja Gemüſe für billiges 
weils in kleinen Ausſchnitten zu Geſicht bekommt Geld zur Genüge vorhanden ift. Hier ſoll die 
— bier in der Stadtgärtnerei wird man von Blü- Blumenpfleg e im Vordergrund ſtehen. 
ten in ſchönſter Fülle überwältigt. Die Beſichti Neben dieſen im Freien ſtehenden Pflanzen 
gung gibt außerdem den Anreiz zum Kauf bon ſehen wir eine Reihe tropiſcher Pflanzen in 
Pflanzen für Privatgärten uſw. Da aber die] den Häuſern. Infolge der warmen Jahreszeit find 
Stadtgärtnerei an Private nicht verkauft, fo falle Häuſer noch nicht voll belegt.” Die Vor ⸗ 
ſchafft fte damit den ſchwer um ihr Daſein ringen⸗ [arbeiten deuten jedoch darauf hin, daß in 
den Erwerbsgärtnern neue Einnahme- Kürze ſich auch in ihnen eine reiche Flora ent- 


auellen. Man lernt die Pflanzenſorten beſſer fen- falten wird. Wir ſehen hier z. B. ſchon eine An- 


nen und wird auf viele, die noch unſer Heim und zahl Farne in den verſchiedenſten Arten, Pal- 
unſeren Garten verſchönen können, beſonders hin-[men jüngerer Entwickelung, Orchideen und 
lenkt. Klagen, daß die gewünſchten Pflanzen oft Mooſe. Unter den Farnen aut auf der Hirig- 
ei den Erwerbsgärtnern nicht zu haben find, wer⸗geweihfarn (Platycerium grande), ein Schma⸗ 
den verſtummen, wenn fidh die Erwerbsgärtner, | rober, der auf fauligen Stämmen wächſt. In 
entſprechend den Anregungen des Gartenamtes, den Frühbeeten ſieht man die für die Ge- 
einſtellen. i w ch $ bä a e ja en er Pimat grian 
Beſonders farbenprächtig ift der Flor der [wie Primeln, Alpenveilchen, teilweiſe on 
BR era 3 1 N Ra u blühend. In den Gewächshäufern fällt noch auf 
men, die in einer großen Auswahl vorhanden ein Tiſch mit blühenden Glorinien auf. 
ſind. Auffallend wirkt eine Dedenpilansung der Die Beſuche an den beiden letzten Sonntagen 
Sorte „Rheinſtrom“ mit ſcharlachfarbigen Blüten. haben gezeigt, daß die Oeffentlichkeit der Pflanzen⸗ 
Ein überaus wechſelvolles Bild bieten die Ra ⸗ſwelt in der Stadtgärtnerei großes Intereſſe ent- 
batten von Löwenmaul in den verichieden- [gegenbringt. Hoffentlich werden die Beſichtigungs⸗ 
Be tee vom zarten Roſa bis zum tiefen tage nun zu einer ſtändigen Einrichtung werden. 
kelrot. Von geſchickter Farbenabſtimmung K. 


í 
tia 


dem Empfang am Bahnbof ( tochau und Ein⸗ 
treffen por dem Kloſter auf dem Plaß Schnee 
findet daſelbſt die Begrüßung durch Biſchof Dr. 
Kubina in deutſcher Sprache ſtatt, darauf wird 
das Hochamt mit Prediat vor dem Gnadenbilde 
abgehalten. Nach dem Hochamt kann die Kirche. 
e uſw. en ee ya 
i inert, Bromenaden-Reftau- findet eine Kreuzwegandacht mit anſchl. Segen 
Fe u Shrer 75 8 15 1 17, andacht und Tedeum ſtatt. Rückkunft bi Beuthen 
eie han, Gere kurs eee e ue per Piber ehe ieren ger Werbe 
» Beſichtigung der Schultheiß⸗Patzenhofer⸗ dienſt“ Beuthen, Kafſer⸗Franz⸗Jofef⸗Platz 4, zu 
Brauerei. Die Gruppe Nahrung und Genuß] richten. 
mittel, Sr N . W edie * Saardentſche Spielſchar kommt! Eine Schar 
. 85 ſchaftswart ziehe junger, begeiſterter Saarländer hat fih unter 
Heure ae, Einen e eg e aon de e e epen einer, dee 
Schultheiß⸗Patzenhofer⸗Brauerei zur Deihtigung von der franzöſiſchen Grubenverwaltung entlaf 
des riebes. Die Führung übernahm der 
Braumeiſter Liebknecht. Es wurde ein Rund- 
gang durch ſämtliche Räume der Brauerei unter- 
nommen. Sämtliche Teilnehmer ſprachen ſich 


und am Montag gehen Sie in den -Vorfüh- 
rungsraum zu Radio-Scheitza, dort lassen Sie sich 


kostenlos und ohne Kaufzwang diese Apparate 
vorführen 


>... dann erst werden Sie erkennen, wie groß die 
Leistungsfähigkeit des Spezialgeschäftes 


Straße 25 
Inh: Anger & Passon 


beendeter Führung ausgeſprochen. Hierauf folgte 
ein gemütliches Beiſammenſein. Brauereidirektor 
Lange begrüßte die Teilnehmer mit einer launi⸗ 
en Anſprache, in der er auf die Verwandtſchaftf 1 N 
es Brauerei- und Fleiſchergewerbes hinwies. Im | jenen älteren Kameraden zuſammengeſchloſſen, 


am] Laufe des Nachmittags erſchienen Direktor von um die Kunde von der Treue des Saar- 


Lilſenhoff mit Stadtinſpektor Tſchimpſki,[landes in das Reich gu tragen. Als Unter 
Dppel: ii inmal die Teil- abteilung der für den deutſchen Gedanken im 
ei , e 6 i Saargebiet werbenden Deutſchen Volksbühne 


„Pilgerfahrt nach Czenſtochan, Am 2. 


Sep- 
tember findet die zweite reichsdeutſche Pilger dier A Pen 8 
fab tt nad Caen fto d ou mter aifi Bibuma| an: areon um den Tab Des Coarliners 
des Paters Scholl S. J., 8 630 lr Naß Jakob Johannes, das Grenzlandſpiel „Opfe⸗ 
Beuthen ſtatt. Abfahrt ab Beuthen 6,30 Uhr. Nach Tung“ von Müllers Rhoden. Die jungen Mit- 
lieder der Spielſchar durchreifen das ganze 
eich mit dem Fahrrad, vollbringen alo 
eine anerkennenswerte ſportliche Leiſtung, die 
Zeugnis gibt von dem friſchen Wollen und dem 
kraftvollen Geiſt der ſaarländiſchen Jugend. Die 
Spielſchar wird am 3. September eintreffen und 
an 1 N men ve a Air 5 en 
ſaale den faardew n imatabe eran en, 
AR „Auf dem Fuhrwerk vom Herzſchlag ereilt. 
5 1 tellvertreter angeſtellt zu werden.] Am see gegen 21,35 Uhr erlitt der Kutſcher 
er Kläger lehnte dieſes Angebot ab. Das Ge⸗ Karl 915 Moiba 25 L ee res auf 
einem Fuhrwerk an der Ede Kaiſer- u ngos⸗ 
s ; frane einen Herzſchlag und fiel tot auf 
r Midt mu pie Strap. Die Leiche wurde in bas Knapp- 
äti eit des Klägers als A eher als An g ſchaftslazarett in Beuthen geſchafft. Das Fuhr- 
ftelltentätigfeit anzusehen fe Es erblide wert . . 
` rlei zerriſſen. S nd gegen 
Härte und entſchudigte die von dem Kläger ge- 5,05 Uhr löfte c in der Scharleyer Straße vor 
machten Aeußerungen mit einer Nervoſität, und dem Grundſtück 105 die Oberleitung der 
e 11 5 nur in einem kleinen e Ipen u are 72 7 hn ‚and nel 95 
reiſe erfolgt ſind. oden. Perſonen wurden nicht verletzt. Sad- 
Das Gericht verurteilte die Beklagte zur ſchaden iſt A te e Die Bruchſtelle wurde 
Wiebereinftellung, ober im Falle einer abgeſperrt. Mit den Inſtandſetzungsarbeiten ift 
Ablehnung der Wiedereinſtelluna zur Zahlung uses ae Verkehr wurde durch Um⸗ 
j » * f t erhalten. 
einer Enſchädigung von 600 Mart jowie zur Zah- an à 
lung eines weiteren Betrages von 685 Mark. An 5 ein Mann auf 19 Schienen. Am Sonn⸗ 
u h in abend gegen 2,45 Uhr legte fidh ein 60jähriger 
dieſem Prozeß nahm u. a. auch der Untergau- Mann auf die S gar nen der Straßenbahn, an= 
ſcheinend in der Abſicht, ſich rang zu 


ä ung ME Dienai Siy: Koike”, 


Einweihung hi 
der Hindenburg-Zurnhalle in Kar 


/ (Eigener Bericht 


Bobrek⸗Karf, 25. Auguft. 


Sonnabend vormittag hatte die Gemeinde B o = 
brek⸗Karf einen Feſttag. Ein langgehegter 
Wunſch der 8 000 Seelen zählenden Bevölkerung 
des Ortsteils Karf wurde Wirklichkeit: Die erſte 
Turnhalle wurde durch den Gemeindeſchulzen, Dr. 
Wichmann, feierlich eingeweiht und der Oef⸗ 
ag übergeben. Zum ewigen Gedenken an 

n unvergeßlichen Feldmarſchall und Reichsprä⸗ 
Reiches erhielt der ſtattliche 


ſidenten des Deutſchen Rei 
Bau „Hindenburg⸗Turn⸗ 


den Namen 
halle“. ; 

Karfer Volksgenoſſen, Karfer Schuljugend und 
zahlreiche Ehrengäſte, u. a. Landrat Pa. elod 
und Kreisleiter Pa. Schweter, füllten den wei · 
ten Srortplatz vor der hell ſchimmernden Turn⸗ 

lle, als nach den Klängen vertrauter Volkslieder 

naben exakte Freiübungen und Mädchen fröh⸗ 
liche Reigentänze vorführten. 

Baumeister Rösner gab feiner Freude bar- 
über Ausdruck, daß er an dieſem Tage den Nen- 
bau, an dem ſeit September v. J. unter täglicher 
Mitwirkung aller am Bau Intereſſierten gear- 
beitet wurde, der Gemeinde Bobrek⸗Karf als 
Wahrzeichen des neuen Staates über- 
geben dürfe, auf daß die deutſche Jugend ſportlich 

eſtählt werden könne. Er übergab den Schlüſſel 
1 aek Dr Wichmann mit den beſten 
Wünſchen für ſegensreiche Arbeit. 


Gemeindeſchulze Dr Wichmann dankte 
in ſeiner Anſprache der Regierung, 
ber Verwaltung der Schleſag ſowie 
dem Oberbergamt, deren Entgegen⸗ 
kommen die Finanzierung des Baues 
vornehmlich zu verdanken iſt. 


1500 Kinder des Ortsteils Karf und die zahl 
reichen Sport- und Turnvpereine der Gemeinde 
hatten bisher keine Möglichkeit, im Winter tur⸗ 
neriiche Uebungen vorzunehmen. Der Bau wurde 
nach den modernſten Grundſätzen errichtet. 
Rektor Schram met übernahm den Shlüf- 
ſel und verſprach, der Bitte des Gemeindeſchulzen, 
die Halle fleißig benutzen zu laffen, nachzukommen. 


ch] Aufgabe geſetzt hat, 


Er dankte dem Schulverband und den Erbauern 
des Werkes, die durch die Tat bewieſen haben, daß 


für die Jugend kein Opfer zu groß 


join darf. Turn- und Sportlehrer Miko lajetz 
eierte in begeiſternden Worten den Wert des 
deutſchen Turnſports für die Heranbildung eines 
kräftigen deutſchen ea Ortsgruppen⸗ 
leiter der NSDAP. Karf Pg. Laſczyk er- 
innerte an die vergangene Syſtemzeit, in der 
kein Geld für eine Turnhalle bewilligt wurde, 
und feierte den Bau als ein Wahrzeichen des na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Deutſchlands, das es ſich zur 
e Männer, ſtark 
an Leib und Seele, heranzubilden. Seine An- 
ſprache klang aus in einem Sieg Heil auf den 
Führer Adolf Hitler und das deutſche Vaterland, 
in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Anſchließend nahm Gemeindeſchulze Dr Wi ch 
mann im Beiſein der Ehrengäſte 


die Enthüllung der Hindenburg⸗Ehren⸗ 
plakette 


im Turnhallenbau vor. Hindenburg, der einſt 
unſer Grenzland vor den Ruſſen beſchützt hat, und 
der auch in ſeiner Amtszeit als Rei spräfident 
immer wieder die aa des Sports und 
die Ertüchtigung der Jugend betont hat, 
ſoll ein ewiges Denkmal erhalten, das die Jugend 
immer vor Augen haben ſoll. Mit den Worten 
des verewigten Generalfeldmarſchalls „Leibes⸗ 
übung ift Dienſt am Volke“ ließ der Redner die 
Hülle fallen, die das Porträt des größten Deut- 
ſchen, ein Kunſterzeugnis der Gleiwitzer 
Hütte, freigab. Darunter befindet ſich, gleich- 
falls aus Kunſtguß gearbeitet, eine Tafel mit der 
Inſchrift „Erbaut im erſten Jahre der Regierung 
Adolf Hitlers, gewidmet dem Generalfeldmarſchall 
und Reichspräſidenten von Hindenburg.“ 

Mit dem Geſang der Nationalhymnen endete 
die Weiheſtunde, an die ſich ein Rundgang 
durch die lichten und mit allen modernen Einrich 
tungen verſehenen Räume der modernſten Purn- 
alle des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks an- 
i loß. ; 


— E E E E — E D 


en. Er wurde von Vorübergehenden zur Po- 
Harth gebracht und dann den Angehörigen 
— 


Sonntagsdienſt der Aerzte, Apotheken und Hebammen. 
Aerzte am 26. Auguft: Dr. Fränkel, Ring, $ 
haus, Tel. 3178, Dr. G o rzawſdki, Reichspräſidenten · 
ab 14, Tel. 2606. Dr. Rothmann, Bismarckſtr. 57, 
ga 4772, Dr. Bid fen., Tarnowitzer Straße 11a, Tel. 
8209. Dr. Wiefner, Dyngosſtraße Na, Tel 3550. 
Apotheken. Nacht- und Sonntagsdienſt ab Sonnabend, 
25., ee 31. Auguſt, einſchl.: Adler-Apotheke, 
riedrichſtraße 20, Tel. 2080. Engel-Apotheke, Ring 22, 
el. 3267. Hahn⸗Apotheke, Dyngosſtraße 37, Tel. 3934 
Park-Apotheke, Parkſtraße 5, Tel. 4776. An 
Hebammen am 26. Auguſt. Frau Wiechol, r. 
leyer Straße 111, Frau Gabriſch, Bismarckſtraße 10, 
Tel. 4085. Frau Kuhn a, Scharleyer Straße 90, 
4498. Frau Schirmer, Lindenftraße 49, Tel. 4313. Frau 
Thomalla, Feldſtraße 1, Tel. 4779. Frau Sko⸗ 


up pa, Kreuzſtraße 18, Tel. 4844. Frau Trag, Bis 
— 28. Fran Schehka, Ahnigshüster Land 
ſtraße 2. 


* 


Wildarund. J 
über Kieferft 


Ki 
wo man n ; 
hinauf auf die Biſchofskoppe, von wo aus man die 


* 

„ Miechowitz. Parochial⸗Wallfahrt 
nach St. K en za der Kreuz⸗Kirche⸗ 
ohie findet am 5. September die deut 

Mahrt nach St. Annaberg ſtatt. Anmeldungen 
für dieſe viertägige Wallfahrt werden bis zum 
4. September, mittags, in der Kowollſchen Buch ⸗ 
handlung entgegengenommen. 


* i 

„ Rokittnitz. Schulungsabend. In den 
Röumen von Zimni fand der Schulungsabend der 
NSDAP. ſtatt. Schulungsleiter Lehrer Do ; 


mera begrüßte die Anweſenden, beſonders den Bad 


von ſeinem Urlaub zurückgekehrten Ortsgruppen⸗ 
leiter Wiſchnowſki worauf die Landwehr⸗ 
kapelle einen flotten Militärmarſch ſpielte. Hier- 
auf hielt Pa. Rektor Rother einen feſſelnden 


Vortrag über das Thema „Deutſch die Saar“. 
Schulungsleiter Dowerg ſprach anſchließend über 
den Nationalſozialismus und dankte er Schluß 
den Wahlpelfern vom vergangenen tag für 
die aufopfernde Tätiabeit. ' 

„ Sportfeſt. Anläßlich des achtjährigen Be⸗ 
ſtehens der Deutſchen Jugendkraft Rokittnitz ver⸗ 
anſtaltet die hieſige Ortsgruppe am Sonntag, dem 
2. September, ein Spor tfeſt, das bereits am 
Tage vorher durch leichtathletiſche Wettkämpfe 
aller Mannſchaften eingeleitet wird. Die Beſten 
ſtarten dann am Sonntag um 10,30 Uhr zu den 


Endkämpfen auf dem Sportplatz der DIK. Dem 


Vereinsvorſtand it es gelungen, für den Mağ- 
mittag die ſpielſtarke Mannſchaft des Meiſters 


Fel. der Deutſchen Jugendkraft in Polniſch⸗OS., 


Viktoria Königshütte, zu einem Treffen 


zu verpflichten. 


* a. 
„ Mikultſchütz. Tagung des NS. Lehrer- 
bundes. mann Pg. Oleſchko leitete die 


prach zur Saarfrage. r Ge- 
g 2 ſind die 
Frankreichs bezüglich des 


ag“ 
über 


ſammenkunft. 


Bad Kudowa. Allmählich geht die Sommerſaiſon 
im die Herbſtzeit über, die in dem herrlich geles 
genen Herz- und edowbad des Oſtens nicht minder 
reizvoll iſt wie der Früh oder der Sommer. Und 
Herbſtkuren mit den fait vierhundert Jahre alten 
erprobten Kudowaer Heilquellen inmitten der reinen 
Hebirgsluft find feit langem beſonders 
Wunder „ wenn der 
nochmals lich einf 
der voll belegt j 


Rein 


ſehr beliebten en. Das Unterhaltungspro- 
zn zunächſt noch keine Einſchrän⸗ 


Matt-Creme 


zart und malt. 


ie Haut 


Vorzüglich als 
Puderunterlage 


Vie in fn om Pan „DU 


u 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 9 


Ein Lob für die Stadt Beuthen 


Wer in ſeiner Ferienzeit im . = 
umgekommen ift, hat fider mehrmals eine Erfah⸗ 


rung machen müſſen, bei der er ſich urch 48 ach! L 


rn 
der Heimatſtadt Beuthen zurü ſehnt 
75 Und zwar jedesmal, wenn er irgendwo zu m 
aden gehen wollte und ihm dafür Eintritts- 
gelder abgenommen wurden, die bald dem Preiſe 
eines Theaterplatzes gleich kommen und für 
eine Einrichtung der Volksgeſundheit, die gerade 
den ärmſten Volksgenoſſen zugute kommen ſollen, 
durchaus ungerechtfertigt ſind. So verlangt man 
in bayeriſchen Freibädern durchweg einen 
Eintritt von ſage und ſchreibe 50 Pfennig, einzelne 
Badeanſtalten in gut beſuchten Bädern ſind noch 
weit teurer, oder man läßt ſich Selbſtverſtändlich⸗ 
keiten extra bezahlen, die für gewöhnlich in den 
Badepreiſen einbegriffen ſind. i 
Und in Beuthen koſtet der Eintritt ins 
Hallenbad ganze 30 Pfennig, während der 
Eintritt des Freiſchwimmbades mit 10 oder 15 
Pfennig für die meiſten Volksgenoſſen ein Nichts 
bedeutet. Die Stadt Beuthen verdient hier wirk⸗ 
lich ein Lob, weil ſie geradezu vorbildlich auf 
die Bedürfniſſe aller Volksgenoſſen Rückſicht 
nimmt und nicht einmal für das Baden in dem 
doch mit gewaltigen Koſten errichteten Hallenbade 
die andernorts üblichen Preiſe fordert. 

Wir Beuthener ſollten das aber auch aner ⸗ 
kennen und dafür beſonders das Hallenbad 
recht fleißig beſuchen, damit die Unter- 
haltskoſten der Anlage, um die uns ganz Dit- 
deutſchland beneidet, aufgebracht werden können. 
In den Sommermonaten, in denen allerdings das 
Freiſchwimmbad den Löwenanteil ſchluckte, war 
der Beſuch des Hallenbades nicht gerade gut zu 
nennen ſtand jedenfalls in keinem Verhältnis zu 
einer Stadt mit 100 000 Einwohnern. Wir hof 
fen, daß fih nun auch einmal der Lokal⸗ 
patriotismus regt und die Stadtverwaltung 
durch fleißigen Beſuch der ſchönen Einrichtung in 
Er kommenden Monaten reichlich belo Ant 
wird. 0 : 


Liebes Poſtamt! 


Aus Bobrek⸗Karf II erhalten wir folgende Bire 
ſchrift: 


Es ſind ja nun wunderbare Einrichtungen auf 


dem Poſtamt geſchaffen worden, allerdings nur 


Arbeitsamtes vorkommt, daß 


ihrem 


für den Großſtädter. Warum können dieſe 
poa Einrichtungen nicht auch bei uns Verwen⸗ 
ng finden, zumal wir uns mit der Stadt aufs 
engſte verbunden fühlen? Es würde ſich doch im 
aufe Zeit bezahlt machen, wenn auch eime 
mal auf den kleineren Poſtämtern mehr „Dienſt 
am Kunden“ betrieben würde. Was nützt uns der 
gute Fernſprechapparat, wenn er nur in den Poft- 
dienſtſtunden benutzt werden darf und nach dieſen 
Stunden im Poſtamt wohl verſchloſſen daſteht, ſtatt 
das Geld ins Rollen zu bringen? Wir haben nun 
einmal als arbeitende Menſchen auch nicht immer 
Zeit, unſere geſchäftlichen Geſpräche in den Poft- 
dienſtſtunden zu erledigen. Gan az 
wir nicht immer gleich dem Gaſtwirt die 5 Pfg. 
Abnutzungsgebühren zu bezahlen, denn 1 mu 
heute auch mit dem Pfennig rechnen. Wenn ſchon 
der Briefmarkenautomat mit Mühe 
wurde, dann ſchenke uns, liebes Poſtamt, eine 
wirkliche „öffentliche Fernſprechzelle“ mit Selbſt ⸗ 
anſchluß und wir werden dir ſehr dankbar ſein. 
Einer aus Kart. 


Neuregelung der Unterſtützungs⸗ 


zahlung beim Beuthener Arbeitsamt 


Nach Paragraph 259 AV AVG. 1 das 
bieſige Arbeitsamt Ordnungsſtrafen über 
diejenigen Arbeitsloſen, die l 
Zeit für die Auszahlung der Unterſtützung nicht 
einhalten. Schade, daß der Geſetzgeber bei 
Schaffung der Ordnungsſtrafen nicht auch 


umgekehrten Fall vorgeſehen hat, ſonſt be» ` 


käme das Arbeitsamt höchſtſelbſt jetzt einige Stra- 
fen aufgebrummt. 


erkämpft 


die vorgeſchriebene 


Oder ſind die oben erwähnten Ordnungsſtrafen 6 


berechtigt, wenn es andererſeits bei dem wohl⸗ 
durchdachten neuen Zahlungsplan des 
Unterſtützungsemp⸗ 


fänger des Buchſtabens Wa zwei tunden 


über die feſtgeſetzte Zeit warten mußten, um zu 


elde zu kommen? 
Es ſoll hier kein Vorwurf gegen das Perſonal 
erhoben werden. da die Beamten bereits tüchtig 
ſchwitzen haben. Man folte dagegen die Aus 
lung für beſtimmte Buchſtaben etwas augein», 
ander ziehen oder aber die A 
weiſe Auszahlung wieder einführen, die ſich do 
ganz gut bewährt hatte! 

Einige „Stempelbrüder“. 


Hindenburg 


~ 2øgabte 
Fteihandſchütenkorvs 


4 7 wird am heutigen Sonntag 
mit dem Silber jubiläum gemeinſam be- 
genaen. Aus dieſem feſtlichen Anlaß findet in den 

ormittagſtunden ein gemeinſamer Kirchgang 
nach der St.⸗Franziskus⸗Kirche ſtatt. Mittags 
1,30 Uhr, ift auf dem Reitzenſteinplatz die Begrü⸗ 
ßung der Ehrengäſte und im Anſchluß daran 
ein Feſtakt, bei dem der Protektor der Silber- 
jubiläumsfeier, Kreisleiter und Oberbürgermeiſter 
Filluſch, eine Anſprache halten wird. Hierauf 
erfolgt der Abmarſch nach Kurkas Garten, wo um 
16 Uhr das Jubiläums⸗Königsſchießen feinen An ⸗ 
fang nimmt. ` 


Aus der Vereinsgeſchichte ift zu erſehen, daß 
ſich am 12. Juli 1909 ſportfreudige Bürger aus 
dem damaligen Zabrze n um unter 
dem Wahlſpruch: „Ueb Aug' und Hand urs 
Vaterland!“ eine Vereinigung treudeutſcher 
Schützenkameraden zu gründen, die den Namen 
„Freihandſchützenkorps Zabrze und Umgebung“ er- 
hielt. Das erſte Königsſchießen wurde vom 
10.—26. September des gleichen Jahres auf den 
Schießſtänden des Bürgerſchützenpereins in Glei⸗ 
witz ausgetragen. Einen Monat ſpäter wurde die 
Fahne ik und an die Schaffung eigener 
S chleßſtände herangegangen. Ein Jahr 
fpäter, am 8. Mai 1910, wurde das Einweihungs⸗ 
fejt der Schießſtände auf dem Grundſtück des 
damaligen Hotels „Wilhelmshöhe“ auf der ron- 
prinzenſtraße — das im Wandel der Zeitläufe der 
neuen Adolf⸗Hitler⸗Straße zum Opfer fiel — 
feierlich begangen. Und nunmehr nahm der Bere 
ein, der im Laufe der Jahre bald 125 Mitglieder 
zählte, einen ſchönen Aufſchwung, er fand im öffent⸗ 
lichen Leben auch ſtärkſte Beachtung. Während 
der Aufſtände wurden die Schützenkameraden vom 
Vorſtand aufgerufen, die heimatliche Scholle zu 
verteidigen, wofür fih ſämtliche damaligen Mit 
glieder zur Verfügung ſtellten. 1925 wurde ein 
neues Schützenheim gebaut und im Jahre 1926 be- 
pogen. Im gleichen Jahre übernahm der jetzige 

ereinsführer, öbelkaufmann Auguſt Blau, 
die Leitung des Vereins als 1. Vorſitzender, den 


BEN Ob 


festen 
oder losen Puder- 


wer Qualität zu schätzen weiss, wählt 


er in ſelbſtloſer Treue geführt hat und auch weiter 


auf der Höhe halten wird. 
* 


„Treue Dienſte. Der kaufmänniſche An⸗ 
geſtellte Simon Gowin aus Hindenburg in der 


Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke A.-G. in 
Gleiwitz konnte ſein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum feiern. —1. 
* Sameradenverein ehemaliger 22er „Keith“. 
Das infolge des Ablebens des Reichspräſidenten 
ausgefallene 10. Stiftungsfeſt, verbunden 
mit dem Kreiskriegerverbandsfeſt und der Weihe 
von 26 Kyffhäuſerbundesfahnen, findet unter 
Beibehaltung des bisherigen Programms Des 
ſtimmt am 9. 9. im Garten bei Stadler ſtatt. 
Verbunden wird dieſes Feſt mit einer Erinne- 
rungsfeier an die Schlacht von Tarnawka 


(vom 7. 9. bis 9. 9. 1914), des Schleſiſchen Land⸗ 


wehrkorps unter Exzellenz von Wohrſch. 

* Deutſche Qualitätsarbeit wirbt. Eine auker- 
ordentlich 95 855 Werbung für deutſ Were 
arbeit veranſtaltete mit zwei Luftigen Vortrags- 
abenden im Hindenburger Konzerthaus Pilny 
das Verbandsgaswerk euthen ⸗ 

indenburg. An beiden Abenden konnte der 

e übervollen Saal willkommen 
d wobei naturgemäß die Frauen überwogen. 
jerauf wurde in einem weit über 


i eit, 55 Stunden 
währenden luſtigen humoriſtiſchen Vortrage den 
Hausfrauen ein neues modernes erat vor- 


geführt. Ferner gab es eine ganze ihe von 
neuen praltiihen Geräten für den Gebrauch mit 
Gasheizung zu bewundern, die in ihrer Vielſeit 

keit geeignet ſind, Hausfrauenarbeit leicht un 

angenehm zu machen. Eine luſtige Verloſung 
mit allerlei Ueberraſchungen hielt dann den über⸗ 
vollen Saal bis weit nach 12 Uhr zuſammen. —t. 


* 
Dienſt der Zabo Aerzte: Dr. Ko ſt ka, Luiſen⸗ 
ſtraße 1, Tel. Sakea : 5 


heten, Sonntags. Tag; und Nachtdienst: 


Dienſt de $ 
Adler- und Florian-Apothete. : g a · 


Hin den b 
borze: Engel-Apotheke. 
werk: Adler. Apotheke. Nachtdienſt der 
Woche: Hindenburg: Marien. und Stern. Apotheke. 
Zaborze: Engel-Apotheke. Biskupitz⸗Borſig ⸗ 
werk: Adler-Apotheke. * 


r Ap 
urg: 
Rn 


An 
PUDER 


: Flach-Compact M 1.— 
osca-Compact M 1.80 
Filter-Puder N 2.— 


| Abteilung „Einkauf“ der Hauptverwaltüng der 
Das Königsſchießen des Hindenburger 


Biskupitz⸗Borſig⸗ 
kommenden 


| Kunstgießerei Gleiwitz 
im neuen Heim 


Ingenieure und Techniker Eigener Bericht 


. Die Wilhelmſtraße N 
5 vor 50 Jahren 
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52 
5 
3 
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ütten AG. ein anderes auf ihrem Hüttengelände mit dem Hakenkreuz 
hinzog. Dieſer kleine Fluß, defen Waſſer als 1 
wurde ihnen ein Bimmer zur Verfügung geſtell.] Entfernung vom Werkseingana erreicht man die 
Die heutige Wilhelmſtraße beſtand aus Wie- Berechnungen von Eiſenkonſtruktionen wie aufgeſtellt find. Von einem Vorraum aus gelangt[dells der erite Arbeitsgang. Gier find die 
lehre bearbeitet und Kurſe in Kurzſchrift und afe in ib licher Anon zeigt. SARE PESA 4 
rn ee onzegüſſe in überſichtl nung find zwei kleine Schachtöfen vorhanden, in denen 
* 2 r 2 2 2 7 
im Frühjahr war, als er in Gleiwitz ankam. Der e eee e 1812—1820 bier angefertiat wurde von dem anhaftenden Formſand befreit. Dann 
; durchbrochene Armbänder und In|feilt und poliert, bis alle Feinheiten 
ſprangen wir von einem Stein zum t 2 rien 
tracht. Im Hüttenweſen werden Induſtrie⸗ durchbrochen gearbeiteten Plaketten da, man Färbung erlangen. Ein Stockwerk er liegt 
Nieberding mag damals recht ſchön im Gym- | Schulungsvorträge und Leibesübungen. Die In. leber Form 
loſi A 
ngen den 0 A N : 
folg, daß fie, die als vollwertige Kräfte betrachtet in die Gegenwart, die in den Blatetten, Porträt- manchmal ein ſtilles Vergnügen berei 
Tagung der Diplom⸗Handelslehrer 


bilden ort 1 
95825 i ſich f Gleiwitz, 25. Auguſt. ae eine überlebensgroße Piëta, die nor ber 
Zwiſchen dem Bahnhof und dem Ring gab es haben fh zu einer Ardeitsgemeinſchaft zuſammen Längſt waren die alten Röume der Kunſt⸗] Kirche in Biskupitz aufgeftellt werden with 
vor 50 Jahren noch keine ordentliche 

A Boden . d eigt, rner find 
weitern, damit fie eines Tages als vollwertige 9 Gebäude um, in das die Kunſtgießereif ſtä Porträtplaſtiken des Reichöpräfibenten 
; Er] D 
wenig aromatiſch bezeichnet wird, ſchwoll im Früh⸗ ; i elt, | G 
und hier wird unter der Leitung von Ingenieur Kunſigießerei direkt von der Kalideſtraße aus In der Formerei und Gießerei 
fen und Feldern. Davon gibt der alte Gym Brücken, Fördertürmen, Dachbindern und Mon- man in die Büroräume und weiter in den Aus ⸗ Arbeitsplätze bequem angeordnet, und alles 
1, Exinneru Schreibmaſchine durchgeführt. Im Bau- In einer beſonderen Vitrine ſieht man das Metall brodelt. Ein Nebenraum enthält das 
die Nieberdingſtraße benannt —, ein ſchönes tabl 
anſchläge ausgearbeitet und Mathematik, Trigono- 
Pedell erwartete ihn am Bahnhof. Die Wieſen 
jeftierung don Siedlungabänſern, Schu. Eines der kunſtwoll gearbeiteten Armbänder 
andern über die Pfützen hinweg. Das gelang] t i utr 
e eee ee öfen berechnet und entworfen und die Ciſen⸗ ſieht die kleinen Standbilder der preußi- 
\ s er laketten, Büſten, Porträtplaſtiken. ier findet man die alten ſchönen und weniger 

88 $ í í ker arbeiten jeden Tag von 8 Fegoflenen $ Hier fin 2 R şt 

naſium angekommen fein. Er hat jedenfalls einen ene und Techniker 11 $ chönen Modelle wieder, die einer neuen Nachbil⸗ 

nger falls einen | bis 13 Uhr, um auch in der Zeit ihrer Erwerbs Eine ganze Kunſtgeſchichte badia Ainaa und bis dahin eine dicke Staubſchicht 
werden müffen und mit allen neuen Dingen, auf | plaſtiken und Büſten der heutigen führer des deut. In den letzten Jahren ift das Verſtändnis für 
dem Gebiet der Technik vertraut find, bald wieder ſchen Volkes erſteht. Aus der Kun tgießerei gingen Kunstwerke aus Eiſen und Bronze wieder 
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fi 1 \ 2 o £ Ju - ; * 
geſchloffen, um in der Zeit ihrer Berufsloſigkeit gieberei der Staatlichen Hütte zu beengt gewor- Für, den bevorſtehenden „Tag der Heimat 
Straße. Die Bahnhofſtraße beſtand aus einem 
Kräfte wieder in den Arbeitsprozeß eingegliedert nun eingezogen iit. Große, belle Nä gewähr⸗ don Hindenburg und Adolf Hitlers in 
e ee Erb ei a: Ko purar Es werden Maſchinen, Hebe- durch Portal, vor dem die beiden bekannten, 
nafialbireltor Nieberding, der damals nach Pier en vorgenommen Teiter werben bie er elan ges rau m ber febr wirkung fol ans-|überfichtlich geitaltet. Ein brebbarer Scmeofen 
weſen wird das Vermeſſen von Sied- 
metrie und Feldmeßweſen durchgenommen. Die 
und Aecker zwiſchen dem Bahnhof und der Stadt 
len, Kirchen, Montageballen uiw, uch bier tom- flache Amitchennticher, in die man damals Meine, weiter im Hintergrund erreicht man den Britier- 
n i N 
à aber nicht immer. Wir ſanken auch manchmal in hüttenkunde bearbeitet. Beſondere Veranſtaltun⸗ ferner Vaſen und Schalen der Modellboden 
unauslöſchlichen Eindruck von Gleiwitz 10 eit Ktn gsfähig und ndt zu bleiben 
EU aadi i y eit n . 2 em 7 
| 1 — i a Km ‚su wird in dieien Güſſen lebendig, und fie führt bis anſetzen. Kurioſitäten ſind paras, — einem 
Gelegenheit haben, ihre Kenntniſſe und Fähig⸗] auch viele Standbilder, Denkmäler, Gedenktafeln recht lebhaft geworden, man weiß den 
eit einigen Monaten 


. 7 wi $- H 7 fi x 
ihre theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe zu er- den; und jo baute die Preußiſche Bergwerks- und] wird eine Plakette en, die einen Schild 
recht primitiven Weg, der ſich an der Oſtroppka 
werden können Im Bürohaus der Preußag leisten bier ein ungeſtörtes Arbeiten In kurzer Bearbeitung. 
anae umliegende Geländ N i fi i ein! ; r 
ganz egende Gelände x zeuge, Dachbinder uſw. konſtrniert, ferner ſtatiſche pon dem Bildhauer Kalide modellierten Löw enj pollzieht ſich nach der Herſtellungdes Mo» 
biete der Mathematik, Mechanik un N > her 
Gleiwitz kam und der manchem älteren Herrn ee gonit aub tattete iſt und die alten und neuen Gifen- und neweiter Konſtruktion wurde aufgeſtellt, außerdem 
Stimmungsbild. Er erzählt, daß es ein Sonntag lungsgelände vorgenommen, für die Ent ⸗ den Eiſenſchmuck, der in den Jahren gebläſe, das den fertigen Guß unter hohem Druck 
Arbeit im Hochbauweſen erſtreckt ſich auf die Pro⸗ en damals die Frauen 1 aai a or den 
waren überſchwemmt und voll tiefer Löcher. „Da 
men wieder Statik und Feſtigkeitslehre in Medaillons einſetzte. Dann liegen die alten,] raum, wo die Güſſe unter Feuer ihre endaültige 
die Pfützen tief hitein.“ n umfaſſen Studienfahrten, nationalſozialiſtiſche enn 8 bis zu den in neueſter Zeit 
erhalten, wie er ſpäter geſteht. entlich haben ihre Bemühn Er- 
keiten in produktiver Arbeit zu verwerten. die an sahlveihen Orten Werkſtoff und feine Wirkung zu werten. Und 


De chleſiens Aufftellung fanden. Zuletzt war es ſo mander, der dieſen Dingen noch nicht jo nabe 
z das Pandi Friedrichs des Großen, ſtebt, würde nach einer eingehenden, Beſichtign 
Ban: dankte den Kurſusteilnehmern für ihre Mühe. He auf eee $ 5 2 oh Dep ee zum Freunde dom © 

> Atkfaffenben Vortrag über bie oberſchlaſſche Bite- | et war e in Diefen Tagen nicht, benn monder | 77" ige 
En n feſſelnder Weiſe wurde ber Kühle gaben a die 5 ider Miſchlaß⸗ 

; ; er e ezu erſtarren. In der PPP * ⁵˙8wLẂ.. REN BEER S S ASE 
ſchen Dichtung an ſeinen 2 We 177 70 PEROS e ö ; 
eee Brad ilga os PR 8 Grunde des Gewäſſers emporzuheben Ibahn-Stenographenſchaft des Direktionsbezirks 
1 5 1 En de Kint Sie Abſchlußdorfüßrungen fanden allge- veranſtaltete für den aus dem. Dienſt 0 
Piten von dem zu Rettenden umklammert zu wer- meinen Kaleta, und jo wird ‚16 a t cken er, ber Beate Maga 

und eini i „weiteren Lehrgang wiederum eine bah r, 
be n eh hg oe DO 12 Su von Teilnehmern melden, feier, wobei der Leiter der Verſammlung, 


tungslehrgang beteiligt, und fie haben gezeigt, daß s 
fie ihrer 2 Sonntagsdienſt 


* 
faabe durchaus gewachſen waren. Sonntagedienſt der Apotheten. Bor 
E eee 
zu ſchwimmen und mit de re re safe 2 e 16 s 0 potians n e fi 
zn gelangen. Die erſten Verſuche wurden mit un Sie Habent düse dienst dis Kächſtenſdenburg würdigte Sporys die großen Ber- 
einer Badewanne gemacht, die die Kurſusteil -I Sonnabend. dienſte SA Sheidenden als Gründer m Geltet 
der Bezirksgruppe ſowie als Kuzichriftlehrer und 
überreichte ihm eine Ehrenurkunde mit der 
Ernennung zum Ehrenmitglied. 


rango (Afrika) abgeſandt. Eine Anzahl Oppelner 
Firmen ſtiftete hierzu Unterwäſche, Verbands ⸗ 
zeug, Bücher, Spiele uſw. 


„Razzia gegen Verkehrsſünder. Schutzpolizei 
und Feldfäger beranſtafteten unverhofft 5 Rar 
zia gegen Verkehrsſünder. Bei dieſer wurden 
nicht weniger als 81 Fahrräder, 12 Motorräder, 
11 Perſonenkraftwagen und 7 Laſtkraftwagen 
ſichergeſtellt, da ſich die Papiere und Ausweiſe der 
Fahrer nicht in Ordnung befanden bezw. die Fahr- 


Ratibor [Oppeln 

* Priv. Schützengilde. Das Kränzelkönigs.“ 
ieper Im Sehen en ne den eiten) Was bringt die Oppelner 
Marſchällen geſtifteten drei Orden wi 
Zorman, dem 2. September, abgehalten, Das ı  Zheateripielzeit? 
Schießen beginnt um r und dauert bi i ; inb i 
t bie Berinti- tone) wit here jepi Bie Ep Jit 193438 
gung viy Arame ei po ber 75 fe vorbereitet. Ein erleſener Spielplan und erſt⸗ 
r H j und die Einführung in den Schütze klaſſige Künſtler werden genußreiche Abende ver- I 
ouren und hat einen geſegneten Appetit. worauf bal der am Königsſchießen ausgefallene |, Fa Die Schleſiſche Landesbähne zeuge su Beanstandungen Beran atung aaber, 
banden be Mantel im tens, Mielas | 2 rute. un t vn Sas, gp Shen tg Rirnberaer brint in ben e Fee de ehe erlati ba Diele de 
ſchulra andel ijt vom 27. Auguſt bis 11. No- „Ern und „ * auſpiel-⸗ u uſtſpielplan u, a.: „Wilhelm 1 ittet, 
vember beurlaubt. Die Vertretung hat Rreiz- Anregung des Oberſchleſiſchen Kulturverbandes Tell“, „Viel Lärm um nichts“, „Die, Snjel“, Bertehrsvorſchrif ten nicht beachteten. 
ſchulrat Schmikalla. war es u in der zweiten Bern dea onals „Nacht ohne Morgen, Stein unter Steinen“ | 
Die neuen Banmeiſter. Die Stadtbau⸗ eg bet baa belwatlichen oits- ene e een Sl N Weiher ei HR 
inſrektoren Alfred Barthel, Erich Sliwka tuma, der Volksgemeinſchaft und des deutſchen Stadttheater mit Intendant Singe wird Dartei-Nachrichten 
und der Bauführer Alfred Dittert bei der Gedankens in Anerer renzlande diente. Der uns durch eine Anzahl von Operetten erfreuen 
Stadtverwaltung Gleiwitz haben vom Regierungs-] Bund dentiher Diten hat dieſes Jahr die Hierbei find vorgeſehen: „Der Oberſteiger“ r eee eee 
präſidenten die Berechtigung zur Führung der Be-] Ausgeſtaltung des Feſtes übernommen. Da aber „Wiener Blut“, „Lieſelott“, „Polenblut“ Sigeu girahoberperfommlung am 20. Ange, 20 Ube, i 
/ ß „bret alte Kongeefhans: Melesat über guet ud Biel der RES, 

* Meifterprüfung. Unter dem Vorſitz von] Ratibor, Leohſchütz und Coſel gemeinſam 5 15. Schachteln“ u. a. m. Eee bat die $ e n t [o e | Bonteng fiter earte „ 
‚Chrenobermeifter Heinrich Powroflo ans und 120 rt agen i Nest 40 ne Mujitbühne unter künſtleriſcher Leitung von | ft das Grideinen eines jeden Volksgenoſſen — nicht 
Gleiwitz fand eine Meifterprüfung im Bäcker wurde beſchloſſen, das „Enn erlegen und An. Prin? Reuß ihr Erſcheinen für Januar zu. nur der 88. Mitglieder — eine ſelbſtverſtändliche 
handwerk ſtatt. Die Bäckergeſelen Viktor Tag ki eimat” be Vorbereitungen geſagt und wird . tlich „Die Fledermaus“ Pflicht. 
Dryſch aus Peiskretſcham, Otto cheurell ang ieli 1 r de Kreisleitung er und „Fidelio“ zur Aufführung Drea Andere NS. Frauenſchaft Gleiwitz⸗Stadt. Am Montag 
and, Walter Groll beide aus Laband, Haben die] N Del ANa nd der Nreis⸗ Bvern und Tanzveranſtaltungen bringt das b für die Drtagtuppen ‚Oft, Petersdorf, Sande 
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pe 
Meifterprüfung erfolgreich beftanden. leitung des Bundes deutſcher Oſten. Am Mitt- Oberſchleſiſche Landestheater unter |fiedefung und gernik um 20 un im Saal R 


n, 

i ; mus. „ Softer, Ecke Wel, Be, ein Wirte 

e Mn mod cn Ka Se Sr ee BE] Ann mer Gien Nas wise Enhei, audi AAS TEE R an ED Be 

Montag ſind die Geſchäftsſtellen der Kreisleitung] hung u der vor alle rät t £ ich ſſtatt. — Am 28. 

ee ee R d la nd, um die Feier noch mit einem Nottheater begnügen muß, fo iſt für die Ortsgruppen Weft I und II. Mitte I und 

sie Ortsgruppen der NS.-Hago bis 14 Uhr zu einem ery m at es bod Gbr ge kae d g Ihtersdorf {m Saal der „Neuen Welt“ um 20 Uhr. 

eſchloſſen. F ; 5 j ! enoſſen, das Theat t en. Die Ge⸗ M 
i * Herbſt⸗Saatenmarkt. Der am Donnerstag, Fe hy REDUP., Detsgruppe Oieiwig.Df. Im 


; J 14 3 2 A ; ontag, 
„Schlepperdienſt am Wahltage. Am Tage der dem 6. September im Saale der Centralha je ER SEIEN è giet 5 vor der Heſchüfteſehe e Sanda 25 AA 
Volksabſtimmung wurden von den Organiſationen Nair dan eee a 15 cns ? 0 ` ideian in Bongeieiebenem 152 5 er 
1 ckerbautagung verbunden jein, au | i und Torniſter. Nach r erfo mar 

ſtellt, die zahlreiche Volksgenoſſen an die Wahl- cher der Abteilungsvorſtand Dr. Hiller Dres] * Als Pfarrer nach Reinersdorf berufen. zur Borbefihtigung nach dem Krakauer Platz. 

urne brachten. Das NS. Kraftfahrkorps ſtellte er einen Vertrag We iſt in been Jahr die Pfarrvikar Harlandt, der feit Anfang Mai erscheinen ſchließt don der Kürnbergfahrt aus! 
45 Fahrzeuge, die insgeſamt 2432 Kilometer zu- Herbſtbeſtellung einzurichten?“ halten wird. an der ev. Kirche in Oppeln iig if wurde durch - 
i i ; í - |die Patrone der Kirchgemeinde Reinersdorf, Kr.] Gefi 155 W Das Reiſebüro Herta, 

nitrape + 
rd ge 


ge zum laetis ae „ t. ee ; ee Tel. — 8 55 mit, ha 

Apo tor Harlandt w 905 in enſalza ge- fes durch neue 5 ene, noch gere Hote 

— Beide . 10 85 Halt, Oreijawalo, e . Shen, zugute kommen läßt, in 
und Berlin Theologie und Philologie und empfing Lage ift, N : 

1983 durch Genera 5 ent D Sch ia h die |merten d eee 1 8 

Ordination zum geftichen, Umt, Bfarroiter Oare | Bahn, vg sae und allem, was gehoten with, 


Motor-SA. ftelfte 7 Motorradfahrer. Trotz der _ &onnta 


* 
l ienft der Apotheken. 
ropen Anforderungen konnten die Ortsgruppen | g; . „ Vorſtadt 
Den Aufgaben nachkommen. Leider ereigneten Apolhe en baden pe ag: e Aet i 


i derung du "Pla 
V nNouftadt 8 5 landt war zuerſt in Miechowitz und Walden-[herabzuſetzen. Und zwar koſtet die Reife nach 
er erfoigeider Bilemzaien-däger. G z ben br eee eee e 
cher, namens Glombiza, der ſich _* Bon der ev. Gemeinde. Für die Muglieder reiſe Ngn Er taputa und &erolemo nut 


leſer Tage einen Biſamratten⸗ wird am Dienstag, 4. Aires erde rieger, finden zwei Sonder Reklame Reifen nach 


Biſa r . des Ev. Männerwerks ſowie der w Seinen noch 222,.— RM. Am 15. Se 6. Oktober 
; Berlin, einen Vortrag über die der Meij- Abpozin Venedig ftatt, bie alles in allem nur zac 

ldbach er te jionsärgte / and 

etwa 


chsmark ab } bis Rand s 
5 r der Bieicbahn-Ötenonrabfen. — Bern um, m B0, ehe mo goei be 
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Eine Erweiterung 
des Wohnungsmoratoriums 


Der Juſtizminiſter hat den Präſidenten der 
Bezirksgerichte ein Rundſchreiben in Angelegen- 
heit der Ausſiedlungsprozeſſe zugehen 
laſſen. Dieſem Rundſchreiben nach ſollen unter 
dem Begriff „Arbeitsloſen“, denen das Wohnungs- 
moratorium zuſteht, nicht nur verſtanden werden 
Arbeiter und Angeſtellte, die ohne Beſchäftigung 
ſind, ſondern auch Handwerker, Ladenbe⸗ 
ſitzer uſw., die ohne Mittel zum Leben daſtehen. 
Beſcheinigungen über Arbeitsloſigkeit können daher 
nicht allein von den Arbeitsämtern, ſondern auch 
von den öffentlich⸗ rechtlichen Anſtalten der wirt- 
ſchaftlichen Selbſtverwaltung ausgeſtellt werden. 


Vor der Errichtung 


bon Arbeitskammern 


Wie polniſche Blätter berichten, wird von der 
Regierung ein Plan erwogen, Arbeitskam⸗ 
mern zu errichten. Dieſe follen überall dort 
eingerichtet werden, wo Handels und Gewerbe⸗ 
kammern beſtehen und Unterabteilungen für gei- 
ſtige, induſtrielle und landwirtſchaftliche Arbeiter 
enthalten. 


Streichung eines Viertels der 
Gewerbeſteuerrückſtände 


Die Finanzkammer hat die Finanzämter zur 
Streichung eines Viertels der Gewerbe ⸗ 
ſteuer ermächtigt. Das bezieht ſich aber nur 
auf die bis zum Jahre 1930 entſtandenen Rück⸗ 
ſtände, wenn dieſe ſofort bezahlt werden. 


Der Streik auf der Annagrube 
beendet 


Kattowitz, den 25. Auguſt. 
Der Streik auf der Annagrube, an dem die 
geſamte Belegſchaft von 2 500 Arbeitern beteiligt 
war, iſt in der Nacht beendet worden. Der 
Staroſt von Rybnik, der die Verhandlungen mit 
den Arbeitern führt, hat eine Prüfung der Ar- 
beitsverhältniſſe auf der Annagrube, über die die 
Belegſchaft Klage geführt hat, zugeſagt. Von der 
Forderung, die Brüder Skowronnek freizu⸗ 
laſſen, die den Grubenſteiger ſchwer mißhandelt 
hatten, hat die Belegſchaft Abſtand genom- 
men. Irgend welche Zwiſchenfälle haben ſich 
nicht ereignet. 


Kattowitz 


Belegſchaft der Wawel⸗Grube fordert 
Aufhebung des Turnusurlaubes 


Eine Delegation der Belegſchaft der Wolfgang⸗ 
Wawel⸗Grube wurde beim Arbeitsinſpektor Pa⸗ 
piera in Kattowitz zwecks vollſtändiger 
Aufhebung des Turnusurlaubes auf 
dem Werk vorſtellig. Begründet wurde das Er⸗ 
ſuchen damit, daß die wirtſchaftliche Lage der 
Grube ſich derart gebeſſert habe, daß bereits 
Ueberſtunden verfahren werden müßten. Der 
Arbeitsinſpektor verſprach, eine Sitzung anzube⸗ 
raumen und dazu auch die Arbeitgeber zu on. 


Ab 1. September 
neue Poſtſcheck⸗Gebühren 


Mit dem 31. Auguſt hören die gebührenfreien Ein 

lungen im Poſtſcheckverkehr vollkommen auf, A 
. September werden bei Einzahlungen folgende 
Gebühren erhoben: bis 50 Zloty 10 Groſchen, 51—100 


loty 40 Groſchen uſw. Auch bei der a... 
gehindert, Während früher für jede 
ückſicht auf den Betrag 5 Groſchen 


9 
Groſchen uſw. In geriffer Hinſicht wurde mit der neuen 
ntlaftung der Poſtſcheckkontenbe 
ſitzer erreicht, da die Gebühren auf die 
wälzt wurden, doch bedeuten die neuen 
Zweifel eine ſtärkere Belaſtung des Verkehrs, andererſeits 
aber eine neue Einnahmequelle für den Staat. 


* 


„Zirkus „Czar“ in Kattowitz. Am Kattowitzer 
Marktplatz gaſtiert zur Zeit der Zirkus „Czar“, 
deſſen Tierſchau und Programmummern für 
Kattowitz eine Sehenswürdigkeit bedeuten. Der 
Zirkus gibt täglich zwei Vorſtellungen. —8 


Zus ler abge: 


In 
Kranke 


in die Räume der Autofirma 
machten die Spitzbuben keine Beute. 


X ý 


„ GSonntagsdienft der Aerzte und Apotheken. Den 
Sonntagsdienſt för die Allgemeine Ortskrankenkaſſe ver- 
ſehen in Kattowitz diesmal Dr. Herlinger, Rej- 
montaſtraße 2 und Dr. Smeja, Pilſudſkiego 18, der 


„Ford“ 
Ves. 


abheben. 


hei Sodbrennen.: 


außerdem noch nachmittags und abends im Städtiſchen 
Krankenhaus ordiniert. Den Sonntagsdienſt und den 
Nachtdienſt der Apotheken in der kommenden Woche 
verſehen die Apotheke zur Vorſehung auf der 
Woiwodſkaſtraße, die Adler Apotheke auf der 
Pilſudſkiego und die Hyazinth Apotheke auf 
dem Mikolowſka. . 


Chorzow 
Polizeihund beſteht ſeine Prüfung 


In große Aufregung wurden am Sonnabend 
die Bürger aus Chorzow verſetzt, die gegen 1 Uhr 
mittags die Ecke Sobieſki⸗ und Gymnaſialſtraße 
paſſierten. Ein Unterſuchungsgefangener, der in 
Deutſchland verſchiedene Straftaten begangen 
hatte und aus Furcht vor Strafe nach Polen ge⸗ 
flüchtet war, hier aber feſtgenommen wurde und 
wieder ausgeliefert werden folte, entwiſchte 
dem ihn begleitenden Polizeibeamten. Die Flucht 
wäre ihm vielleicht gelungen, wenn nicht unver⸗ 
ſehens ein Polizeihund eingegriffen und den 
Flüchtenden gerade geſtellt hätte, als er an der 
Piaſtenſtraße über einen Zaun ſetzen wollte. Es 
war der Hund des Kaufmanns Emil Zimmer⸗ 
mann von der Sobieſkiſtraße 15, der am Sonn⸗ 
tag die Dreſſurprüfung beſtehen ſoll und 
ſein Können alſo bereits praktiſch bewieſen 
hat. Br} 

* 


Die . U 
deutſche Partei hielt im Hotel Grof Auben 


tum aus. 


* 


* Blutige Auseinanderſetzung. Ein beſonders 
kraſſer Fall ſchwerer Körperverletzung gelangte 
am Freitag Er 1 wi der ar 
ammer in Chorzow zur Verhandlung. Ange⸗ 
klagt waren die Gebrüder Wilhelm. Theodor und 

n Bugla, ferner und Alfon 
refon und Ernſt Mrozek aus Charlotten: 
den Franz Weimann aus Lipine im 
olal des Gaſtwirts Eckert überfallen und 
miß handelt zu haben. Während Wilhelm 
und Johann Bugla mit Stöcken, Theodor Bugla 
mit einem merer gegen den Ueberfallenen bor- 
gingen, ſchlug Bruno Trefon fogar mit einer 
rt auf dieſen ein. Sie hatten auf dieſe Weile 
blutige Rache genommen für die Belästigungen, 


denen ſie durch den Mißhandelten und ſeine Brü⸗ 


der ausgeſetzt waren, A fie fih nur in Lipine 


gezeigt batten Die ten waren geſtändig, 
erklärten jedoch, daß Bruno Trefon die Axt dem 
Weimann entriſſen hatte. imann hatte die 
Axt, ehe er ſie zur Abwehr gebraucht hatte, i m 
Gürtel ſtecken gehabt. Das Gericht erkannte 
am Sonnabend gegen Wilhelm, odor und 
775 Bugla ſowie Bruno Trefon auf je acht 
onate, gegen Alfons Trefon auf ſieben 
Monate, gegen Mrozek auf ſechs 
Monate Gefängnis. Den beiden Lebt- 
enannten wurde eine fünffährige Bewährungs⸗ 
viſt zugebilligt. b. 
Arzt⸗ und Apothekendienſt. Den Bereitſchaftsdienſt 


b für die Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in 


Chorzow verſehen Sanitätsrat Dr. Riedel, 3, Mai- 
Straße 12, und Dr. 0 Chorzow III, Kirchſtraße 1. 
— Den Sonntags- und Nachtdienſt in der kommenden 
verfehen im ſüdlichen Stadtteil die Johannes. 
Apotheke, Kattowitzer Straße; im nördlichen Stadtteil 
den Sonntags- und ienſt die Barbara ⸗Apotheke 
am Miekiewicz⸗Platz; den Nachtdienſt in der Woche die 
Adler. an der Beuthener Stvaße. —b. 


Schwientochlowitz 


* Ausbruch aus dem Polizeigefängnis. Aus 
dem Orzegower ee nis brag im der 
Nacht zum Sonnabend der bekannte Berufsein⸗ 
brecher Stephan Gwizdol aus Orzegow aus. 
Gwizdol war auf Veranlaſſung der Chorzower 
Staatsanwaltſchaft feſtgenommen worden, da er 
eine ſiebenmonatige efängnisſtrafe zu 
verbüßen hat. Zwiſchen 22 und 24 Uhr ent- 
fernte er aber die eiſernen Gitteritan- 

en vor dem Fenſter und flüchtete. isher 
onnte er noch nicht feſtgenommen werden. —h. 


* Mißglücktes indelmanöver. Auf eine 
iemlich durchſichtige Weiſe verſuchte Bronislaus 
ulej aus Kattowitz die Po ſt Wir kA 

gen. Er erſchien auf dem Bismardhütter 

amt und wollte auf ſein Sparbuch der Po 
kaſſe, auf dem noch 71 Zloty ſtanden, 70 i 
Es ſtellte ſich aber heraus, daß fein 
Guthaben bereits erheblich niedriger 
war, doch hatte ſich der Poſtbeamte in Kattowitz, 
wo Kulej am Tage vorher 25 Zloty abgehoben 
hatte, in der Eintragung geirrt und 71 Zloty 
ſtatt 21 Zloty als reſtliches Guthaben eingetra- 
gen. Der Betrüger wird ſich jetzt vor Gericht 
verantworten müſſen. -h. 


par: $ 
ſtſpar⸗ 
loty 


Pleß 
Gin Bär ift los 


Der Teichwärter Ignatz Pomietlo aus 
Neu⸗Berun glaubte am Morgen um %6 Uhr 
ſchlecht zu träumen, als er ſich einem ausgewach⸗ 
jenen braunen Bären gegenüberſah. An- 
ſcheinend hatten beide voneinander Angſt, denn 
der Wächter flüchtete ins nahe Dominium Kop⸗ 
civwitz und der Bär in die nahen Fürſtlich Pleſſi⸗ 
ſchen Wälder. Nachdem erſt einmal eine Jagd 
der mit allerlei Waffen ausgeſtatteten Bevölkerung 
ergebnislos verlaufen war, wurden ſpäter Wald⸗ 
wachen, Polizei, Jäger und Ziviliſten planmäßig 
zu einer Treibjagd eingeſetzt. Vom Meiſter 
Petz fand man wohl eine Unmenge Spuren, die 
fih nach der Ortſchaft Gurkau hinzogen, ihn ſelbſt 
bekam man aber nicht wieder zu Geſicht, obwohl 
die Jagd ſtundenlang dauerte. Es ſcheint ſich um 
einen Ausreißer aus einer Wandermenagerie 
oder einem Zirkus zu handeln. Ves. 


Im Streit erſchoſſen 


In der Nacht zum Sonnabend gerieten in Boi⸗ 
ſchow, im Kreiſe Blek, mehrere junge Leute in eine 
Schlägerei. Im Verlaufe der Auseinander- 
ſetzungen fielen einige Schüſſe. Der 21 Jahre 
alte Johann Noras wurde von einer Kugel ge- 
troffen und ſchwer verletzt. Kurze Zeit dar. 
auf trat der Tod ein. Die Polizei hat zwei junge 
. a aus Boiſchow unter dringendem Tatverdacht 
feſtgenommen. 


Rybnik 


Schwerer Betriebsunfall. In der Maihi- 
nenhalle einer hieſigen Maſchinenfabrik ereignete 
ſich am Freitag ein ſchwerer Betriebsunfall. Der 
Arbeiter Johann Burzynfki aus Sohrau 
wurde von dem Getriebe einer Eiſenſchneide⸗ 
maſchine erfaßt und gegen den Boden geſchleu⸗ 
dert. Burzynſki hatte To ſchwere Verletzungen 
davongetragen, daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. a. 


* Auseinanderſetzung mit dem Plättbolzen. 


In der Wohnung des Schneiders Rufin Men⸗ 
zyk in Rydultau kam es zwiſchen Menzyk und 
ſeinem Schwager aus Loslau, Robert Kuznik, 


zu einem Streit. Menzuyk ſchlug ſchließlich ſeinen]ſch 


Schwager einen Plättbolzen an den Kop 
und verletzte ihn ſchwer. Damit nicht genug, li 
er dem ſich zur Polizei ſchleppenden Kuznik noch 
nach und ſtach ihn mit einem Küchen meſſer 
in die rechte Hüfte, ſodaß K. zuſammenbrach. Der 
Schwerverletzte wurde ins Knappſchaftslazarett 
nach Rydultau geſchafft. Der rabiate Schwager 
wurde verhaftet, 0 F. 

* Beide Beine abgefahren. Am 18. d. Mts. 
eriet der Weichenſteller Valentin Knura aus 
Rybnik unter die Räder eines Güterzuges. wobei 
ihm beide Beine abgefahren wurden. 
Trotz ärztlicher Hilfe und aufopfernder Pflege. 
konnte der Verunglückte nicht am Leben erhalten 
werden. Er erlag ſeinen ſchweren Verletzungen. 

4. 


Tarnowitz 55 
Aus der Geſchichte der Innungen 


Ein intereſſantes Bild über die Geſchichte der 
Stadt Tarnowitz ergibt ſich aus einem Einblick in 
die Protokollbücher der Innungen. 
So wurde in der Stadt Tarnowitz die Bäcker- 
innung im Jahre 1608 gegründet, die Schuh⸗ 
macherinnung am 1. 8. 1609, die Schneiderinnung 
im März 1612, die Fleiſcherinnung im Jahre 1642 
und die Tiſchlerinnung im Dezember 1871. Die 
Kürſchnerinnung wurde für die Stadt Tarnowitz 
im April 1719 gegründet, während die Tarno⸗ 
witzer Kürſchnereien bereits ſeit dem Februar 
1638 der Künſchnerinnung in Beuthen ange⸗ 
hörten. Im 17. Jahrhundert beſtanden auf Die- 
ſem Gebiete noch Innungen der Weber und der 
Bierbrauer, die aber bereits eingegangen 
ſind. a 

* í 

„ Landrat Korol im Urlaub. Während der 
Urlaubszeit von Landrat Korol hat der Vize⸗ 
ſtaroſt Dr Grzelewſki die Amtsgeſchäfte über⸗ 
nommen. Die Funktion des Vorſtehers der Kreis- 
ſparkaſſe während der Abweſenheit des Landrats 
wurde dem Büroinſpektor Kocybik vertretungs⸗ 
weiſe übergeben. 0 bk. 

* Spende der Fleiſcher. Eine unter den Mit⸗ 
gliedern der Fleiſcher-Innung in Tarnowitz zu⸗ 
gunſten der Unwettergeſchädigten durch⸗ 

eführte Sammlung ergab über 300 Zloty. Beim 


reisfomitee für die Unwettergeſchädigten find 
bis jetzt über 6500 Zloty an Barſpen⸗ 


den eingegangen. ka. 
Verkehrskartenabgabe. In Scharley 
und Groß Piekar werden die Verkehrskar⸗ 


ten zur Abſtempelung für das Jahr 1935 von 
Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben 9, J und 
J nur noch bis 29. Auguſt, K bis 15. September 
und L bis 30. September, bei gleichzeitiger Hin⸗ 
terlegung der Gebühr von 2 Zloty, ane e 
ka. 


«„ Glück mit der Berufung. Vom Burg ⸗ 
gericht in Tarnowitz war ein Arbeiter, dem zur 


Mord auf der Landſtraße 


í Kattowitz, 25. Auguſt. 

Auf dem Nachhauſewege nach Nieder⸗Boiſchow 
wurde der 27jährige Arbeiter Johann Nor as 
um 11 Uhr nachts durch zwei Schüſſe aus einem 
Militärkarabiner, die ihm die Wirbelſäule und die 
Bruſt durchſchoſſen, aus dem Hinterhalt getötet. 
Unter dem ſtarken Verdacht, den Mord begangen 
zu haben, wurden noch in derſelben Nacht der ate 
beitsloſe 21jährige Theofil Jendryſſek und der 
22jährige Ludwig Kapias aus Neu⸗Boiſchow 
verhaftet, bei denen ein Karabiner mit Munition 
gefunden wurde. Der Grund zu der Mordtat ſoll 
ein Streit ſein. Die Verhafteten wurden ins 
Pleſſer Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


Laſt gelegt worden war, einer zweiten Perſon 
auf offener Straße eine Uhr entwendet zu 
haben, pu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. In der Berufungsverhand⸗ 
lung konnte der Beſtohlene nicht mit Sicherheit 
angeben, welcher von den fünf Burſchen, die Kine 
Taſchen angeblich nach Streichhölzern durchſucht 
hatten, die Uhr geſtohlen hat. Das Gexicht ſah 
ſich daher veranlaßt, das Urteil der erſten In⸗ 
itana aufzuheben und den Angeklagten freizu⸗ 
ſprechen. ka. 


„Einbrecherbande verurteilt. In mehrtägiger 
Verhandlung hatte ſich vor dem Burggericht in 
Tarnowitz eine aus 15 Perſonen beſtehende 
Einbrecherbande, auf deren Konto zahl- 
reiche Einbrüche in mehreren Gemeinden der 
Kreiſe Tarnowitz und Schwientochlowitz zu ſetzen 
find, zu verantworten. Anführer der Bande war- 
der als Einbrecher bekannte Anton Pluſzyk, 
der erſt vor wenigen Tagen einen größeren Ein⸗ 
bruch in Scharley ausführte. Bei der Verhand- 
lung wurden 30 Zeugen vernommen. ntom 
Pluſzyk erhielt wegen Vergehen in 12 Fällen 
vier Jahre Gefängnis und anſchließend 
Ueberweiſung in eine Beſſerungsanſtalt. Ins⸗ 
geſamt wurden 11 Jahre und ein Monat Ge⸗ 
fängnis über die Einbrecher verhängt. —ka. 


* Elf Monate Gefängnis für einen ukrainiſchen 
Staatsbürger. Vor dem Burggericht in Tarno- 
witz hatte fih der Schuhmacher Naliwki, der 
ukrainiſcher Staatsangehörigkeit ift, we 
werer Beleidigung des 
Staates und ſeiner führenden Staatsmänner 
zu verantworten. Der Staatsanwalt forderte für 
den Angeklagten unter Zugrundelegung der Ara 
tikel 152 und 127 des Strafgeſetzbuches eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von einem Jahr, das Gericht pere 
hängte eine ſolche von elf Monaten. Auf An⸗ 
trag des Staatsanwalts wurde der Verurteilte 
wegen Fluchtverdachts im Gerichtsſaal ver⸗ 
haftet. —ka. 


Lublinitz 


„Ban eines Stadions. Als Erſatz für den 
Sportplatz im Grunewald in Lublinitz, der an 
die Militärverwaltung verpachtet worden iſt, läßt 
die Stadt in der Nähe der Elektrizitätszentrale 
ein Stadion bauen. Das große Gelände, 
auf dem poppi e Arbeitsloſe beſchäftigt werden 
iſt faſt reſtlos planiert. Das Stadion ſoll no 
in dieſem Jahre ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden. Ea. 

Von der Feuerwehr. Die Kreisbrand⸗ 
meiſterſtelle bei der Feuerwehr in Lublinitz iſt 
. worden. Seitens der Woſwod⸗ 
chaft iſt Kreisbrandinſtrukteur Gager mit der 

ührung dieſes Poſtens beauftragt worden. 
Erſter Brandmeiſter ift gegenwärtig der ſtellver⸗ 
tretende Bürgermeiſter Naecaniczek, feine 
Vertretung hat Tiſchlermeiſter PERIE ir. 
inne. — 


„ Sonntagsdienſt der Apotheken. Den Apos 
thekendienſt in Lublinitz verſieht am heutigen 
Sonntag, ebenſo wie den Nachtdienſt in der näch⸗ 
ſten Woche, die alte Adler⸗Apotheke. ka. 


Zehnjähriger rettet seine Mutter 


Ichtershauſen (Kreis Arnſtadt). Eine Çine 
wohnerin, Mutter mehrer Kinder, verſuchte ihrem 
Leben durch Einatmen von Leuchtgas ein Ende 
zu machen. Große Not und unverſchuldetes Leid, 
das über die arme Familie gekommen war, ſoll die 
Frau zu dieſem ſchweren Schritt veranlaßt haben. 
Der aus der Schule heimkehrende zehnjährige 
Sohn fand ſeine Mutter in dem bereits mit Gas 
gefüllten Zimmer im Bette leblos vor. Schnell 
entſchloſſen ſchleppte der kleine tapfere Junge ſeine 
Mutter ins Freie, wo ſich die Frau nach kurzer 
Zeit wieder erholte. 


Hellſehende Chiromantin und Aſtrologin 


Miß Martha Filipezak, 

dipl. durch das Pfychol. Inſtitut in Brüſſel, erteilt 
Auskünfte in allen Lebensfragen. 

Den oh bars der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ fenden wir 
egen Einfendung von 1,50 Zloty in Briefmarken ein 
8 für 3 Jahre, welches angibt, wie man im 
ben, Liebe, Handel und Lotterie vorgehen fol. Hierzu if 
Angabe des Vor- und Zunamens, des s, Monats, 
Jahres der Geburt notwendig, unter der Adreſſe: 


Martha Filipezak, Katowice, ul. Kochanowſkiego 14, m. L. 


Hagen beschwerden 


polniſchen 


— 


e * 


gie Natur und Naber nicht 


„ prag Bman 
In. Er ijt ein 5 Mensch d der nicht 


ſondern ſo genommen werden will, wie er nun einmal 
iſt. Er ei felten aufrichtig feine Meinung 
fagen, ſondern fiğ immer fo äußern, wie er es im In- 


tereffe feiner Bekanntſchaften und Beziehungen für 
günftig hält. Er neigt zu Neid und Eiferſucht 
und handelt in dieſer Hinſicht oft unüberlegt. Im übri- 
gen iſt er freigebig und hilfsbereit, macht gern einen 


genügend „was er tun möchte, der immer vor ⸗ 

24109 urteilt und dabei mit kleinlichen Nöt: 

eleien gern einen Streit vom Zaune bricht, wobei 
eine Luſt zum Nörgeln und Kritiſieren durch ſeine 

ler, — 13 22 lage be 

— Geltun 


1 mit dem Shan 


Schärfe noch beſonders unangenehm wirkt. Trotz ſeines lich auch das 

ſehr een. 15 hemmungsloſen Momenten fogar Tei pi 

denſchaftlichen r un gef A iſt er im 

ge ein umſtändlicher und fi erage — 7 2 ar 
alle Dinge nur unter dem Gert — gi 

lichen Eitelkeit anfieht. 


D. O. M., Beuthen. Das ift fo recht ein Mädel * 
unſerer Zeit: beherzt forſch aufs Ziel losgehend, furcht 10 
los und treu, energiſch zupackend, wo es notwendig ift. NM 
Sie nimmt ihre kleine Perſon durchaus nicht wichtig, 
ift frei von Sentimentalität und hat nur ein Ideal: 
Ein ganzer Kerl zu werden. Und ſie iſt auf dem 
Fat Wege dazu! Ein Menſchenkind, an dem kein s 1 
iſt, das keine Umwege und Abwege kennt, 
55 Pe für alles Große, Schöne und Edle hat und 
ſich feine reine Geſinnung nicht beſchmutzen 
laſſen wird. Die vorwiegend praktiſche Beran ⸗Menſch, laſſen fih von Biggi n Stimmungen be 
lagung ſchließt geiftige Interejlen nicht aus; Schrei-| einfluſſen und niederdrücken Base daher mit Ihrem 
berin wird immer bemüht fein, auf jedem Gebiet fi) inneren Gleichgewicht To sie. en daß Sie leicht 
zu vervollkommnen und etwas zu leiſten. Sie macht] in — 2 en, fü 
wenig von ſich her, will niemals hervortreten und ijti forderli ra 
in jeder Beziehung anſpruchslos. einmal A 


nur da 

Wally C. in Kreuzburg. Dieſe Handschrift deutet 8 „ vie, 
auf eine phantafiebegabte, temperamentvolle, ſehr Tei- | Ehepartners tajen ſich allgemein gültige R 
denſchaftliche Natur von verfeinerter Weſensart. Die befien Typ und Weſen nicht aufſtellen. 
Schreiberin iſt keine rg ve großzügig veranlagte f, „ fagt das uralte 
Perſönlichkeit, kein Menſch, der fih über die herkömm · lich * wird immer Sache des Mannes und eine Frage 
N * des zone er dered en As s mn wirklichen Männlichkeit fein 
zen ſeiner anerzogenen Weltanſchauung n er · 8, indenburg. Das iſt ein liebes k es 
ſchreitet. Biel Ehrgeiz! Allerdings fehlt ihrem Gtre- ei ws einem weichen AR das a en 
ben die ſeeliſche Spannkraft, ſo daß ſich leicht innere ſchen mit Liebe und Güte entgegenkommt. Für 10 ſelbſt 
Konflikte ergeben. Von ſich ſelbſt überzeugt, kennt ſie beanfprudt fie nichts, fie lebt nur für andere und gibt 
doch keine Selbſtüberhebung, ſondern weiß alles hin, um ihre tmenſchen zu Wr 
jede Ueberlegenheit anderer wohl zu würdigen. Sie ift jir hel Sie will niemandem Wehe tun, und wenn es 
zu treueſter Hingabe fähig und wird ein zuver , wirkli einmal sefhieht, p 7 05 fees es gleich do} doppelt 
läſſiger Kamerad fein, Viel Sinn für Humor und gut zu machen. Sie ift Duldernatur, die für Kämpfe 
Geſelligkeit, doch wird fie trotz ihres lebhaften Tempe. swegs geſchaffen de. Offenheit, Nahgiebig- 
raments auch im engſten Kreiſe Grenzen des Guten] keit, ſehr ſtark ausgeprägte Wahrheitsliebe und 
Tones nicht überschreiten. er reg find i ses 

Walter G., in Gleiwitz. G. ift kein „bequemer“ räumen: 
Menſch. Er gehört zu jenen Leuten, die mit Eifer an lichkeit ge ee werben wird und fiğ dann immer 
n. aus arbeiten, Er bemüht fih, das Gefühl in] nur . 1 55 baten egg, Sie 

r 


Spaß mit und ift nicht nachtragend und unverföhnlid.| - 


Sein Arbeitseifer ift größer als feine Ausdauer. 
A g. in 2 Der 3 niemals ein 555 
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ten ehrgeizig um den 


Deichſel deen 
gegen GB. Miechowitz 1 


(Eigener Bericht.) 
Hindenburg. 25. Auguft. 


ngefunden, 


Å ber 
E loke 


Nur wenige Zuſchauer hatten ſich ei 
um Ken d ö 
neuen ielzei iz 
Mi k 755 itzer bereits die beiden letzten Spiele 
gege ichſel verloren hatten, mußten ſie auch 
in diesen Treffen dem Gegner den Sieg 
überlaffen. Obwohl es fih nur um ein Freu 
effen handelte. wurde a beiden Sei- 
gerungen. Zum 

Spiel ſo . arfe Formen 
ieler beider Vereine des öfteren ver- 
warnt und der Linksaußen von Miechowitz ſogar 
vom Platz gewieſen werden mußte. 

Miechowitz brachte eine neue, verjüngte Elf 
ins Feld, und auch Deichſel hatte für Wasner und 
Boczek neue Männer eingeſtellt. Als Sturm- 
führer ſtellte ſich der Nachwuchsspieler Mi Aal 
lik vor, der eine gute Ballverteilun 
und auch über einen gei unden 70 E e 
verfügt — jedoch noch vie A 14 57 iſt. Bei 
Deichſel wäre noch neben Goczo k. der wiederum 
ein anne Spiel lieferte, der Torhüter 

u erwähnen. Miechowitz hatte feine beiten 
ines Lene im ke Sowka und im Tor- 
deer wächter, der durch ſe kühnen Paraden 


Q 
& 
5 
= 


rt | eine größere Nieder 5 ie berg nete 


Von Anfang an entwickelte ſich ein flottes 
Spiel, beide Tore kamen abwechſelnd in Gefahr, 
aber immer wieder erwies fih der Schluß ⸗ 
mann als Herr der Lage. Der einzige 
5 fiel noch vor der Pauſe, als ein von 
der Deckung aurüfprallenber Ball dem 
Mittelſtürmer Michallik ſchußgerecht vor die 
Füße kam und dieſer nur einzulenken brauchte 


2. Deichſel und Schleſien Haynau 
in der Gauliga 


Polizei Breslau 3:1 geſchlagen 
Am Sonnabend iſt durch einen 3:1- Sieg 


lau der SC. Schleſien . u in die ſchleſiſche 


liga aufgeſtiegen. dem 8 & e 
der Haynauer ift auch der har an S 
Delles Hindenburg zur Kaen 


e e g er am eaa re 
e ei reine 1 
een as 


neuem untereinander als den Auf⸗ 


ftieg kämpfen müſſen. 
das Programm 


der Fußball⸗Meiſterſchaft 


Am 2. September 


$ er Farbe huge onie im mpal nehmen 
am 2 152 Anfang. N n der bei- 
den am e ze ge ſtattfindenden Rer räfenta⸗ 
tipſpiele find nur einige wenige Spiele angeſetzt 
worden. Auch in der Bezirksklaſſe beginnt man 
mit halber Kraft. In Oberſchleſien ſpielen: 
Sportfreunde Mik ur — Sportfreunde 21 
Ratibor, SV. Oſtrog 1919 — SV. Del- 
brückſchächte, Ai Gleiwitz — „Bata Ott 
muth, SpVg. — 9 8 — 8 Sosnitza: in 
3 in angeſetzt: 2HE. Blitz 03 Sieg 
nitz — Age is Mg iegnitz, ermania Görlitz — Ge 
Görl 1 


Am 9. September 


wird ein vollſtändiges Programm abgewickelt. 
Hier werden Ne die Aufſtiegsſpiele 
noch Einſchiebungen in der Gauliga und Aende- 
rungen in der Bezirksklaſſe nach ſich ziehen. An⸗ 
geſetzt * iie ipaa er 


* Ag 


B 02. 

She ETARTE Preußen 06 Lure — 
Sp unde 21 Ratibor, Bata Ottmuth — 

Sportfreunde i S. Deichſel Hinden- 

burg (?) — SV. Miech cowiß, Reichsbahn SV. 

Gleiwitz — Germania Sosnitza, VfB. Gleiwitz — 


5 aige en oh ‚Bemiffenhaftigteit im 


met oder dauernd au 
3 en Frau weder durch Urteil noch durch eine Urf 


90 5 


und den ſtand vorherrf 
2 2 en, was ihm aber nicht immer gelingt. Er ift 
7 7 78 und unberechenbar. Er zeigt Anſätze 
‚zu Tatkraft, die mitunter fogar rückſichtsloſe 
ormen annehmen und ſehr verletzend werden. Biel 
ifer, Strebſamkeit und Angriffsluſt, dazu das 
Bemühen, andere zu bevormunden, Widerſpruchsgeiſt. 
Ein Menſch, der ſich bewußt von der Führung durch 
andere löſen möchte, der ſeine eigenen Wege 
‚sehen will, der aber wichtige Vorausſetzungen popi 
Richt beachtet. Trotz aller gelegentlichen Schärfe läßt 
Handſchrift eine Vorſicht erkennen, die ungern etwas 


riskiert; weiter findet man auch mancherlei Hemmun - 


22 den Schreiber zu nehmen sertett, wird viel 
Ausdauer x N. 


der 
chen übrig, das Seldge 91 0 lebt A 
ausgeprägt. Phantaſie, Formenſinn und eine gewiſſe 
Originalität ſin vorhanden. 
— t, — in Beuthen. Sie find ein durchaus hir 0. f 


nehmender Menſch und * ny 88 nt 
fen, wenn es fein muß, auch * eines 


kräftigen, febr energiſchen ate 


nicht unliebenswürdig, aber 
fruchtloſes Parlamentieren laſſen Sie ſich ch 


. 


ein Tanges, 


ih 


} 


3 rgen. : * unh 
tig zaar iay kluger Kopf, der ſich kein X fü 
machen la 


8. in 3 
eines geiſtig ſe r regen, 

Menſchen mit reicher Ph 
1 = veiber iſt ſehr beſonnen im f Hands 
Ze o ſehr Burns und herzlich pini hat viel 

ude an e Arbeit und an 
Er 

menſinn und gutes Anpeffungsoermögen, Gegen 
chere und Untergebene wird er ſtets rückſichtsvoll, Hilfe 
bereit und gerecht fein und Verſtändnis für ibio 
Fehler und Irrungen haben. Er ift tiefer N fäht 
und wird ihm liebgewordene Menſchen nie durch Un 
treue oder Unbeſtändigkeit enttäuſchen. 

Karl J., in Leobſchü. P. ift ein Menſch mit 
wenig Eigenart und Initiative, ein Durchſchnittscharak⸗ 
ter, den man nicht gerade als ſchlecht bezeichnen möchte, 
dem aber, um gut genannt zu werden, recht viel fehlt. 
Es liegt ſehr viel daran, daß er ſeine weniger guten 


Anlagen nicht weiter bildet und nicht an ſich n 


zi: 


ee ierte ht In eriet 
die fugendli ollkommenheiten verantwort 
lich machen muß. Aber och ſollten Sie 1 


et 1 t 1215 0 e * 3 15 i 5 ein ers gerade friedfertiger 
10, Ban ges L A üben 
und an Sheen willen m tr =. 


A. W. Schw. 7. 7. 33 in Coſel. Die Schreiberin gibt 
3 iſt aufrichtig, liebenswürdig, entgegenkommend 
und hilfsbereit. Sie it ſehr gutmütig. Ein an- 
ſpruchsloſer, für ſich ſelbſt beſcheidener Menſch, der ſich 
nie unnötig herausstellen wird. Ausdauer und Tatkraft 


a.] Im Urteil ift die Schreiberin klar und ſachlich; fie hat 
Freude an Geſelligkeit und Sinn für Humor, wird ſich 
aber troßdem nicht ſehr leicht an andere anſchließen. 


Sie iſt mitunter mißtrauiſch und riskiert nur ungern 


etwas. er ſtarken Neigung zum Dominieren vor 
allem in häuslichen Angelegenheiten und dem lebhaften, 
oft ſcharf und verletzend auftretenden Wider 


ſpruchsgeiſt wird es nicht immer leicht fein, mit] Gef 


der Schreiberin trotz ihrer ſonſtigen Vorzüge umzugehen. 


Ein Menſch, deſſen gute Abſichten oft falſch ausgelegt 


werden. 


Wir gehen Auskunft 


Meler. Hurch ein Urteil ift nicht, feige 
ſtellt, daß der zur Zahlung von 1 Aar; 
teilte auch wirklich der natürliche Vater iſt. In dem 
von Ihnen beregten Falle iſt es notwendig, zunächſt beim 
8 Vormundſchaftsgericht feſtzuſtel⸗ 

ob aus den Beurkundungs⸗ und Familienrechtsre⸗ 
en zu erſehen ift, ob f. Zt. die Vaterſchaft aner ⸗ 

annt wurde oder nicht. Die Regiſter werden über · 
ha t nicht, andere Urkunden erft nach 30 Jahren vete 
bewahrt. Wenn der er der 


teilt worden ift und auch andere Unterlagen Gr 
— find, fo, wird im . zugun rs 


ehen und ſich gegebenenfalls eine Negativ. f 
ee we gg Ai laſſen. 

RT 
ver Tante er ae 
erſeits Ihre Erbenhaftung nicht beſchränkt Ai: 
ben, feren Gie den a va at, mi Di aus. 
Í den Vermächtniſſe pe un 


; der 


auf, Grund des $ des Tefta | 


It, Sie als 
Lebe g de Die Lalſahe, daß ſch 16 der e g | ng 
M Vermächt⸗ 


pothek lap in voller Hö Si a Ihnen gegenüber ber 
ruft fý der Hypothekenſ⸗ uldner mit Recht auf das 
8 r 7 5 es inetr 0 Paie a 
ie t et iſt. Es en 0 ur r 

Ser N die Möglichkeit, die rosverfte gerung des 
undſtückes, zu der in Ihrem Falle im übvigen ein voll 


2 Schuldtitel erforderlich iſt, zu beantragen. 


von dem ab die Vordrucke bei rh 1 aN Behör⸗ 

Fee bekannt 

en. Vorher MALE Anträge 

ind Kalk o 17 957 eb eden ur 
rtspolizeibehörden 

Nee "ES ka 


uten ey RS fehlen, Viel Empfindſamkeit und Empfindlichkeit. 


W J Apa Br eee ee mad 


keen n n o7 8 4 


über die Fußballer des Polizeiſportwereins Bre- l Sr Vg. Beuthen. 


Din falten dae „Ofni“ 
Bin Taue 


Vi * 


N Eee W 3 

weft: Eine beftimmte elite t it Hie die bert Nes nich 10⁰ e Kg ad 
Ausbildung als Diätſchweſter nicht e ſchrieben.] 20 Mark Werbungskoſten und 20 Nat E 
Die Ausbildung erfolgt am beiten in der K eines gen. Vom verbleibenden Reſt find bis zu einem Ein. 


tropen Krankenhauſes. — Wenn Sie Ihre f tommen von jährlich 8000 Mark bei Verheirateten mit 
Lochter der Kunſtgewerbeſchule zuführen wol. einem Kind 8 Prozent zu erheben. Von dem ſich erge⸗ 
len, ſo empfiehlt es ſich, ſie . die Damenſchnei. benden Steuerbetrage wird eine Steuerſenkung in 
berei erlernen und die Geſellen. und A, de e Höhe von 3 Mark monatlich gekürzt. Zu einer ge⸗ 
Dann kann fie die Kunſtgewerbe⸗[nauen Berechnung müßte das wirkliche Einkommen 

angegeben werden. Das neue Einkommenſteuergeſetz 

y ten pet Uttiengefellj für fjoll vorausſichtlich am 1. Januar 1935 in Kraft treten. 

Baufinanzierungen im Reiche, Ber In] Das Geſetz ift nicht veröffentlicht. Es liegt dar» 
enger Anlehnung. an diefe tengefellihaft > arbeitet | über lediglich die des Staatsſekretärs im Reichs⸗ 
ie Kaffe „Deutſcher „ AG., Ber- finanzminiſterium Fritz Reinhardt, vor die dieſer 


2 . Die „Treubau“ am 28. Juni d. S. in der Vollſihung der Akademie für 

— am N unter Beteiligung fern deutſches Redt, München, gehalten hat. Auch danach 

ee des e poea owie der ift ein Verheirateter mit einem Kind bei einem Mo» 

erbli h evee: ö e des | natseintommen von 500 Mark nicht ſteuerfrei. Die 

uffi e eg Be: iſt der R Steuerfreiheit würde bei dieſem Einkommen erſt bei 

Pie 68 Schmidt, Berlin fünf Kindern eintreten. Bei drei und vier Kindern 
R. N. 17 a. Der ſteuerfreie Lohnbetrag! tritt eine ſtarke Ermäßigung ein, 


M°CORMICK 


MC .n 
Se Tanara >> ai: > Düngerſtreuer 
i „Dritten, Es eingetragen, Der| Al, Ohne Kette, ohne Vechſeltäder 
1 ? L, Seeed tes Streut alle Düngerforten 
Unternehmens ac Beh gleichmäßig in ebenem 


und hügeligem Gelände 
2 m und 2 m 
mit Holz oder Stahltaͤdern 


. Oeutſches Erzeugnis 
mit & ec Landmaschinen, Reparatur-Werkstatt 


Verwertung von Eiſenglimmer, fo: 
wie Ausführung aller damit im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden Arbeiten und 
Hüfte. 4 let ſchaft kann = 


Gru 
lichen r ea betelber. wein gweig⸗ 
8 errichten und auch 


veuhandgeſchäfte jeder Art ber Fernsprecher 3186 GLEIWITZ OS. Breslauer Straße 29 
nehmen. Das Stammkapital beträgt 
Dr. Dr, Berndarn el ed 
Karl Aßleff in Beuthen 06, die] Feinbohren 
dig d gel elne e J von Automobil- Motorrad- und stat. Zylindern 
einen 8 1 . Sch leifen 


von Kurbelwellen u. geschweißten Zylindern 
auf modernen Spezialmaschinen 


Carl Schneider 8 Söhne n Gleiwitz 


Telefon 4 
Lager ei.“ „Ate“ Kolbens und Ölabstreijringe 


ellſchaft erfolgen 
den Deutſchen Reichs 
* a ER 2 OS., 


in 
a 1 ei net 


Stammtapit 
- reife Beuthen OS., 22. Lobus 


In das Handelsregiſter A. Nr. 
iſt bei FA Firma „Hugo Mende” in 
Beuthen eingetragen: Die Bu 
ift geändert in 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Kranz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler- Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen OS. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 

Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche N 

und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten AN 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


i ME f 
»Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, den 26. August 1934 


2 


erte firt Blechen — . Auflöfung preiswert zu 


Stellengesuche. 


Düre furter Tabletien - i 
wage, rl 2 9096 * r 4 Aelteres, anſtänd. ' mod. EU-, Herren», 

5 R S isei Schlafzimmer, He. 
allet DEREN UT Radio, Teppiche, Kriſtal uſw. — W 
10.Stuck.0.,60.20. Stick 1.05 EUA. im Neubau. mit Diele, erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſer 


u 
leicht. Stellg., mögl. 


eitung Gleiwitz. 
in frauenlof, Haus» 8 2 H 


Qoggia ift zu vermieten. Anfragen 


beim Hausmeiſter Gref ó, Beuthen 
Der neue offene — geschlossene er) Gutendergſtraße T, parterre rechts. Die Anzeige 
u. kombinierte TE EET eeano aa Se a an N ist das erfoigreichste 


a. d. G. d. . Hobg. 


Frl., 18 J., Dber- 
ſekundar., Kenntn. 
in Stenograph. u. 


Schreibm.,, ſucht 
Anfangsstellung 


im Büro, Angeb. 
unt. B. 1799 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Sofort 
zu vermieten: 


in Hindenburg, Stadtmitte, Kron ⸗ 
prinzenſtr. (Neub.), eine g- Zimmer · 
wohnung mit Beigelaß; Beelitzer 
Straße 18 eine 3. Zimmerwohnung 
mit Beigelaß; Königshütter 
Straße 1a ein Laden; Kronprin« 
zenſtraße 309 (Altbau) ein Laden. 


Werbemittel 


Guterhaltenes 


Klavier ferr- SIE 


preisw. abzugeben. i 
Angeb. u. B. 1790, müssen wissen, 1 8 


B di 
a. d. G. d. 3. Bth. 8d 78 t 


gwei gut erhaltene] Deutsche Volks- 
Schreibmaschine 


Orga-Prival 


„Oma PRIVAT — 


O.-D. Rex mit DKW 


luftgekühlt, steuer- u, führer- 
scheinfrei, ist eingetroffen! 


Wirtschaftlich / Konkurrenzlos 


Otto Grünpeter 
Generalvertreter 


Breslau, Museumplatz 10 / Ruf 24175. 


dene 
Alleinſt. Dame mit or 


ſchön. Wohng., ver · Hohen 
a aE Reig.: n h ji 

e m. charakterv., 
kath. Perſönlichk., b enver lensi 
40—50 3., in ſich. erreichen Herren u. 
Lebensſtellung. Zu: Damen durch Abon: 
ſchriften u. B. 1791 nentenwerbg. Ge 
a. d. G. d. 8. Bth. zahlt wird aus · 

tömmlicher Speſen ⸗ 

Welch. intel, Mäd- zuſchuß, hohe Pror 
chen od. jg. Witwe viſion u. Fahrgeld. 
von 26—35 3, bie Nur Kräfte, die in 
tet ſtrebſam. Jung- der Bezieherwerbg. 
geſellen durch mit Erfolg tätig 

Einheirat |waren, wollen fih 
eine lebensf. Exi⸗ unter B. 1780 an 
ſtenz? 30000 Zloty die Geſchſt. dieſer 
bar u. kl. Grund- Zeitg. Beuth. wend. 
ſtück vorhand. Zu⸗ 
ſchriften mögl mit] Höchſtverdienſt 
Bild, die vertfaul, durch Verkauf von 
behandelt werd., u. Kaffee an Private, 


Auch Sie können sich einen Wagen 
leisten. DKW-From- Wagen sparen ja 
mehr, als sie kosten] 

Nur zirka sechs Liter Krafistoff- 
Verbrauch auf hundert Kilometer 
dabei Überlegene Leistung und 
‚Zuverlässigkeit, fortschritilichste 
Konstruktion: Frontantrieb - Einzelrad- 
Federung - die idealo selbaitragende 
Karosserie - Zweitakt-Hochleistungs- 
Motor - geräumige, viersitz. Karosserie 


Miegt knapp ein 
halbes Gramm - Geld- 


fo ein winziger Reißbrett-Stift. schränke 
Und doch ift es ein großer ein ra, atüriger i 
Artikel, groß geworden nicht fu. ein kleiner, ttü. 
allein, weil er gleich zu Anfang (roede S 
unentbehrlich ſchien, fondern |Hejlhorn&Karliner 
weil man ihn als unentbehr⸗ Gleiwitz, ae 
lich propagierte. Immer und |ronprinzenfte. 10, Modell 7 
immer wieder ift es die Bro» e Et ag i 
paganda, die Werbung, die ab RM 11.5 
einen Artikel vorwärtstreibt nn 165 AE 
und ihn allmählich im Herzen er BEN u 
„Jau haben Ist, 5 
des Volkes verankert. Übers Prospekte und B. 
tragen Sie dieſes Beiſpiel auf Dame fof. zu verm. le 1 
Ihr eigenes Geſchäſt — und Anger, u. 9, 1802 e 5 
handeln Sie danach! Die gute 


In unferem Grundſtück Beuthen OS., Königs: 
hütter Yandftrahe 2, (Bogoda-Ede) find in vere 
kehrsreicher Lage 


1 Laden mit 2 großen Schaufenstern 


(für jede Brande geeignet) 


1 Eckladen mit 2 großen Schaufensiern 
f (m. Bigarzengejcäft) \ 
diverse Arbeits- und Lagerräume 
(fr. Fleiſcherwerkſtatt) 
ab sofort zu vermieten. 


Zuſchrift. an Häuſerverwaltung der Hanfabant 
Sberſchl. A. G. i. L. Beuthen OS., Katjer- 
Franz⸗Joſ.⸗Platz 4 (Banklokal Flureingang). 


J u. 4-Zimmer- 
Wohnungen 


RONT-LIMOUSINE 


N; 
N * A „m1865. 


f eb Werk 

Bezirks-Vertretungen: Ing. Franz Jelinek, Gleiwitz OS., 

Bahnhofstr. 28; Hans Wr Ob „ Beuthen OS., 
Franz Schubert - Straße 


:| Orga, Breslau 2 


Tauentzienstraße 


K. 1697 an die G.] Gaſtwt. u. Hotels. mit Zentralheizung u. Warm⸗ F 
dief. Zeitg. Beuth. Kaffee ⸗Verſand · a waſſerverſorgung, Balkon, Anzeige in einer guten Zeitung Vorderzimmer, n 
haus Bremen, sofort zu vermleten. wirkt ſtets wie eine perſönliche Schreibt. u. Bücher⸗ 


Sg. Dame aus erſt. Bremen, Hilbes- N 


Kreif., ſehr muſik. heimer Straße 38. Yentihe Land. und Baugefeithaft 
G. m. b. 


ſucht ebenſ. Herrn amera 

(ademiter) als pig solten 7 |Benthen OS, Ralibeftr,3, Tel. 2062, 
* — :— i. U—:—ͤ4g — 

Etagenwohnung. 


Mädchen, 
Kameraden. 2 Sonnige 4 Zimmer u. Küche 


gut kochen kann, z. 
nebſt Beigelaß zu vermieten. Zu 


ſchrank vorh., auch 


inzeln abzugeben. 
33 868, Kaufgesuche 


Gräupnerſtr. 
2. Stock rechts. Ein. und Verkauf 
aller Arten von 


gebrauchten Säcken 


Empfehlung! 


Wir halten 
feſt und tren Torgenpost 

zu unſerer | 
„Oſtdeutſchen“!? 


Sleiwig, Bahr 5 

ê apn- v * 
dofſtr.6, Tel. 2782 a 
zu vermieten. gun. ‚Oberschl. 


| aingi. u. B. 1804| Sad-geibinftitut 
Ia. d. G. ö. 8. Bth.] Mod. Flickanſtalt 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen und Besuchs- 
karten, Prospekte u. Kataloge, 


Geldmarkt 
GELD 


AM, 100,— bis RM. 3000,—, mtl. 
rückz. AM. 1,25 per RM. 100,—, koſten 
loſe Auskunft und Beratung durch 


Auguſt Thimel, Beuthen DS. 
Kaiſer⸗Franz-Joſeph-Platz 10, 
Bezirlsdirektion der Hanſeatiſchen 
Spar- u. Darlehns-Gef, m. b. H., 
gem. Gef. v. 17. 5. 1983 d. Reichsbeauf 
tragten f. Zweckſparunternehm. unterſt 


* 


Bi 1672 an die ©. Angeb. u. B. 1797 

— in 

Die vom Zigarettenhaus Bergmann, 
8 Fabrikat) ſuchen wir einen 
welcher Lager halten kann. Angebote ſind ab 1. Oktober zu vermieten. 
Vertreter gesucht. ge 
* 
iſtungsfüh. Berli dlg. 3 t 

von leiftungsfäh. Berliner Großhandlg Sabre win gers chi bete 
— — Geldmarkt jjielchältsyerkäu von entscheidendem Einfluß 


dieſ. 81g. Hindbg. a. d, G. d. 8. Bth. 
Gartenſtraße 19, innehabenden 
ei Kleinhändlern gut eingeführten 
mit Referenzen unt. H. G. 19.170 anj Befihtigung und Angebote erbeten an 
Strümpfe, Wäſche, Tritotagen (Mäſche L A D E N 
Angeb. gut eingeführter, brandetund.| ben wurde, zu vermieten. Snoen- 
nommen werden. Zu erfragen: Schöne, ſon nige Z= und Mi h a 5 
H Rönigin: Quife. Apotheke, Hindenbu et ; j - 
f. b. Behör- Brojaſtraße . 1 8 ner MI gesuche 2 000 RM Lebensmittel- | auf den Erfolg. Ihre Kund 
Suche eine 


Wir suchen 


uſchr. mit Bild u. 1. Septbr. geſucht. 

erfrag. Beuthen OS., Bergſtr. 191. 
Für Lebensmittel -Marken - Artikel 

G | haft us 

Platz- u. Provinz-Vertreter, UeICHarts raume 
Ala, Hamburg 1. Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtr. 19. 
eig. Herſtellg.), f. Ober- u. Mittelſchleſ. ee ee ee 
' i Fiugblätter und Preislisten ist 
Herten unter E. f. 328 an die Gſchſt. tar u. Warenlager kann evtl, über 
Freu eg schaft soll doch einen vorteil- 


den eingeführt, Führerſchein er · aus Privathd. geg. i ji 
wänfät, *. ver Arbeiter. i 4—5-Zi Wohnun ~ . [Stcjerheit u. ange — haften Eindruck gewinnen —: 
Wir bieten Patin —5-Zimmer-Wohnung |meffene Zinfen for. | Beuthen, ſofort uj das Aeußere und die Qualität 


als kapitalkräftig. Unternehmen i h Baumeiſter mit Badezimmer. Zum 1. Oktober zu leihen geſucht.J verkaufen. Angeb 

e het poban ene | [Gurt Piata, n . d Aigen dee jungs. u. 8, ge ane B. 1905 on D 

ee ee ir her r era. 6. G. ö. 8. Beh. Gróft. d. Big. Bth. 

aan s 5 2 — „ B. 1783 an die Geſchäftsſt. dieſerſa. d. G. d. 8. Bth. Telephon 4428. Zeitung Beuthen. 

K. 4725 an die Geschäftsstelle Zeitung Beuthen DG, W eag stellen; unsete Leistungen 
werden Sie befriedigen. 


Lare ren eee wer. 5 Zi Shöne, neuzeittice| gezim / | 
— 5 “ , Zimmer- erkäufe. i 
un r g Olbrich -Pianot i e. Im geschäftlichen und privaten 


— — Wohnung f an Sie ij 1 Leben entscheidet über Erfolg 
. Fabrik Glatz Ulorenen 
ne 7 


oder Mißerfolg immer 
r bald geſucht. Bewerbungen mit ſofor 8 
fabrikneu, verſch. Größen, ſoweit Bor- 
Lager 


g eee a or der gute Eindruck 


chäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. 
Hausmeister, Bth. Paul Urbainfti, 
ae J. & P, Wrobel; Beuthen 08., 
> Veragsanstlt Kirsch & Müller GmbH. 


Nn, Lobenzolleriſtr. 29 uth. Parkstr. 10, 
— 
0 


Ihrer Angebote müssen deshalb 
übereinstimmen. Lassen Sie 
Ihre Drucksachen bei uns her- 


Preisliste oder Vertretafbesuch unverbindlich 


y \ 
N 


e eee eee eee e 
Jung. Mädche . Gine, fonnige u, Sate ae e 10, Ter. 8667, 


il- preiswerte dorch eg Wc i Bert 
t |Ozope 10% 2.5% ana ON A-Zimmer- | eee 
ge. 4. Vert Ann. * 1 — i Eine 
2 . x U * 
Allein- Herr unf. Bigare.| Bal ob, ſpäter zu ver: Mercedes 
mädchen Kleinfchreiba 


miet, Zu erfr. bei 
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tür Industriebez, in Oberschles. zu vergeben. 
Die Posit. t sich wegen ihrer Ausbaufähig- 
keit vorzügl. für vorwürtsstrebende Herren 
aus der Branche, da neb. Inkasso- u. Abschl. 
Prov. eventl. feste Zuschüsse gewährt werden. 
Bewerb. absolut einwandfreier, kautionsfähiger 
Herren, die sich eine Dauerstellung erringen 
wollen, erbeten unter K. 198 an Annoncen- 
Knothe, Breslau I. 
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235 H ans Patas, Beuthen QS, ass | 
Deutschlands Kampf um 


Die Volksabſtimmung im Saargebiet 


Durch den Vertrag vom 28. Juni 1919 wurde 


Zeitraum von 15 Jahren der proviſoriſchen Re- 
79 gierung einer internationalen Kommiſſion des 
Völkerbundes unterſtellt. Die Zeit der Fremd- 
berrſchaft iſt bald abgelaufen. Am 13. Januar 
1935 findet die Volksabſtimmung im Saar⸗ 
. gebiet ſtatt. 

j Es beſtehen für die Wahl drei Möglichkeiten: 


1. Beibehaltung des internationalen Re⸗ 
gierungsſyſtems, 
2. Vereinigung mit Frankreich, 

3. Rückgliederung an Deutſchland. 


Berechtigt zur Abſtimmung ſind 
Perſonen beiderlei Geſchlechts, die am 28. Juni 
1919, dem Tage der Unterzeichnung des Vertra⸗ 
ges, im Saargebiet gewohnt und 
am Tage der Abſtimmung das 20. Lebensjahr er⸗ 
Ti ben. Es ift aljo für die Zulaſſung zur 
1. ganz gleichgültig, ob man im Saargebiet 

eboren wurde, welche Staatsangehörig⸗ 
eit man beſitzt und wo man zur Zeit der 
Abſtimmung wohnt. 

È Die Abſtimmung ſoll der Völkerbundsrat Igi- 

Er ten und durchführen. Er beauftragte deshalb mit 

E der Leitung und Durchführung der Abſtimmung 
i einen Ausſchuß unter Führung des Italieners 

Aloiſi. Die Abſtimmung wurde auf den 13. 
; Januar 1985 feſtgeſetzt. Der Ausſchuß a 
8 in das Saargebiet eine Abſtimmungskom ; 
miſſion, die am 1. Juli 1984 mit ihrer Arbeit 
begann und unabhängig von der Regierungs- 
kommiſſion des r iſt. Es wurde ein 
beſonderer Erlaß über die Abſtimmungs⸗ 
ordnung herausgegeben, der aus vier Haupt- 

teilen beſteht. 


j È 


* Schon im Jahre 1917, alſo noch während des 
2 Weltkrieges, ſchloß Frankreich mit Rußland ein 
$ Geheimabkommen. in welchem beſtimmt 
worden war, daß Frankreich 


1. die Grenzen Lothringens nach freiem 
Ermeſſen ziehen könne; 


p 2. ſich das F angliedern 


önne un 


3. ſich im Saargebiet ſtrat 
rungen verſchaffen dürfe 


Nach Kriegsende wurde jedoch dieſes Geheim⸗ 
abkommen fallen gelaſſen. 


Im März 1919 wurde auf der Pariſer Kon⸗ 
ferenz von neuem über das Schickſal des Saar ⸗ 
gebietes beraten. Dieſe Beratungen wurden haupt 
ſächlich geführt von Tard ien, Lloyd Ge- 
orge und Wilſon, bezw. von ihren Unterhänd⸗ 
lern Haskins, Johnſon und Headlem⸗ 
Morley. Deutſche Vertreter waren zu dieſen 
Verhandlungen nicht zugelaſſen. Das fran- 
zöſiſche Memorandum vom 28. März 1919, wel ⸗ 
ches dem Vierer⸗Rat vorgelegt wurde, verlangte: 


1. Wiederherſtelluna der Grenzen von 1814, 


egiſche Siche⸗ 


Der 1. Hauptteil beſtimmt die Abſtim⸗ 


das Saargebiet (ca. 850 000 Seelen) für einen|mungsbezirfe — im preußiſchen Teil wird 


nach Bürgermeiſtereien, im baperiſchen Teil nach 
Gemeinden abgeſtimmt —, die Einſetzung von 

bſtimmungsbehörden und Gerich⸗ 
ten — hauptſächlich von Ausländern beſetzt — 
und die Aufſtellung von Stimmliſten. 

Der 2. Hauptteil enthält Beſtimmungen über 
das Abſtimmungs verfahren. 

Der 3, Hauptteil ſpricht von der Errichtung, 
Zuſtändigkeit und Verhandlung der Abſtim⸗ 
mungsgeridte 

Der 4. Hauptteil nennt die Strafbeitimmun- 
gen, die eine freie Stimmabgabe und einen 
ordnungsgemäßen Verlauf des Stimm⸗ 
ganges gewährleiſten ſollen. 

Der Völkerbund gibt die letzte Entſchei⸗ 
dung über die Staatszugehörigkeit des Saar- 
gebietes. Von den Alliierten wurde immer be- 
tont, daß die Bevölkerung des Saargebietes ſelbſt 
über ihr Schickſal entſcheiden könne. In einer 
Note vom 16. Juni 1919 heißt es wörtlich: 
„Die Bevölkerung wird volle Freiheit 

haben, darüber zu entſcheiden, ob fie die Bers 

einigung mit Deutſchland, die Ver⸗ 
einigung mit Frankreich oder die Fortſetzung 
des im Vertrage vorgeſehenen Regimes bor- 
zieht.“ 
Si die Abſtimmung im Saargebiet wurde feine 
eſtimmung erlaſſen über die Berückſichtigung 
von wirtſchaftlichen und geographiſchen Lagen, wie 
es in den anderen Abſtimmungsgebieten, z. B. in 
Oberſchleſien, ausdrücklich beſtimmt war. 


Alſo iſt im Saargebiet nur der Wille des 
Volkes ausſchlaggebend. \ 


Wie entſtand das Saarſtatut? 


2. Einſetzung eines Sonderregimes für das 
gaes ür das 


iet. 2 
3. dauernde Uebereignung der Saargruben an 
Frankreich. 

Lloyd George verwarf damals den Punkt 
über die Wiederherſtellung der Grenzen von 1814. 
Wilſon lehnte das ganze Memorandum a 
U. a. ſagte Wilſon, niemals hätte Frankreich 
bis jetzt die Wiederherſtelluna der Grenzen von 
1814 verlangt; „wiedergutzumachen“ wäre das Un- 
recht von 1871 und nicht das von 1814. Wilſon 
fee Kin nur eine Entſchädigung in wirt- 

t 
er feine Sahverftändigen Haskins und John⸗ 
ſon mit der Verfertigung eines Gutachtens über 
die freie hkr min der Kohlengruben des 
Saargebietes. 31. März 1919 gab Wilſon 
eine auf dem Gutachten feiner Sachverſtändigen 
aufgebaute Note heraus, in welcher er betonte, 
daß Frankreich das volle Eigentum an 
den Kohlengruben erhalte und daß zur Aus⸗ 
beutung der Kohlengruben die größten Erleichte- 
rungen gewährt werden ſollten. Gleichzeitig ver 
faßte der amerikaniſche Wirtſchaftsſachverſtändige 
Baruch ein Gutachten, in dem er u. a. verlangte, 
daß Frankreich berechtigt fein follte, von Deutſch⸗ 


; Das Deutſche Eck 
8 in Koblenz — der Zuſammenfluß von Rhein und Motel. Hier findet heute die Saar- Kundgebung ſtatt. 


ab. im Ryswijker Frieden (1697) 


ex Hinſicht gewähren. Er beauftragte da- ! 


land eine genügende Kohlenmenge zu fördern für 
den Ausfall in der Förderung der Kohlenfelder 
Lens und Pas de Calais. Jedoch ſollte die 
vollſtändige Herſtellung der Gruben nicht mehr als 
5 Jahre beanſpruchen. 

Noch am 7. April 1919 erklärte Wilſon, daß 
Frankreich nicht das Saargebiet erhalten ſollte, 
und zwar gegen die Uebereignung der Gruben 
und gegen die Errichtung eines unabhängigen 
Staates. 


die Saar 


1. Schaffung eines unabhängigen Stata 


‘ 


tes, der durch Zollunion an Franta 


reich angeſchloſſen ſein ſollte. 

2. Souveränität des Völkerbundes mi 
einem Mandat für Frankreich und Volksab⸗ 
ſtimmung nach 15 Jahren. 

Auch Englands Standpunkt war derſelbe. 

Am 10. April 1919 wurde über dieſe Forde⸗ 
rungen in einer Kommiſſion Haskins, Head 
lem⸗ Morley und Tard eu verhandelt. Am 
4. Mai 1919 erfolgte die letzte Korrektur des Ent⸗ 


Frankreich brachte inzwiſchen folgende For- wurfes, der dann am 28. Juni 1919 „Vertrag“ 


derungen heraus: 


geworden war. 


die Saar in Politik und Geſchichte 


In den Friedensverhandlungen 1919 forderte 
der damals ſchon über 70 Jahre alte franzöſiſche 
Staatsmann Clémenceau die Angliede- 
rung des Saargebietes an Frankreich 
und glaubte die Anſprüche aus der Geſchichte 
des Saarlandes ableiten zu können. Tardien 
führte in ſeiner erſten Saardenkſchrift an, daß das 
one während vieler Jahrhunderte mit 
Frankreich vereinigt geweſen und nur mit Gewalt 
abgetrennt worden ſei. Er brachte hierzu Beweiſe, 
die aber keine Beweiſe waren, denn er führte aus 
der Geſchichte des Saarlandes nur die ſogenannten 
„Franzoſenzeiten“ an. Wertet man die 
geſchichtlichen Tatſachen, 7 5 voreinge 
nommen zu ſein, ſo iſt jeder Anſpruch von franzö⸗ 
ſiſcher Seite auf das Saargebiet unberechtigt. 

Zur Zeit der Völkerwanderung und 
ſpäter in den Zeiten der Franken und 
Karolinger zog ſich die politiſche 
Grenze weit im Weſten über den 
Argonnen, ſpäter längs der Maas bin. 
Wollte die franzöſiſche Ausdehnungspolitik die 
Saar erreichen, jo mußte fie evit über Maas und 
Moſel. 1381 fiel die Grafſchaft Saarbrücken, 
der geſchichtliche Kern des Saargebietes, an die 


Naſſauer und verblieb dort vier Jahrhunderte, 


bis in der e Revolution das ganze 
linke Rheinufer erobert wurde. Die Einnahme 
des Saargebietes durch franzöſiſche Soldaten in 
der franzöſiſchen Revolution iſt zwar geſchichtliche 
tſache; aber das iſt noch kein Grund für 
es ren „ das Sa Penne als ein Penh 
ich franzöſiſches Gebiet anzuſehen. Der Verſuch 
Ludwigs XIV., durch die Reunion der Saarlande 
die Grenzen der Eroberung noch zu erweitern, 
ſcheiterte. Schon nach zwei Jahrzehnten mußt er 
das Saargebiet 
wieder räumen; er behielt nur Saarlouis. 


In der Franzöſiſchen Revolution 1792 wurde 
das Saargebiet von den revolutionären Heeren 
Frankreichs beſetzt. Auch hier mußte Frankreich 
bon nach zwei Jahrzehnten auf einen gemein⸗ 
amen Angriff der deutſchen Staaten hin das er- 
oberte Gebiet wieder räumen. Im 1. Pariſer 

rieden 1814 apes Frankreich zwar noch Saar- 

rücken und Saarlouis, alſo die Saarlinie, 
mußte aber auch dieſe Gebiete im 2. Pariſer Frie⸗ 
den wieder zurückgeben. Die Saarländer, die 
durch den 1. Pariſer Frieden von Deutſchland 
ausgeſchloſſen wurden, legten vergeblich Verwah⸗ 
rung ein. Als dann Napoleon bei Water- 
loo feine größte Niederlage erlitt, forderten bie, 
Saarbrücker ausdrücklich, wieder ſtaatlich mit 
Deutſchland vereinigt zu werden, und zwar mit 
der einzigen Begründung, daß fie Deut ſche 


> 


[owie die Geſchäftsſtellen des B 


Beratung in 


ſeien. So kam das Saargebiet mit Ausnahme 
kleiner Teile im Südoſten, die der Pfalz und 
Bayern zugeſchlagen wurden, an Preußen. 

1870 verſuchten die Franzoſen noch einmal, das 
Saargebiet mit Kriegsgewalt zu beſetzen. 
Doch kaum waren ſie bis Saarbrücken vorgedrun⸗ 
gen, ſo wurden ſie in der Schlacht bei Spicher u 
zurückgeſchlagen. Crit am Ende des Welts 
krieges 1918 konnten die Franzoſen wieder das 
Saargebiet beſetzen, das ſie gegen alles 
Recht und auch gegen den Verſailler 
Vertrag erſt 1930 räumten. 

Das Saargebiet kann eine jahrtauſend⸗ 
lange Zugehörigkeit zu Deutſchland 
nachweiſen. Saarländer nahmen immer regen 


| 
f 


Anteil an der Entwicklung des deutſchen Natio⸗ 


nalſtaates, Saarländer mühten ſich 1848/49 um 
eine Deutſche Reichsverfaſſung, Saarländer 
kämpften 1866/70 bei Königsgrätz und bei Sedan 
für die Reichsgründung, und Saarländer kämpf 
ten im Weltkriege auf allen Fronten für Deutſch⸗ 
land. Das heutige Saargebiet iſt geſchaffen wor⸗ 
den durch den Verſailler Vertrag gegen den 
Willen des Saargebietes und gegen 
den Willen Deutſchlands. Ein ſolches 
Unrecht kann nur wiedergutgemacht werden durch 
die Rückgliederung des Saargebietes an 
Deutſchland. : 


Aufruf zur Abftimmung 


N Die Regierungskommiſſion des 
Saargebiets hat am 8. 7. 34 die Vorſchrize 
ten über die Aufſtellung der Stimm 
liſten für die Volksabſtimmung im Saargebiet 
am 13. 1. 35 erlaſſen. Weiterhin hat die Volks⸗ 
abſtimmungskommiſſion des Völkerbundes am 
20. Juli 1934 eine Bekanntmachung f 
die nähere Vorſchriften über die Ab⸗ 
ſtimmungs berechtigung und über die 
Anmeldung der Stimmberechtigten zur Aufnahme 
in die Stimmliſten enthält. 

Hiernach müſſen Stimmberechtigte, die außer⸗ 
p des Saargebiet3 wohnen, 

efonderen Antrag auf Eintragung 
in die Stimmliſten ſtellen. Wer nicht in die 
Stimmliften eingetragen iſt, kann ſein Stimm⸗ 
recht nicht ausüben. Es liegt daher im eigenen 
Intereſſe aller im Reich wohnenden Stimmberech⸗ 
tigten, dieſen Antrag mit tunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung einzureichen. Die Antrags- 
pflicht läuft mit dem 31. Auguſt 1934 ab. 

Der Antrag, der an den „Gemeindeausſchuß“ 
des Bezirks zu richten iſt, in dem der Abſtim⸗ 
mungsberechtigte am 28. Juni 1919 die Einwoh⸗ 
ee hatte, muß folgende Angaben ent« 

alten: 
1. Die Namen, Vornamen, das Ges 
burtsdatum, den Geburtsort und 
den Beruf des Antragſtellers (im Falle 
einer Berufsänderung denjenigen, den er am 
28. Juni 1919 ausübte), ſowie die Vornamen 
ſeines Vaters und ferner, falls es ſich um 
eine verheiratete Frau handelt, die Namen 
und Vornamen 252 Ehemannes — 
Falle einer Veränderung des Familienſtan 
nach dem 28. 6. 1919 den Familiennamen, den 
ſie an dieſem Zeitpunkt trug); 
. Die Gemeinde, in der er die Einwohner. 
eigenſchaft am 28. Juni 1919 hatte; f 
3. Den gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit 
des Antrages: 
4. Die Zuſchrift im Saargebiet, an die 

Mitteilungen zu richten ſind. 

Die vorhandenen Beweisſtücke für die 
Einwohnereigenſchaft im Saargebiet find dem Ans 
trag beizufügen; befinden ſich ſolche Beweisſtücke 
nicht in den Händen des Antragitellers, fo ift in 
dem Antrag anzugeben, bei welcher Stelle des 
Le diefe Unterlagen erhältlich 
ind. 

Sämtliche Abſtimmungsberechtigten im Reich 
werden hiermit E ihren Antrag au 
Eintragung in die timmliſte bis ſpäteſten 
zum 31. Auguſt 1934 an den zuſtändigen Ge» 


meindeausſchuß im Saargebiet gelangen zu laſſen. 


ur Aufklärung über alle bei der Anmeldung zu 

erückſichtigenden Geſichtspunkte Steben den 
Stimmberechtigten die Saarmeldeſtellen 
ihres jetzigen Wohnorts (das Einwohnermeldeamt, 
in den Städten die zuſtändigen Polizeireviere 
i undes 
er Sgarvereine — in Berlin befindet ſich 


dieſe SW. 11, Streſemannſtraße 42, zur Ver⸗ 


gung. Es wird jedem Abſtimmungsberechtigten 


i 
| I empfohlen, vor Abſendung feiner Anmel⸗ 


dung die e piae Stellen zum Zwecke der 
nſpruch zu nehmen. 


~ 


einen 


| 


| bitteren und 
Ke Da 


i Es ſchien, als fei 


was paſſiert wäre, wenn über unſere Bewegung 


Berlin, 25. Auguſt Durch Horſt Weſſels altes 
Kampfgebiet, durch den Diten Berlins, balte 
Sonnabend nachmittag Marſchmuſik. Die Stan- 
barten der Brigade 28 marſchierten zum Luft“ 
garten, wo Dr Goebbels jeit langem twie- 
der zum erſten Male vor der Berliner SA. 
ſprach. Er kam zunächſt auf die Ereianiſſe des 
80. Juni zu ſprechen. Die Menſchen hätten in 
Deutschland geglaubt, daß mit dem verräteriſchen 
Treiben einzelner Männer die SA. insgeſamt 
identifiziert werden müßte. Ich möchte von dieſer 
Stelle dieſen verachtenswerten Verſuch zurück. 
weiſen. Was Ihr für den Führer und für die 
Bewegung getan habt. das weiß ich beſſer 
eder andere, und das bedarf nicht mehr des 
ſeugniffes derer, die an der Ernberung der 

eichshauptſtadt überhaupt keinen Anteil gehabt 

ben. Es ift nicht wahr daß ich allein die 
eichshauptſtadt erobert hätte. Ich weiß, welche 
ſchweren Zeiten Ihr durchgemacht 
4 ß die Radikalkur jo kurz und fo 
chmerzlos — — werden konnte, verdankt 
man nur Eurer Treue. 


SA. aus ſ 
mit Sinn und $ 
zu tun haben. 

So, wie die SA. geworden iit, jo ſoll fie 
bleiben. Uns it es nur darum zu tun. das 
Volt in ſeinem Sinn und ſeinem Herzen zu 
gewinnen. Komme mir keiner und ſage: 

„Die SU, iit überflüſſig geworden. weil ſie 
keine Aufgabe mehr hat.“ 

Nahezu 10 b. H. unſeres Volkes find noch 
nicht für uns gewonnen. Nur ein kleiner Bruch- 
teil dieſer 10 v. ©. muß als aſozial und unbrauch⸗ 
bar für die Volksgemeinſchaft angeſehen werden. 
Die anderen aber gilt es zu gewinnen. 

Ich weiß, meine Kameraden, daß es 


in den Monaten, da wir die Macht be⸗ 
ſitzen, noch nicht gelingen konnte, alle 
Fragen zu löſen. 


Wir find, ſeitdem wir die Macht beſitzen nicht re 
und did, wohl aber grau geworden. Wir haben 
die Nächte zum Tage gemacht, wir haben uns at- 
gemüht mit den Sorgen der Nation, die 
wir zu unſeren Sorgen machten. Niemand kann 
uns den. Bork machen, daß hir etwas nicht ge⸗ 
tan hätten, was hätte getan werden Mut” 
fen. Der Reit, der unerledigt pee pen 
er ſoll uns für die Zukunft vor ehalten 
ſein. Und wie glaubt Ihr denn, daß ein Führer 
und feine Regierung dieſe Aufgabe überhaupt in 
Angriff nehmen, geſchweige löſen könnten, wenn ſie 
nicht wüßten, daß das Volk in ſeinen beſten Teilen 
hinter ihnen fteht. Im Kampfe find wir gewor⸗ 
den, und kämpfen werden wir müſſen. Biel 
leicht wird eine Reihe von aben, die uns 
geſtellt ſind, überhaupt nicht mehr von dieſer 
Generation gelöſt werden können. G maA 
gebend iſt, daß wir das Ziel nicht aus den Augen 

verlieren. i 

Wohlan denn, laßt uns arbeiten und 
marſchieren im Geiſt des Vertrauens und 
der Kampfbereitſchaft. Zeigt Euer braunes 
Ehrenhemd wieder jtols und aufrecht der Reihs- 
hanptftabt. Die, die es bejubeln wollten, finb un · 
ſchädlich gemacht worden. Eure Ehre aber, 
Euer Ruhm und Eure ſtolze Tradition find nicht 
angetaſtet worden. So wollen wir uns denn in 
dieſer Stunde wieder einmal der Bewegung, der 
Idee und dem Führer verpflichten. Der Fih- 
rer hat die Mach t. Das iſt gut! Der Führer 
hat das Reich. Das iſt beſſer! Der Führer hat 


ti 
b 


das Volk. Das ift das bejte! In dieſem Bolt, 


ſtehen wir. Für dieſes Volk arbeiten und kämpfen 
wir, und dieſem Volk weihen wir uns, ſolange 
noch ein Atemzug in uns iſt.“ 5 
Nachdem Reichsminiſter Dr Goebbels feine 
Rede beendet hatte, hielt 


Obergruppenführer von Ja g ow 


eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: 

„Es erfüllt mich mit beonderem Stolz, daß 
mich der Führer an die Spitze der SA. der 
Gruppe Berlin-Branbenburg berufen hat. Die letz 
ten Wochen waren für Euch nicht leicht zu ertragen. 
die SU. in ihrer Ehre gugegtif. 


fen. Die Schuld lag an wenigen und bei Got 
nicht an den trenen SA.⸗Männern. Was an 
Schwerem in den letzten Tagen vor Eurem Ur- 


laub im Juni über uns kam, es foll ver g eſſen 


werden. 


Ich habe die Aufgabe vom Führer Br 
kommen, die SU.-Gruppen zu retni- 
gen, wie es notwendig ift, 


und das 1 Noch lange kann nicht al les 
unterſucht ſein. Die meiſten Angriffe haben ſich 
als haltlos erwieſen, und noch keiner der ver 
leumdeten Führer mußte aus umjeren Reihen aus. 
ſcheiden. Crit wenn einwandfrei feſtſteht, daß ein 
ihrer gefehlt, dann muß er gehen und bar 
nicht mehr unſer Braunhemd tragen. Denken Sie, 


und über Dentſchland das hereingebrochen wäre, 
was dieſe Phantaſten vorhatten! 


Dr. Goebbels vor SA. und PO. 


als 


gene ſelbſt als Mittlerin zum 


| 


Dr Goebbels die Beamten ſeines Min 
riums auf den Führer und Reichskanzler. 
Beamten des eichsfinanzminiſte 
riums wurden im großen Fehse dieſes Mini: 
teriums im Rahmen einer schlichten Feier auf 
en Führer vereidigt. Auch im Auswärtigen 
Amt fand in feierlicher Form die Vereidigung 


[Telegrapbiſche Meldung) 
der Beamten auf 


Zu einem letzten großen Appell vor 
dem Nürnberger Reichspartei⸗Tag 
marſchierten am Abend die Politiſchen 
Leiter des Gaues Groß-Berlin der 
NSDAP. in Stärke von 14000 Mann 
vor dem Berliner Gauleiter Reichs ⸗ 
miniſter Dr. Goebbels und dem 
Stabsleiter der PO. Staatsrat Dr. Ley, 
auf dem Tempelhofer Felde auf. 


In rre Anſprache führte Dr. Goebbels hier 
q. aus: 

Als ich Euch zum letztenmal zu Eurem Appell 
zuſammenberief, da ſtand die Bewegung gerade in 
ihrem entſcheidungsvollen Kampfe um die Macht. 
In richtiger Erkenntnis einer politiſchen Organi⸗ 
ſation und ihrer Möglichkeiten, zu ſiegen, wandten 
wir uns damals nicht zuerſt an das Volk, ſondern 
an die Bewegung und ihre Formatio⸗ 
nen, da das Volk immer fo denkt, wie feine beſte 
Minderheit denkt. Denn ein Volk wird nicht 
durch die Maſſe der Indifferenten repräſentiert, 
fondern durch jenen Willenskern, der weiß, 
was er will und der auch entſchloſſen ift, dafür zu 
kämpfen. Wir ſind an die Verantwortung 
gekommen. Wir wollten unſere Autorität nicht 
aufrichten auf Gewalt und Terror und keine Dit- 
tatur durchführen, die auf Gewehrläufen und Ras 
nonen ſaß, ſondern wir wollten das Herz des 
deutſchen Volkes gewinnen. Die Aufgaben, die 
uns zur Löſung aufgegeben waren, waren ſchwer 
und groß, und nur die Phantaſten und Ueberopti⸗ 
miſten im Volke hatten geglaubt, daß nur der 
Nationalſozialismus an die Macht zu kommen 
brauche, um im Handumdrehen in Denti h- 
land alles wieder in Ordnung zu 
bringen. | 


Immer aber betrachtete die Führung bis Bewe- 
1 Volke. 


Vereidigung auf den Führer 
(Telegraphiſche Meldung) 3 
Berlin, 25. Anaut. Am Sonnabend vormit- 
tag wurde in den einzelnen Poli eiunterkünften 
die Vereidi ang he Landespolizei auf den 
Führer u ichskanzler Adolf Hitler vorge 
nommen. Um 13 Uhr vereidigte Reichsminiſter 


ftat, 

ig geſchmückten 
wehrminiſteriums fand um 12 Uhr durch 
den Chef der Marineleitung die feierliche Ver- 
eidigung der Marinebeamten des 
Reichswehrminiſteriums ſtatt. Die Vereidigung 
der eya Beamten des Reichswehrminiſteriums 
iſt am gleichen Tage erfolgt. 


; von heut oder morgen 


([Telegrapbhiſche Meldung 


werden können. Man muß für den Krieg nicht 
etwa morgen, ſondern ſchon heute bereit 
ſein. Wir müſſen eine militäriſche und ſogar 
militariſtiſche, ja, ich kann hinzufügen, 
kriegeriſche Nation werden. Da gewiſſe Na⸗ 
tionen im Aufſteigen und andere im Niederſteigen 
begriffen ſind, bleibt die Tatſache beſtehen, daß 
trotz allen guten Willens, daß trotz aller Konfe 
renzen und Protokolle der Krieg im Laufe der 


Paris, 25. Auguſt. Wie der „Matin“ aus 
Bologna berichtet, hat Muſſolini zum Ab⸗ 
ſchluß der ita ah en Manöver vor den Offi⸗ 
ie und den Militärattaches der vertretenen 

ächte von der Plattform eines Tanks aus 
eine Anſprache gehalten, in der er ausführte: 

„Niemand in Europa wünſcht den Krieg, 
aber der Gedanke an den Krieg liegt in der 
Luft. Der Krieg kann von einem Augen 
blick zum anderen ausbrechen. 


Ende Juli war eine unvorhergeſehene Lage 
eingetreten, ähnlich der von 1914. Wenn wir | 
feine Diviſionen an die Grenze geſchickt verbunden ſein wird. Das geſamte Volk iſt 
hätten, wären Verwicklungen erfolgt, die nur] heute bereit, wie ein einzelner Mann im Not- 
durch die Stimme der Geſchütze hätten gelöft falle zu antworten.“ 


eichtſinniges Spiel mit Kinderluſtballons 
Stichflamme durch eine Zigarre — 14 Kinder verletzt 
[Telegrapbiſche Meldung) 


rum haben wir 


die Partei und ihre Gliederungen zu 
Säulen des neuen deut ; 
schen Staates gemacht. 


Berlin, 3. Auguſt. Ein höchſt bedauerlicher 


Gewiß iſt vieles von dem, was wir uns vorge⸗ fó Sonnabend nachmittag 


Mannes und der Bergſteiger Ertl und Hoecht 
erſtieg fie die „Queen⸗Mary“⸗Spitze im Karg⸗ 
!korumgebirge, deren Höhe faft 7400 Meter. bes 
FF 15 
Der Präſident der 
rih Dreßler⸗Andreß, hat einen Aufruf 
n 

„Wir müſſen es dahin bringen, daß in jedem 
deutſchen Haushalt, in Stadt und Land, in jedem 
Heim, in jeder Fabrik und auf jedem Bauernhof 


ſchen waren und weil wir jeder nur ein 
Leben und eine Kraft einzuſetzen hatten. 
Wir haben earbeitet, manchmal die 
Mißgunſt, den Neid und wohl auch den 
Haß, und, die Verleumdung, der Welt 
über uns ergehen laſſen, 19 ati zen an 
das Ziel, das vor uns ſtand. andes Mal hätte 
uns die Verzweiflung übermannt, wenn wir nicht 
immer und immer wieder aus Euch, aus Eurem 
Idealismus und aus Eurer Hingabereitſchaft an 
die Sache neuen Mut und neue Kraft 
geſchöpft hätten! Wenn wir fo oft in den Zeiten 
unſerer Oppoſition ſagten: 


Bewegun 
ſen, wenn vie icht in 
williger, jeden jedenfalls in ſehr leicht ⸗ 
fertiger Weile platzen zu laſſen. Es explo⸗ 
dierte aber das ganze Bündel der Bal⸗ 

wobei ſich eine beträchtliche Stich ; 


mittag in einer Villa ein Kühlſchrank, der 
abgeſtellt wurde. Die Wucht der Entladung war 
ſo ſtark, daß der Kühlſchrank vollkommen in 
Trümmer ging und kaum ein Gegenſtand in 
der Küche ganz blieb. Die Beſitzern der Villa 
und ihre Hausangeſtellte wurden von den umher⸗ 
Be Splittern getroffen. Sie find ſchwer 
verle 


ſie es nur löſen wollen“, 


ſo leuchtet uns dieſer Satz in den Schwierig⸗ 
keiten, die ung bevorſtehen, als Leitſtern voraus. 
danke Euch für Eure Treue, für Euren 


Keine Geheimklauſel 
im deutſch⸗volniſchen Handelsvertrag 


(Telegrappiſche Meldung) 


x 

Am Freitag wurden in den Vereinigten 
Staaten wieder drei große Raubüberfälle von 
bewaffneten Banditen ausgeführt, denen Werte 
im Betrage von über 250 000 Mark in die Hände 


Paris, 25. Auguſt. Die polniſche Telegraphen- fielen. In allen Fällen konnten die Räuber 
) agentur dementiert eine Meldung des „Echo delentfom ih 
Der erſte Rauſch Ha überſprudelnden 1 8 aus, Berlin, ponad media in Laufe entkommen. x 
Siegerfreude ijt erſetzt worden durch die bon Verhandlungen über einen beutih-pol-| Der bisherige englijhe Botſcheſter in Bar- 
Pr i nifden Handelavertrag eine Geheim lihan Sir William ne von feinem 


nüchterne Sachlichkeit, mit der 
wir nun zu arbeiten und zu 
kämpfen entſchloſſen ſind. 


Poſten abberufen worden und wird Ende 1934 
Warſchau veriala Zu feinem Nachfolger wurde 
der Geſandte Großbritanniens in Bern, Sir 


klauſel vereinbart worden ſei, in der Js Polen 
im Falle eines Konfliktes, in den ze land ver⸗ 
wickelt würde, neutral verhalten und 
Deutſchland durch Lieferungen unterſtützen werde. 
Derartige Gerüchte, die von gewiſſen Seijen der 
Frompäfiiähen Preſſe aus nur ihnen bekannten 
Gründen verbreitet würden, feien vollkommen ab⸗ 
. ö ; wig magaet ‚ie 1 e 
id mi i ſeln eines nicht beſtehenden elsvertrages, die 

Reich paeka wird 1 1 beſteht. Das in Laufe von Bejprehungen, die nicht ſtattgefun⸗ 
b ird alle Kriſen und Gefahren überwin-|pen hatten, vereinbart worden fein follen, ber- 
fortſeht r hre kiad arbeitet zum DR dienten nicht ernft genommen zu 

; ührer wi erk vollenden, dee N od 

wenn Ihr zu In ſteht. 55 [werden, wie dies übrigens ſchon am Freitag 
Vor Dr. Goebbels hatte der Stabsleiter 
der VD., Staatsrat Dr. Ley, eine kurze An« 
ſprache gehalten. e 


Die Amtsenthebung Bruders 70 


William Kennard, ernannt. 


j x, 1 
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die 
97 Regierung die Einreiſe der ſowjetruſ⸗ 
{i en Fußballmannſchaft in die Schweiz ohne 
Angabe von Gründen verboten. 


x j 
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe (1913 
gleich 100) ſtellt ſich für den 22. 8. auf 100,1; fie iſt 
gegenüber der Vorwoche (1002) wenig verändert. 
« f * i 
An den Rhein und zur Adria! Das. Neifebliro 
Gritab, Breslau 18, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 4, Tele 


phon 88 020, (Mitglied der Nationalen Bereinigung 
Deutſcher Neifebüros) veranſtaltet vom 8. bis 16. Sep 


Reuter beſtätigt habe. ' 
— — — 


Von Gibraltar nach Algeciras 


geſchwommen 
(Tetegraphiſche Meldung) 


Berlin, 25. Auguſt. Nachdem der Stabsleiter Gibraltar, 25. Auguſt. Eine außerordentliche tember eine fröhliche Rhein fahrt die nach den 
Ob t Lei . den Dü fportliche Leiſtung vollbrachte der engliſche Ma⸗ 4 ln Rhei de 7 
der Oberſten Leitung der PO. den Direktor iger T Hre inte 1 Bre ne Er Wonen Orten am deutſchen Rhein führt und einſchl. 


Bahn und Schiffsfahrt, voller erſtklaſſiger Verpflegung 
und Unterkunft, drei Stadtrundfahrten, Autoausflug 
durch das herrliche Brohltal nach dem Laacher See uſw. 
ab und zurück bis Breslau nur 187,— RM. koſtet. 
Als Abſchluß des diesjährigen Neifeptogramms wird 
eine 

ben kur „An die blaue Adria“ veronſtaltet. Dieſe 
einmalige Werbereiſe nach Abbazia und Venedig ber 
ginnt am 29. September, endet am 18. Oktober und 


Brucker feiner Aemter in der NEYO. und 5 > i 

der Deutſchen Arbeitsfront enthoben hat, hat der aa benstige W ee re 

Reichsarbeitsminiſter den dem Direktor Bruder) Minuten. Viele Schwimmer haben bereits ver ⸗ 

erteilten Auftrag zur Weiterführung des Reichs⸗ Bas dieſe Strecke zu bezwingen, jedoch iſt es in · 

verbandes der Drisfzantent en und fonjtiger| folge der in der Straße von Gibraltar herrien: 
den ſtarken Strömung bisher noch niemandem ge- 


pint 
lungen, 


Kaſſenvereinigungen und Geſellſchaften mit 
tiger Wirkung widerrufen. ; 


bleibt die „Oſtdeutſche“! 


Verantwortl. Redakteur: PORSA Mal'ags, Biala b. Nelso 


\ 
z ogr. odp., Katowice. 
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ganz beſonders billige Sonderfahrt zur Trau ⸗ 


großen Saal des Reids- i 


Jahrhunderte mit dem Schickſal der Nationen 


» 


ſerfaßt und erlitten leichte Brandwun⸗ ein Rundfunkempfänger aufgeſtellt 
„Es gibt überhaupt nichts, was Men- 455 are 51 e in m wird." s ; 
í 3 f en Händen. e wurden ſofor in⸗ ier 
ſchen nicht löſen könnten, wenn Roten⸗Kreuz. Stelle, die fiğ auf dem Gelände be- A Berita Doblen e i e 


t 


Herausgeber und Verleger: „Praga“, Spólka wydawnicza _ “ 


On 


den Führer und Reichskanzler . 


F 3 ya y 
n f N 
N VEN NER EEE, 


Die /lorgenvost- ' funkt | 15 


Ta 


Muſſolini predigt den Krieg | | 


EEE 


nommen hatten, noch unerfüllt, denn die bei dem Kinderfe t bes Deutſchland⸗ 

Probleme, die auf uns zudrängten, waren fo ent- ſenders auf dem Gelände des errajien- 0 
mutigend groß und umfangreich, daß wir artens und der Spielwieſe in der Nähe des Frau Profeſſor Dyrhenfurth ſtellte 
nur einige berausgreifen konnten, um fie einer Farne Die Veranſtal ang volans NH im] einen bemerkenswerten Bergbefteigungs- | 
Löſung entgegenzuführen. Vieles mußte liegen ahmen der Funkausstellung. Gegen 0 8 gung 

bleiben, weil wir am Ende ja auch nur Men«|1? Uhr gingen zwei BOM-Mädel mit einem rekord für Frauen auf. In Begleitung ihres 


Kr. 
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Reihsrundfünklammer, ` 
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koſtet hin und zurück bis Heydebreck nur 161,50 RM. 


die Oeffentlichkeit gerichtet, in dem es heißt: 


1 


} 


1 


0 


ar 


genannt. Aber der Vergleich himkt. Biel Hand in Hand 


F 


Saucen bis auf die Höhe von Marokko [des Füllhoms 


‚Schornstein und zuweilen auch dréieckige | über. Im Jahre 1982 belief sich der Gesamt- 


die den wnermeßlichen Segon des Meeres er Steigerung des Absatzes 


Handel 


7 


Ein Halhjahrhundert deutsche Hochseefischerei 


3 


Wenn Scharen deutscher Arbeiter dank der] und nach Norden bis ins Eismeer vor. 
Fürsorge der Deutschen Arbeitsfront] Heute befischen sie außer der Nordsee 
auf großen Ozeandampfern eg die Gewässer bel Island, bei der 


Gold- und Devisenbestände 
unverändert 


auf der hohen Nordsee verleben dürfen, Hauptmenge des bilden schellfischartige 

aus der Meererluft Freude und Kraft zu neuem Bäreninsel (südlich von Spitzbergen) Fische, vom ungeschlachten Kabeljau bis 4 N e cid 

Schaffen zu schöpfen, so wird Ar JE VE und die Barentssee, vor der zum zierlichen er eg Nabe he Ber 2 Bere Verri der gë- 
i je Wei i Ber diesen der Seehecht, der Köhler, der weitere Verringerung 

hohen Bord über die blaue Weite schweift Murmanküste, am * samten Kapitalanlage um 78 Millionen gebracht 


Bilder hochgetakelter Segler und moderner Pie Ostsee ist für die Hochseefischerei nicht 
Wunder der Schiffsbaukunst genießt, auch vor geeignet und 1 der Küstentischörei 
kleinen, schwarzen Dampfern einge- vorbehalten. Pie Unger D der Reisen ih 
fangen, die die großen  Seestraßen. vor den] die nördlichen Bezirke, durchschnittlich 23 Tage, 

i b wer- 


Dr Range des Seeaals verhilft — und 
lattfische von dem fast zwei Meter lan- 
H end butt bis zur r 

Í un! 


anspruchnahm: 
Monatsende. Die stärkeren Reichsansprüche be- 
lattrochen go A 


ginnen sich bereits geltend zu machen; im ein- 
beson uffälliges zelnen sind die Bestände an Wechseln und 
. x 2 Ergebnis guter r v ! à 
er 8 an eich; in schmitt, so bringen die Nordlandsdam zu. Gorn- und braun marmorierte Katzenhaje 
Bau, dem der schlanke zurückgesetzt | weilen Fänge von 2000 Zentnern Et a rena y ee r 
Der Bestand an deckungsfähigen Wert- 
papieren zeigt dauernd aufsteigende Rich- 
tung, er ist um 4,8 auf 408,1 Millionen RM, ge- 
stiegen. Der Reichsbanknotenumianf 
verminderte sich um 92 auf 3502 Millionen RM. 
und der Rentenbankscheinumlauf um 
54 auf 809,4 Millionen RM. 
Scheidemünzen flossen 38,3 Millionen RM, 
Berücksichtigung von 5, ionen . nen 
ausgeprägter und 5,9 Millionen RM. wie- 
der eingezogener Scheidemtünzen erhöhte sich 
der Bestand auf 308,7 Millionen RM. Die Giro- 
verbindlichkeiten haben um 4 auf 7015 Mil- 
lionen RM. zugenommen. Der Bestand an 


grinst ein Seeteufel, das ganze Tier fast ein 


Stützeegel an den beiden Masten das Gepräge er der deutschen Hochseefischerei Frisch- riesiger Kopf, so abschreckend häßlich, daß es 


Eben, gleichen sie einander. Doch gerade diese Fischfang und Heringsfischerei) weit über 
Gier und die Häufigkeit der Erscheinung | funf Millionen Zentner im Werte von 
‚die Aufmerksamkeit auf sie. Das sind 48 Millionen Mark. j 

i i Mit dieser altigen Produktionsentwicklung 
Fischdampfer, mußte nasiriich die 
i 


fisch nennt ihn der Handel — krachend in einer 
Holzstange, die ihm ein Mann zwischen die 
scharfen Zähne stößt. Daneben leuchtet der 
Steilstimige Rotbarsch, und herrlich rosa 
und gold getönte 1 nn 
ihre schwarzgrünen li umsäumten 

Bauern der See hat man sie deshalb * i die an Pracht den Flügeln tropischer 
pflügen und eden nicht, sie ernten nur, ern-] waren vor 50 Jahren Seefische, und We t 
ten im Sommer und Winter, was die Natur unter ihnen auch nur die feineren Sorten, wie 

ill: j spendet. Schellfisch und Plattfische, eine Küchen- 
die Ernte ist müheeliger als Saat und Ernte des|spezialität der Küste. Heute ren der 


leuten hat man sie verglichen, weil sie und das Fischfilet“ selbst in jedem 
Atze aus der Tiefe heben. ß mh 
Kabel ja u mit seiner Verwandtschaft 

schmackhafte Fische, die 


Makrele, und mächtige Herings- und Eishaie, 


unterseeischen Erntefelder 


Bergmannes momento mori ar ER u re, re — 
see nicht ommen, blieben frisch, geräu è 2 ; ionen zugenommen. 
Es ist nun fast genau ein halbes Jahr- pre nE pt sateni gaeh a ausgestattet, | Der gesamte Zahlungsmittelumlauf 


Vormonat ziemlich unverändert; er war um 
170 Millionen: RM. höher als zur gleichen Zeit 
des Vorjahres. 


Franztsisches Grühentolz. 
| gegen englische Rohle 


deu i 

itt vi east'e-|mter ki 5 

OEE > Es war namen, in den entlegensten Gauen des Vater- 

Entschluß, und der wagemutige landes ein unentbehrläches Volks- 

; nahrungsmitttel. Der Verbraucher, der 

Gabe Gottes verzehrt, bedenkt — — 
Re 


Der große Stamm der Pflanzentiere stellt 
gelbe Schwämme, an Straußenfedern erinnernde 
Weichkoraliien, (Pinnatuliven) und Aktinien, die 


reh kugelige rote und wiolette 
Seeigel kunstvoll geformte Seesterne und 
8 Seegurken vertreten, von 

ünmern fallen unter anderem große lebhaft 
rote Nereiden und prächtig ärisierende -. See- 
mäuse auf. Bleiche Krebse, die schmackhaf- 
tem „Kals erhummern“ (Nephrops) lassen 
ihre langen Antennen spielen, und kopfgroße 


See- 
fisch den Tisch des Volkes erobern zu- lassen. 
der zu ! macht die Geldtransaktionen mehr 


Welt, stachelbesetzte Seespinnen (Lithodes) stel- y 
'hampagmer und and franzd- 
i Er hat eich PAOA ERER KERA ER | M u ro peri . sieche Weine getrunken worden, wie auf, der 
* > . At Er ha wi ußcheln en unter hlen der eren Sei i schweinslederne Hand- 
Um die ee wende 7 21 die 2 die ihn und die herei zuweilen bis] Fischer, fast fußgroße Schneckengehäuse, von . a aus Paris beliebt sind, 
4 Se * 2 , Ne dat auf den Grund $ lassen.] dem Tier selbst oder von Einsiedlerkreb-|,, dürfte das jüngste Abkommen zum Quoten- 
o ee ein weites Feld sen bewohnt, rollen über das schwankende austausch dodh besonderes bean- 

5 vor eich haben, denn zur ist der See-] Deck. Ist das Glück hold gewesen, so hat das | spruchen. 


a o 1900 dis 1904 allein 23; an ihre fisehverbrauch in Deutschland im Ver-] Netz auch einen meterlangen Tintenfisch 


sind immer größere getreten die] glei andem N i í : : Die französischen Holzexpor- 

e konnen: 1000” Zenense Fee un . Ar mee, eee, © Gorb . —— beiietemn die Kallengruben in Wales 

an Bord unterbringen. g immer nicht aus dem Felde geschlagen gengleichen Armen umhergreift mit Grubenholz, dagegen führt Frank- 

Diese Fischdampfer, zu denen inzwischen | Die größten deutsche i; reich Kohle aus Wales ein, und zwar 

noch zahlreiche Motorkutter hinzugekommen | ` gro - Wer sich geeignete Gefäße und Konser- kon - — 1 en 3 en 
eind, betreiben vo Fischereihäfen vierungsflüssigkeiten mitgebracht hat, der |fnzösische Grenze: pass 4 

e „„ Pang ains | 10, Ta ae NE" Fur 

Grundfischerei sind Cuxhafen und Geestemünde. Wer“ > Ratke N ER Er OR zöeischen Grubenholz-Exporteure besondere Am- 

an Nordsee weilt, sollte nicht versäumen, n strengungen gemacht, die Anforderungen der 


mit Schleppnetzen. Dieser Zweig der Hoch- einen von ihnen zu besuchen, am besten früh 
seefischerei heißt auch Frischfischfang, weil die] morgens, wenn die Fänge gelöscht und in den 
Beute in frischem Zustand auf Eis an den] riesigen Auktionshallen an die Händler 
Markt gebracht wird, im Gegensatz zu der meist | verteilt werden, um dann sofort. pfleglich be- 
mit‘ Treibnetzen ausgeübten Herings- handelt, in Spezial waggons und beson- 
tischerei, in der der Fang — jetzt aller-] deren Fischzügen ins Land hinaus zu 
j auch nur noch zum Teil — gleich FFF 
Bord gesalzen wird. Die Heringsfischerei, die le und wird in industriellen Anlagen zu 
saisongebunden ist, soll in dieser Betrachtung Konserven mannigfacher Art, etwaiger 
nieht weiter berücksichtigt werden. Nur das Ueberschuß und der Abfall zu hochwertigen 
sei noch kurz erwähnt, daß auch in ihr die Futtermitteln verarbeitet. 

Dampfer und Motorfahrzeuge — etwa 

200 — die Segler mehr und mehr verdrängt Gewaltige Eisfabriken von phan- 
haben. i tastischer Leistungsfähigkeit, Netz- 
Die anfänglichen Zweifel der Fischereifach-| böden so graß wie Ausstellungshallen, 
leute waren sachlich nicht unbegründet, Die Schifteschmieden mit nie er- 


seiben. Nordecefischgründe: und ,. euf dasselbe) . ##chenden Essen, die mächtigen Ver- 
Fanggerät, das Baumnetz, wie die Kutter waltungsgebäude der großen 
und Ewer. Sie hatten dabei höhere Betriebs. Fischereigesellschaften; das alles, von 
kosten, die durch größere Schnelligkeit und] brausendem Leben erfüllt, rundet sich zu 


den sollten. Und dutch vermehrten Absatzij dern Bilde deutscher Kraft und Arbeit, 
Aber das war einstweilen eine ganz unsichere das unvergeßlich bleibt, 


Spekulation, denn das Binnenland wollte von 55 5 BEN 
Seefischen außer dem Hering, noch“ nichts Freilich, wer in die tiefsten Geheimnisse der 


wurde durchweg von den Seglern gedeckt. Die 
Veberlegenheit der e in — . 
duktion begann sic auszuwirken, 2 \ 
durch die smareiche Erfindung der Seher“ nordischen Fangplätze 
bretter die Netzkapazität ganz erheblich ge- Rt l R 
steigert wurde, von den Seglern aber nicht voll} hinausfahren, mit der Mannschaft das Volks- 
ausgenutzt werden konnte, und als die drohende|logis teilen, ihr beim harten Dienst Gesell- 
Verarmung pa rennen infolge Ar schaft leisten, beim Hieven des Netzes mit 
sichtsloser Ausbeutung dazu nötigte, ere | Hand anlegen — wenn es ihm erlaubt wird, 
Gebiete zu erschließen. — bie 
5 > * der- oft 50 Lentner schwere Steert — Ver- 
Unsere Plschdampfer drangen, von |zeihung, aber er heißt nun einmal so — Wie 
der "Wissenschaft — Meereskunde und ene Riesenbirne am Vordermast schaukelt. Er 


Biologie — wegweisend beraten, nach [ein Mann die Verschlußleine löst und der Segen 
und klatechend 


aber es muß schnell bei der Hand sein, denn 


müssen sofort an das Ausnehmen, Sortieren 
und Verpacken der Fische gehen, bis zum Ein- 
holen des gleich wieder ausgesetaten Netwes, 
d. h. in sechs bis sieben Stunden muß das Netz 
klar sein. 


eimlaufenden Frachten. 


Gläsorne Kleider? 


heit dazu haben, Nur ungern nehmen die 


I T n A E it ET APE ae 
? 


Einspritzen, von Metallstaub in Kleider und 
Stoffe. Wie ein Märchen aber mutet eine Mel- 
dung aus Paris an, derzufolge auch Glas zu 
Kieidungsstücken versponnen werden kinn, So 
sind kürzlich in Paris Kleider aus ge- 
sponnenem Glas gezeigt worden. Der 
Verfahrensweg ist dabei folgender: aus der 


sich redlich zu nähren, und zwar von See- 
fischen, damit die deutsche Hochseefischerei 
kum Segen der Volkswohlfahrt ihre 
Netze auch vertrauensvoll in das dunkle Meer 
der Zukunft senken kanns. 


An Fischen und Fischzubereitungen 
führte Deutschland in den ersten sieben 
Monaten d. J. (im 1000 dz) 13599, d. h. 80,2 
weniger als in der Vergleichezeit des Vor- 
jahre, im Werte von 28,63 (i. V. 28,25] Mill. RM. 
ein, ý 


Posener Produktenbörse 
—̃ — —— 


Posen, 25. August. Roggen Tr. 25 To. 17,75 
Tr. 55 DD, ern * To. 19,40, Tr. 
30 To. N ngen unverändert. 


Lo 25. August. Silber per Kasse 21% 


Ka Na o nach Deutschland eingeführt; a . ng 21% 
—23°]1e, eferu —23*⁵ x 
23% Liefe 1 . Gold 139/5, 


diese. Einfuhr erforderte Aufwendungen in 
auf!Höhe von 19,97 (i, V. 17,87) Mill. RM, 


$ i N 


s 
£ 


— 


‚Schmeling verliert nichts, ich alles“ 


Walter Neusel erzählt seinen Lebenslauf | 


Neuſel will heute in Hamburg zeigen, 
| was er fann 


Unfer Berliner Sportvertreter hatte Gelegen: 

heit, den Weſtfalen Walter Reuſel über feine 

für heute angeſetzte Begegnung mit Max Schme⸗ 

ling zu ſprechen. alter Neuſel erzählte fol- 
gendes: 3 


„Wenn ich heute den Weg überblicke, den ich 
Ei habe, ſo muß ich ſagen, daß es mir 

chickſalsbeſtimmung zu ſein ſcheint, 
wenn ich Boxer geworden bin. Ich bin um ſo 
Der davon überzeugt, als ich fehe, wie viele ſich 
azu berufen glauben und wie wenige im Grunde 
auserwählt find, Denn man darf fih dieſe Lauf. 
i bahn nicht als eine leichte Spielerei vorſtellen, die 


Großer Fuß balltag in Neustadt 


Beuthen 09 bei den Reichswehrsoldaten 


Der Schleſi ballmei ; g 
ame dene Am 2. September gegen 
Oflt⸗OS. und Pommern 


die vor langer Zeit an ihn ergangen iſt, und die 
er vor eben fo langer Zeit angenommen hat. Er 
Schleſiens Fußballer an zwei Fronten 
* 
Mit einem Zweifrontenkampf leitet der Fuß ⸗ 


9. Runde gewann ich das Uebergewicht, 
aber von dieſem Augenblick an war ich meines 
Sieges ſicher. Mit dieſem Siege hatte ich das 
erſte Weft Ziel erreicht, ich hatte den Anſchluß an 
die eltrangliſte gefunden. Nach dieſem 
Erfolge haben mir die merikaner mächtig zu⸗ 
geſetzt, drüben zu bleiben und Amerikaner zu wer⸗ 
den. Aber ich denke nicht daran. Ich bin Deut- 
ſcher und bleibe Deutſcher und will, ſoweit es in 
meinen Kräften ſteht, für den deutſchen 
Sport kämpfen. 

Man zerbricht ſich jetzt oft darüber den Kopf, 


: Fre : 5 r warum ich mich auf einen Kampf mit Schmeling 
allein mit den notwendigen körperlichen Voraus⸗ einlaſſe. Gewiß, die Koſten des Kampfes 


ſetzungen zu ſchaffen ift; zu einem Borer, der in : Ä W 
die Weltrangliſte kommen will, gehört ein biß⸗ 8 gitetz 34 tragen. Au puii 
i chen mehr. Mit der Kraft allein ift es nicht ge- |; chmeling, jo wird es ihm nichts ſchaden verliere 
tan — ſonſt müßte ja jeder Schmied Boxer fein; ih aber, 3 ich auch meinen Platz auf 
auch dieſer Sport verlangt äußerſte Selbſtbeherr⸗ . 5 — N 
| — e Elg ee eee Börſe, zweitens in meinem felfenf . Das Fußballprogramm in Hindenburg ift 
i 8 ei RN SH Glauben, daß ich Schmeling über- ſchwach ausgefallen. Preußen Hindenburg be⸗ 

Als ich allerdings ſeinerzeit in Wanne legen bin, und drittens habe ich den Ehrgeiz, ſtreitet mit der neuen Aufſtellung, die ſich am letz⸗ 
Eickel, meiner Heimat, anfing zu sii hatte fan zeigen, was ich kann. Daß der Kampf nicht ten Sonntag . bewährte, ein Freund 
ich noch keine Ahnung daß dieſer Spart meine keicht wird, weiß ich auch denn Schmeling ilt trob ſchaftsſpiel mit Reichsbahn Gleiwitz. Die Glei- 
Lebensaufgabe würde, denn ich folte urſprünglich all feiner Mißerfolge in der lezten Zeit immer witer treten voraus ichtlich wieder mit den. ehe- 
noch ein ſehr guter Kämpfer und ein durchaus 
nicht zu unterſchätzender Gegner. 

Nun will ich endlich einmal die ewige Streit- 
frage klar und eindeutig geklärt ſehen, wer von 
uns beiden über das größere Können, über die 
ſtärkeren Nerven verfügt: er, ar ich. Dieſe Ant- 
wort wird der Sonntag in Hamburg geben.“ 


iſt Gaſt des Militärſportvereins Nen- 
Be O S. Die Reichswehr⸗Fußballer werden 
eute nachmittag auf ihrem Sportpla 
mittag auf irem Sportplab eine ballgan Schleſien zu den Meisterschaft. 
ſpielen über. Am 2. September ſpielt die ſtärkſte 
Elf in Kattowitz gegen Oſtoberſchleſien, wäh- 


Beuthen 09 antreten. Es war für 09 eine 
ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht, die er von Herzen 

rend die zweite Garnitur in Stettin das Rück⸗ 
ſpiel gegen Pommern austrägt. 


gern erfüllte, daß er mit ſeiner vollſtändigen 
Für Kattowitz wurden folgende Spieler 


Mannſchaft hinfuhr. Zwiſchen Beuthen 09 
ſe⸗ 
nannt: Kurpanek (Beuthen 09); Koppa SR 


und bem Militärſportverein Neuſtadt beſteht feit 
jeher gute Freundſchaft, die immer in ſolchen Fuß⸗ 
balltreffen, wie dem beutigen, einen Höhepunkt Gleiwitz), Woydt (Breslau 02); Wydra, Lachmann, 
fand. Richter (alle Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitzſ; Wil- 
caet (BR. Gleiwitz, Jurxyttko (VfB. Gleiwitz), 
nfert, Richard Malik, Wratzlawek (alle Beu- 
then 09). Muh & 

Am gleichen Tage werden in Stettin den Gau 
Schleſien vertreten: Raabe (Breslau 06): Steuer 
N Oels], Scholz (Breslau 06); Görlitz (Bres- 
au 02), Springer (DSV. Schweidnitzj, Langner 
(Orei 02); Thiel (Haynau), Urbanſky (BPres- 
au 06), Schubert (Breslau 02), Osmann, oßmik 
(beide DSV. Schweidnib). A 


Danzig gegen Warſchau 


Die ſchon längere Zeit beſtehenden ſportfreund⸗ 
e Beziehungen zwiſchen Danzig und 
rſchau werden heute durch ein Fußball ⸗ 
Städteſpiel weiter vertieft. Schauplatz des 


Das Fußballprogramm 
in Hindenburg und Gleiwitz 


Bäder werden. Aber mein Freund und Tra. 
ner Wieſer hat mich nicht nur ſehr geſchickt 
au entwickeln verſtanden, er hat guch als erſter 
ie Möglichkeiten geahnt, die fih aus meiner 
raſchen Entwicklung ergaben. Damals war ich 
noch ein anderer Klotz als heute und wog mitt 
18 Jahren 208 Pfund. Dieſes Fett iſt längſt 
weg, das Training hat es ſehr raſch verbraucht: 
nach wenigen Monaten war mein Gewicht auf 
172 Pfund heruntergearbeitet. 


ASch verdanke es auch Wieſer, wenn ich von 
Wanne⸗Eickel aus Anſchluß an den Bochumer 
Sportklub 19“ fand, der gerade damals einen 
chwergewichtsboxer ſuchte. Diele Jahre des Wer- 
dens find doch eine ſchöne Erinnerung. Je mehr 
ich mich damals in dieſe neue Welt einlebte, um 
ſo ſtärker wurde mein Ehrgeiz, nun auch ganze 
Arbeit zu leiſten. Während der Jahre meiner 
Amateurlaufbahn, die bis zum März 1939 
dauerte, habe ich nicht weniger als 62 Kämpfe 
beſtritten, von denen ich 29 nach Punkten und 26 
durch k. o. gewann; 3 davon verlor ich nur und 
4 gingen unentſchieden aus, Das war für einen 
Amateur eine ganz anſtändige Leiſtung. ; 
Die entſcheidende Wendung aber trat erſt ein, 
als ich meinen ſpäteren Manager amſki ten- 
nenlernte, der es außerordentlich gut verſtand, 
mich nach meinen Eigenarten zu behandeln. 
miti verſtand idon etwas und hatte schlechthin 
eine Sicherheit, die Ausſichten eines Kampfes zu 
berechnen. Seinem ſcharfen Auge blieb kein Man- 
ge feine Schwäche verborgen, und bie Kämpfe, 
ie er für mich einleitete, waren im voraus ger 
naueſtens überlegt und ausgeklügelt. Er war es, 
der mir den Uebergang zum Berufsboxer ebnete 
und ermöglichte. Er nahm mich mit nach Paris 
u einem Training in ganz anderem Rahmen. 
Dort wurde mir dann auch die große Gelegenheit 
geboten, gegen den Neger Larry Gains an ⸗ 
zutreten, den gleichen Larry Gains, dem es ge; 
ungen war, Primo Carnera nach Punkten 
auszuboxen. Dieſer Kampf gegen Larry Gains, 
der im Oktober 1932 ausgetragen wurde, gehört 
zu meinen ſchönſten Erinnerungen, denn 
das war damals ſo ziemlich die ſchwerſte Aufgabe, 
die mir geſtellt werden konnte, eine Aufgabe, na 
der ich mich ſchon lange geſehnt hatte. Larry Gains 
war Schwergewichtsmeiſter von England und ein 
Gegner, bei dem man ſich hölliſch vorſehen mußte. 
Der rechte Gerade, den ich ihm in der 
10. Runde beibringen konnte, und der ihn links 
am Kinn erwiſchte, macht mir heute no Ver⸗ 
gnügen, wenn ich daran denke, um ſo mehr, als 
er damals meinen Sieg entſchied. 


maligen „ Michalik, Furgol und 
Kubetzki an, ſo daß den Preußen ein diemlich 
leichwertiger Gegner gegenüberſtehen wird. 
walii Hindenburg II ſpielt gegen den BfB. 
pen H, Auf dem Sportplaß an der Pfarr- 
ſtraße ſteigt die Zwiſchenrunde um den Schult 
1 F NA 137 PAER . CA ra 195 
[den KS. Slavia Ruda für ein Freundſchafts⸗ F 5 e x 
ſpiel verpflichtet. Die Borſigwerker haben für Kampfes iſt das Warſchauer Militär-Stadion. 
eine 0:3⸗Niederlage in Ruda Vergeltung zu r 


e T ar Eine oſtoberſchleſiſche Fußballmann⸗ 
n eiw en nur die Kreis- 

Kalle 1 grenndtaftsipiefe abgeſchloſſen. DIR. ſchaft nach Weſtdeutſchland eingeladen 
Viktoria Richtersdorf verſucht es weiter mit] Der oſtoberſchleſiſche Fußballverband erhielt von 
ſpielſtarken Gegnern wer fih für dieſen Sonn-] Weſtdeutſchland eine Einladung mit einer Aus- 
tag die Reſerve von Vorwärts⸗ Raſen⸗ wahlmannſchaft im Monat Ottober ein Spiel 
[port verpflichtet. Die nenge ründete Fußball. gegen eine Düſſeldorfer Städtemannſchaft auszu⸗ 
abteilung des Polizei GV. Gleiwitz iſt tragen. Der oberſchleſiſche Verband hat eine Ein⸗ 
Saft beim SV. Dramatal, 6 ladung angenommen und beabſichtigt, eine ber- 
Referve empfängt Oſtmart Mathesdorf.ſtärkte Mannſchaft des Landesmeiſters, Ruch Bis. 
Beim SP. Germania Langendorf weilt die ar nach Düffeldorf zu entſenden. Die Bis⸗ 
DAR Roland. Í marckhütter wollen bei dieſer Gelegenheit gleidh- 
zeitig das Revancheſpiel gegen Wormatia Worms 
austragen. $ $ 


Benthener Bolizei-Eportfeft 
am 2. September 


Das Sportfeſt der Polizei Beuthen, das 
mit Rückſicht auf den Aufmarſch der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront in Breslau vom 26. 8. auf den 2. 9. 
verſchoben wurde, ſteigt beſtimmt am 2. Sept. im 
Beuthener Hindenburg - Stadion. 


TSV. Schomberg in Kattowitz 


RIIETE NFO Sa 


] 


i 

Eine unverſtändliche Forderung stellte der der- 
zeitige Weltmeiſter der Berufsboxer Mag Baer. 
Auf die Anfrage eines deutſchen Veranſtalters, ob 
Baer ſeinen Titel gegen den Sieger des Kampfes 
Schmeling — Neuſel in Deutſchland verteidigen 
wolle, verlangte der Amerikaner eine halbe 
Million Dollar. Mit dieſer unſinnigen 
Forderung bekundete Baer wohl, daß er ernſtlich 
keine Abſicht habe, auf das Angebot einzugehen. 


Die Rahmentämpfe 


Die Beranttalitng beginnt um 16 Uhr mit 
Rahmenkämpfen, die ſonſt ein Programm für fiğ |, 
wären. Die Reihenfolge der Kämpfe ift: 

1. Exmeiſter Hans Schönrat (Krefeld) 
ge en Gaſtanaga (Spanien), 10 Runden = 


Fußball in Neiße 

Der SS C. Neiße hat den Bf B. Glatz 
zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Der 
Schülerſportklub wird beſſere Leiſtungen zeigen 
müſſen als am Vorſonntag, um einen Sieg gegen 
die Gäſtemannſchaft zu erringen. 

Schleſien Neiße hat ſich einen ſchweren 
Gemer ausgeſucht, denn die Schleſier werden den 
S V. Neudorf wohl nicht bezwingen können. 


Htoberichlefien | 


n Oſtoberſchleſien werden die Aufſtiegsſpiele 2 
an alt 00 fortgesetzt. P or 29 15 Am Sonntag veranſtaltet der Kattowitzer KS. 
towitz ſpielt gegen Wawel Antonienhütte und Pogon ein Handballturnier, an dem fiğ 
TS. Siats Lipnik hat KS. Concordia Knurow bekannte Mannſchaften aus Oſtoberſchleſien be ⸗ 
zu Saft, Der rumäniſche Vizemeiſter Temes var teiligen. Aus Weſtoberſchleſien nimmt der T S V. 
tritt nach dem Spiele am Sonnabend gegen Schomberg teil. 


Amatorſki Königshütte, am Sonnta d 
matorſki Königshütte, am Son g gegen den Schleſiſche Sonderfahrt nach Warſchauꝛ 


1. F C. Kattowitz an. 
Fußballkampf Polen Jugoslawien Ban Lünder-Suhbeltiiel am 9. Seyienbrr. 
Die ſchleſiſche Fußball⸗Gauführung bemüht ſich 


eifrigſt um das Zuſtandekommen einer Sonder: 
fahrt von Breslau aus zum Länderſpiel 
der Deutſchen Elf in Warſchau gegen Polen, das 
am 9. September ausgetragen wird. Da Polen 
ein überaus ſtarker Gegner iſt — man denke an 
den 1:0-Sieg unſerer Elf in Berlin — ift es ſehr 
erwünſcht, eine ftarfe Abordnung nach 
Warſchau zu bringen. ö 


Sportliche Wettkämpfe der 
ſchleſiſchen 93. 


Am 15. und 16. September finden in 
Breslau für das geſamte Gebiet Schleſien 
der GX. ſportliche Wettkämpfe ſtatt. Im 
Vordergrund ſtehen die von der Reichsjugend⸗ 
au für das ganze Reich ausgeſchriebenen 

annſchaftskämpfe, zu denen bereits in 
den unteren Einheiten die Ausſcheidungskämpfe 
ſtattgefunden haben. 


3. Weltmeiſterſchafts⸗Ausſcheidung im Schwer ⸗ 
1 Max Schmeling gegen Walter Neuſel, 
2 Runden = 5 men > 
„4. Deutſche Mei terſchaft im Leichtgewicht: 
Stegemann (Berlin) gegen Köhler (Ham- 
burg), 12 Runden = 5 Unzen. (Stegemann ift 
Meiſter, Köhler Herausforderer.) 

Der Hamburger Sender gibt von 22,15 
bis 22,45 Uhr einen Aus ſchnitt von dem 
Pieter des Kampfes Schmeling — Neuſel 

ieder. 


H. Domgörgen— Bruch 
Boxmeiſterſchaft im Mittelgewicht 


Um den nicht beſetzten Titel eines deutſchen 
88 der Mittelgewichtsklaſſe wird 
beim nächſten Kampfabend im Berliner „Neuer 
Welt⸗Ring“ am 7. September geſtritten wer 
den. Dem Nachwuchsboxer Erwin Bruch, Ber⸗ 
lin, wird Hein Domgörgen, Köln, gegen. 
übertreten. Der Altmeiſter will noch einmal den 
Verſuch wagen. Bei ſeiner außerordentlich großen 
Ringerfahrung iſt er pa die „Jungen“ immer 
noch ein nicht zu unterſchätzender Gegner. 


ſtellung der polniſchen Mantisaft lautet: 
Tor: Keller (Lesja VWarſchau) Verteidr⸗ 
per: Martyna (Qegja Warihau), Bulanow (Po- 
onia Warſchau); Läufer: Kotlarczyk II (Wille 


dieſes Jahres in New No xk ausfocht und wider 


Seit lä eit j n 
e genata, MAA DOEL Tier Seit längerer Zeit ſchweben Verhandlunge 


über die Durchführung eines Leichtathletik 
treffens $ jl geac Breslau, der in 


oſen man den ausgezeichneten Mittelläufer Kotlar 
per ſchleſiſchen Hauptſtadt durchgeführt werden 
oll. f 


cayt J, der eine alte Suienerlebung im Kranken- 
haus heilt, ferner den Torhüter Albanſki, und den 
rechten Läufer Myſiak, die beide einen erheblichen 
Formrückgang aufweiſen. É 

Bewährt fih die Mannſchaft, wird fie in der 
leichen Aufſtellung am 9. September in War- 
ar gegen Deutſchland antreten, 


i * 
Fechtmeiſter Luigi Seſtini, feit 1894 in 
Berlin tätig, iſt dort im Alter von 65 Jahren ger 
ſtorbenn. Er ließ ſich 1913 naturalifieren und 
der kämpfte im Kriege auf deutſcher Seite. 


* 
` 
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505 Sindenburgs neues stadion 


; gel: ift und am 2. 


Kr 


fertiggeſtellt 


„Das Hindenburger Stadion, das nun fertig⸗ 
eptember mit dem 
reisturnfeſt eingeweiht werden foll, jteht 
nach einem Richtfeſt der Hindenburger S prt- 
jugend in der nächſten Zeit zur Verfügung. Nach 
der endgültigen Fertigſtellung umfaßt das neue 
Stadion außer der Kampfbahn 
zwei Uebungsſportplätze, 
ein Schwimmbad, 
eine große Aufmarſch- und Feſtwieſe und 
eine Tennisplatzanlage. 


Die Kampfbahn enthält als Kernplatz einen 
Normalraſenſpielplatz von 70 X 105 Meter, der 
von einer 400⸗Meter⸗Aſchenbahn umgeben iſt. Die 
Aſchenbahn hat 5 Einzelbahnen von je 1,25 Meter 
Breite, während auf der Weſtſeite eine 6 Bahnen 
faſſende 100⸗Meter-Laufbahn und eine 110 Meter 
lange Hürdenlaufbahn eingefügt iſt. Zwei Hoch⸗ 
runden 3 Gruben für Weit⸗ und Stabhoch⸗ 
ſprung und zwei Gruben für Kugelſtoß, Diskus- 
wurf und Steinſtoß vervollſtändigen die ſport⸗ 
lichen Einrichtungen. Die nach oben aufſteigenden 
7 Zuſchauerſtraßen find in einem für alle Bu- 
chauer gute Sicht bietendem Verhältnis ange⸗ 
bracht. Das Faſſungsvermögen der Zuſchauer⸗ 


pate allein beträgt bei bequemem Stehen 20 000 


tionen. Die Anlage wird durch eine breite 
ien f umgeben, die in 2—3 Jahren als 
geſchloſſene Pflanzenwand das Stadion ſchließen 
wird. Leider war es nicht mehr möglich, die auf 
der Weſtſeite der Kampfbahn vorgeſehene Tribüne, 
die rund 2000 überdeckte Sitzplätze faſſen wird, zu 
bauen. In dieſem werden auch die Umkleide⸗ 

allen, Duſchgelegenheiten, Aborte, Räume für 
anitätsmannſchaften und Aufbewahrungsräume 
für Geräte untergebracht. 

Anläßlich des Kreisturnfeſtes, verbunden mit 
einer Saarlandkundgebung am 2. September be⸗ 
ſteht für den Kreis Hindenburg ab 13. Uhr Spiel- 
verbot. 


„Neben dem am 28, 

beginnenden Europa⸗Rundflug find dies die Na» 
tionalen Luftrennen von USW. am 
31. Auguſt und das 22 000-Kilometer⸗Rennen 


London⸗Melbourne, das am 20. Oktober 


beginnt. Unſer ausgezeichneter Kunſtffieger Gerd 


Achgelis wird fih an der Veranſtaltu in 
USA. beteiligen, die in Cledeland 2 


r and zum Austrag 
gelanat 2 . he 8 hapat ae: 

it g 'obge enommen hat, ten 
Wolf, Hirth zum Nennen „London Mel- 
bourne“ eat t. an dem insgeſamt 64 Pilo- 
ten aus England, Frankreich, Auftralien, Holland, 
Serge Stalen Deutſchland, Indien, Neufee- 


ortugal, U SA. und 


Programm des Reichsſenders Breslau 
eee eee. 
‚vom 26. Augujt bis 1. September 1934- 


Anguft von Warſchau aus Dre 


Schweden teilnehmen 
ben e (al 


A 1485 * 
Ki Kr, 


der Sport im Reiche 

Motorſport. Sr Mittelpunkt der Geſchehniſſe 
ſteht der 1. Große Auto Preis 
S ch w 9 Bern, bei dem Hans Stud, Mom- 
berger (Auto-Union), Caracciola, Fagioli 
(Meredes-Benz), Chiron, Varzi, Graf Troſſi 
(Alfa Romeo), Nuvolari (Majerati) erneut zu⸗ 
ſammentreffen. An dem vorher ſtattfindenden 

ennen der Wagen bis 1500 Kubikzentimeter fint 
deutſcherſeits n a. Burggaller, Simons, 
Briem und Kohlrauſch beteiligt. 

Radſport. Der deutſch⸗polniſche Länderkampf 
erreicht mit dem 5. von Lodz nach Warſchau 
(142,8 Klm.) führenden Abſchnitt feinen Abſchluß 
Die an der Radrundfahrt durch die Schweiz pes 
teiligten deutſchen Berufsfahrer haben die zweite, 
von Davos nach Lugano (215,5 Qim.) führende 
Etappe zurückzulegen. Von den Prüfungen auf 
der 3 wäre ſonſt noch die gut beſetzte 
Fahrt „Rund um Kottbus“ über 216 Klim. 
nen. Bahnrennen finden in Frankfurt 
a. M., Halle a. S. und Paris ſtatt. ur gibt 
es wieder eine „Weltmeiſterſchafts revanche“ mit 
allen ſechs Endlaufteilnehmern des Leipziger 
Rennens. 

Fußball. Zahlreiche Freundſchaftsſpiele tom 
pni N Entiheibin „ u. a. Hertha BEC. — 

D 


ein Kiel, Schalke 04 — 1. FC. Nürn⸗ 
berg, Sachſen — Mitte, Chemnitzer BE. — 
Vf. Benrath. ö 


7 ` 
ndball, In Kopenhagen tragen die National- 
mannſchaften von Deutſchland und Dänemark 
einen Länderkampf aus. 

Leichtathletik. Der bekannte Vereinsmehr⸗ 
kampf um das Aſſeburg⸗ Memorial bers 
eint in Berlin die beſten Groß⸗Berliner Vereine 
im Wettſtreit. Norwegen und Schweden tragen in 
Oslo einen Länderkampf aus. 

Tennis. Die Davis pokal Ausſcheidungs⸗ 
piele Deutihland — Dänemark in Kopen- 

agen und Holland — Schweden in Stockholm 
werden beendet. 

Ringen. Die Endkämpfe um die Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft der Gruppe Dft werden in Dreg- 
den mit der erſten Begegnung zwiſchen Sandow 
9 und Germania⸗Felſenfeſt Halle einge- 
ettet, 


Weltrangliſte der Tennisſpielerinnen 


Der Präſident des Internationalen Tennis- | 


Verbandes gibt eine Tennis-⸗Weltrangliſte der 


Damen bekannt. An der Spitze ſteht die Wimble⸗ 
don-Siegerin Dorothy Round (E .Es 
folgen dann Helen Jacobs (USW), Peggy 


e E * 

reich!, J. Hartigan (Au en), * 

MEY, Vie verling-®rabwintel 

ee , Lolotte Payot (Schweiz), Caroline 
beock (USA.) und A. Rollin⸗Couquerque 


Frants 
Ifrey 


olland). 


r 
ige, any, I 


g 


der 


Schubert, Breslau, bei der 


Kurze Sportſchau 


dentichen Strom⸗Meiſterſchaft Am 20. Auguſt vollendete der erfolgreichſte 


Die letzte Meiſterſchaftsprüfung der deutſchen 
Schwimmer ift die am Sonntag in der Weſer 
bei Bremen ſtattfindende „Meiſterſchaft der dente 
ſchen Ströme“ 52 Schwimmer und Schwimmerin⸗ 
nen nehmen den Kampf über die 7,5 Kilometer 
lange Strecke auf. In der Meiſterklaſſe der Her- 
ren fehlt der Vorjahrsſieger Deiters, 
Magdeburg, wegen einer Blinddarmoperation. In 
ſeiner Abweſenheit werden der „Quer durch Ber⸗ 
lin“⸗Sieger, A. Kienzle. Stuttgart, ſowie Freeſe, 
Heibel (Bremen Mattſtedt (Spandau, Meißner 
(Hannover), Haberer, Wernig (Berlin), it 
bert (Breslau) und Glantz ( zagdeburg) 
Mer Kämpfe liefern, deren Ausgang völlig 
offen iſt. Í 

Bon den drei Bewerberinnen in der Meifter- 
klaſſe der Damen hat die Titelverteidigerin Lotte 
rens 1 gegen Gerda Stege ⸗ 
mann (Magdeburg) und Urſula Pollack 
ßenſee) einen ſchweren Stand. 

iel Intereſſe wird auch der Wettbewerb der 
alten Herren finden, der über 4 Kilometer 
führt. U. a. kommen hier die alten Kämpen Her- 
bert Heinrich, Heuſterberg und E. Mä r- 
AAA pent, 8 ae To Due 
auch Angehörige der Reichswehr, der Marine 
des Arbeitsdienſtes an den Start. 


Die Führer der Fachſchaftsämter 
im Reichsbund für Leibesübungen 
15555 die 23 Fachſchaften des Deutſchen 1671 


ei⸗ 


es für Leibesübungen, denen die fachli 
Organiſation und Leitung des deutſchen Sports 
obliegt, hat der Reichsſportführer nach⸗ 
folgende Leiter ernannt: 
Geräteturnen, Gymnaſtik, Sommerſpiele: Steding, 
ußball, Rugby, Kricket: Linnemann, 
ichtathletik: von Halt, 
mdball: Herrmann, 
immen: $ 
Gewichtheben, ANu-Jitſu: Heyl, 


en: 

ten: Casmir, 

ießen: noch nicht benannt, 
zen Evers, 
ennis und Tiſchtennis: Schomburgk, 
Norfport: Dirt 

port: Ohrtmann, 
Rudern: li, “ 
Kanuſport: Eckert, 
Detoehöten: Yo 

torfachten: Hopmann, 
Eisfport, Rollſchuhlaufen: Kleeberg, 
Bob. littenſport: Hachmann, 
Skilaufen: 


find vom Reichsſportfüh⸗ 

rer aufgefordert, ihre Mitarbeiter vorzu- 

Galen Berner haben fie für die Beſetzung der 
uämter Vorſchläge zu machen. 


— 


Die W 
m 


Gepäckmarſches am 


deutſche Herrenreiter aller Zeiten, Rittmeiſter 

a. D. Otto Suermondt, das 70. Lebensjahr. 

Neunmal ſiegte Otto Suermondt im Kampf um 

das Championat. Von 1887 bis 1903 ſtieg er in 

1466 Rennen in den Sattel, aus 507 Rennen 

kehrte er als Sieger zurück, 298mal endete er als 
eiter. 


* 

N. S. K. K. und D. D. A. C. veranftalten an- 

5 der von der Reichsregierung in München 

aufgebauten Ausſtellung „Die Straße“ 

eine Zielfahrt nach München, und zwar in 

der Zeit vom 3—15. September. Die Biel- 

kontrolle in München, Reſidenzſtraße 27, iſt 

täglich in der Zeit vom 3.—17 September von 9 
bis 17 Uhr geöffnet. 


* 
Die 2. SU - Radfernfahrt Berlin — 
München Berlin wird in dieſem Jahre erſt vom 
18. bis 30. September durchgeführt. Ins⸗ 
geſamt werden 18 Mannſchaften den Kampf auf 
der Landſtraße aufnehmen. Neben S A- und SS- 
Mannſchaften ſind auch der Arbeitsdienſt und die 
Berliner Polizei diesmal vertreten. 
m 


Fleißige Hände find iur Zeit in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen am Werke, um für die Olym⸗ 
piſchen Winterſpiele 1936 die ſportlichen Anlagen 
herzuſtellen. Mit dem Bau des neuen Eis ⸗ 
tadions iſt begonnen worden, ebenſo geht der 

mbau der alten Gudiberg⸗Schanze rüſtig 
vorwärts, und auch das Ski⸗ Stadion, von 


ef dem man die Sprungläufe ſowie Start und Ziel 


der Langläufe verfolgen kann, geht ſeiner Vollen ⸗ 
dung entgegen. 


* 

Die erſte Deutſche Gepäckmarſch⸗Meiſterſchaft 
wird im Rahmen des 2. General -von⸗Epp⸗ 
; 9. September in Münden 
ausgetragen. Die Strecke führt über 35 Kilometer. 


* 

Das erſte Motorradrennen auf der neuen 
Rundſtrecke im Kölner Stadtwald hat 
ein Todesopfer gefordert. Der Wuppertaler 
Ausweisfahrer Weskutt iſt ſeinen Verletzun⸗ 
gen erlegen, die er bei einem Zuſammenprall mit 
dem Duisburger Bock in einer Kurve erlitt. Bei 
dem Sturz wurden außerdem drei Zuſchauer 
verletzt. r n 


Die mit großen Hoffnungen auch in dieſem 
Jahre nach Schollland entſandte Fußballmann⸗ 
ſchaft von Rapid Wien mußte dort binterein- 
ander zwei ſchwere Niederlagen einfteden. Die 
Glasgow Rangers konnten die Wiener mit 
3:1 bezwingen, und die Elf von Hearts of 
Middlothian gewann in Edinbourah enn mit 
5:1 (3:1) Toren. In beiden Kämpfen beſtand zwi⸗ 
ſchen den Schotten und den Wienern ein voller 
Klaſſenunterſchied. s 


Programm des deutihlandienders 


Sleichblelbendes Werktagsprogramm: 5.00 Morgen 
f ag 5.10 Früßmufit auf Schallplatten; 8. 


Werbezenſt Mit Schallplatten; 14 


er; 6.00 Zeit, Wetter, Gymmaftit; 7.00 Mo 


e; 
8.00 ‘Kochrezepte; 8.40 Fraueng mnaſti (Montag, Mittwo 
und ae 9.00 Zeit, Wetter, Lotalnachrichten; 70 

it, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſer 12.30 
tter; 13.30, Mittagsberichte; 14.20 neden 25 
er i 


Preisbe 
17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35 Für die Frau 
(Dienstag, Donnerstag und Sonnabend); 18.50 Programm 
6 — 19 ARA tg 257 177 hmarktbericht 
nstag, woch un ag); 20. u vom 
2 22.20 Ubenblerichte z iming } 


A 8 
ichsminiſter Dr. Goebbels 
11.90 Gleiwitz: Kammermuſik (Oberſchleſiſches Kammerttio) 
11.30 Erſchoſſen in Braunau. Zum Gedächtnis des Bude 


Polizeikapellen als 
15.00 6 8 er air 1 
vom r⸗Ehrenbreitſtein bei 
Ae e 8 
2 mittagskonzert (Gau⸗Symphonie⸗Orcheſter) 
no 8 Studentenleben (Vortrag mit @eftplatten) 
0 r 
19.00 Nordiſche Volkslieder (Dr. Walter Zombat 
19.30 Der Zeitfunt berichtet — Moden] — ) 

20.00 Deutſchlandſender: „Sonne im Glas“. Oeffentliche 
Bunter Abend des Reichsſenders Frankfurt a. M. 
22.20 Zeit, Wetter, Tages- und Lokaln ten, Sport 
22.45 Berlin: Unterhaltung und Tanz (Kapelle Egon Kaifer) 


6.25 Köln: Morgenkonzert (Dortmunder Symphonie O74 
8.10 Frühmuſik auf Schallplatten 
10.10 Schulfunk: Tannenber 


12.00 Frankfurt a. M.: Millagstonzert . 


13.45 ba Stunde (Schallplatten 
15.10 $ 


$ Zeitfunk berichtet 

18.35 Kinder! Gedichte von 
19.00 Chorkonzert (Berliner 
20.10 Deutſchlandſender: 
’ Zugſpitze. Bunte 


. 

Jugendchor i 
wilden Speſſart Bayernwald und 
tunde des Reichsſenders München 


* 


eitfunk berichtet — Sportereigniſſe und ergebniſſe 


15.40 


1800 Schmetterlinge 


lüg auf!“ 
ushalt 


guſtheft 

be Vokalquartett 

es Singen aus dem Nature r in 0 0 i 
u 


83 mi 
Nachmi aan e Aape Kl 


9 von Pg. Dr. Ley beim — l fea ~ 

i fiens vom Sonntag, . 

21.00 Arbeiter, hört zul Arbeiter mufgienen | 12 7 
DAS Sch = 


23.00 805 2 — 2 (Tanz- Funtorcheſter) 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 
6,30: Morgenlied. — 6.35: Schallplattenkonzert. — 6.38: Gymnaſtik. 


6.53: Muſik. — 7.05: Morgenberichte. — 7.10: Schallplattenkonzert.— 


7.20: Für die Hausfrau. — 7.25: Programmdurchſage, Berichte, — 
11.57: Zeitzeichen. — 12,08: Wetterberichte. — 12.05: Preſſeberichte. — 
14.00: Der polniſche Export. — 14.05: Getreidebörſe. 


Sonntag, den 26. August 


8.30: Morgenlied. — 8.35: Muſik. — 8,88: Gymnaſtik. — 8.58: Muſik. 
— 9.05: Morgenberichte. — 9,10: Muſik. — 9,20: Für die Hausfrau, — 
9.25? Muſik. — 9.55: Programmdurchſage. — 10.00: Populäre Muſik. — 
10.80: Gottesdienſt aus Panewnik. — 11.57: Zeitzeichen, Wetterbericht. — 
12.10: Konzert. — 18,00: Plauderei: „2000 Jahre Muſik“. — 13.10: 
Leichte Muſik. — 18.45: Vortrag. — 14.00: Polniſche Volksmuſik. — 
15.00; Feuilleton. — 15.15: Populäre Muſik. — 15.25: Briefkaſten. — 
15.40; Schallplattenkonzert. — 15.45: Feuilleton. — 16.00: Konzert. — 
17.00: Berichte. — 17.10: Opernmuſik. — 17.35: Etwas über das Theater» 
weſen. — 18.15: Konzert: Klavier und Violine. — 18.45: Literariſches 
Feuilleton. — 19.00: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 19.15: Kla- 
vier⸗Konzert. — 20.00: Leitgedanken. — 20.02: Feuilleton. — 20.12: 
Populäres Konzert. — 20.50: Abendberichte, Zapfenſtreich. — 21.02: 
Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 22.00: Sportberichte. — 22,30: 
Muſik. — 23.00: Wetterberichte. — 28.05: Tanzmuſik. 


Montag, den 27. august 


12.10: Leichte Muſik. — 13.00: Mittagsberichte. — 13.05: Populäre 
Muſik. — 16.00: Orcheſterkonzert. — 16.30: Schallplattenkonzert. — 
17.00: Kinderſtunde. — 17.15: Soliſtenkonzert. — 18.00: Berufsarbeit der 
Frauen und häusliche Verpflichtungen. — 18.15: Muſik. — 18.45: Plau : 
derei von Winawer, — 18.55: Verſchiedenes. — 19.00: „Wie entſtand die 
Tatra?“ — 19.15: „Im oberſchleſiſchen Schacht“. — 19.40: Muſik. — 


19.50: Sportberichte, Leitgedanken. — 20.02: Feuilleton. — 20.12: Leichte 


Muſik. — 20.50: Abendberichte, Zapfenſtreich. — 21.02: Funktechniſche 
Katſchläge. — 21.12: Populäres Konzert. — 21.40: Klavierkonzert. — 
22.10: Literariſches Feuilleton. — 22.25: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 28. August 
12.10: Konzert. — 12.30: Internationale Fliegerwettkämpfe. — 


‚18.00; Mittagsberichte. — 13.05: Kinderſtunde. — 13.20: Muſik. — 13.55: 


Vom Arbeitsmarkt. — 16.00: Leichte Muſik. — 17.00: Brieflaften der 


Poſtſparkaſſe. — 17.15: Soliſtenkonzert. — 18.00: Vortrag. — 18.15: 


hat be 


Konzert. — 18.45; Plauderei: „Das F 


triſchen 


ter. — 18,45: 


6.25 : Morgentongert des Funkor 
1049 85 ö gene e. 5.45: Wetterbericht für die and wirtschaft. — 5.50: Wieder 
an frar Vo t u 7 cht 5 pine 5 jet. 
Kit =. 85 ur 8 e pe wollten Freie ſein bolung Nm 5 W 1 on 7 N 
: . : Mi . — 6.15: tudj. — 6.20: Frühkonzert. — i 
En b ee e (Banbestpkäte epelen) für die Feen. — 10.00: Neuelte Yaheidten, — 1118: Deut 


Seewetterberiht. — 11.55: Wetterbericht für die Landwirt 
ft. — 12.00 bis 13.45: Mufit am Mittag, dazwil 12.551 
ren — 13.45: Neuefte Nachrichten. — 14.45: Glückwünſche 


Wetter- und Börjenberiht. — 16.00: Nachmittagskonzert 
— 22.45: Deuticher Seeipeiferberidt (außer Sonntag). 


Sonntag, 26. Auguſt. e e 
6.10: Tagesſpruch. — 6.15: Bremer Freihafenkonzert. — 
8.00: Stunde der Scholle — 8.50: Deutſche Feierſtunde. — 10.00: 
Eröffnung der Saarausſtellung in Köln. — 11.00: Auf der elek⸗ 
elle über den Erdraum. — 11.15: Deutſcher Seewetter. 
bericht. — 11.30: Claudio Arrau ſpielt (Schallplatten). — 11.45: 
Aus Köln: 1 Saartreueſtaffel, Ankunft der Staffel am 
Ehrenbreitſtein. — 12.00: Glückwünſche. — 12.10: Aus Dresden: 
le — 12.55: Zeitzeichen der Dautihen Seewarte. — 
3.00: Aus Leipzig: Mittagskonzert. — 14.00: n en n — 
14.45: Eine Viertelſtunde r — 15.00: Saar-Treue: 52 
bung auf dem Ober⸗Ehrenbreitſtein bei Koblenz. — 17.00: Aus 
Breslau: Nachmittagskonzert. — 18.00: Kleines Tanzturnler. — 
19.10: Plautermann meint ... — 19.40: Die letzten 40 Minuten 
es Rennens um den Großen Preis der Schweiz. — 22.00: Aus 
der Funkausſtellung Berlin: „Sonne im Glas“. Ein Abend des 
deutſchen Weines. — 22.00: Wetter, Tages und Sportnachrich⸗ 
ten. — Bi Funkbericht von dem See Mar Schmeling — 
Walter Neufel. — 22.30: Deutſcher Seewetterberſcht. — 22,45: 
Fortſezung der Uebertragung aus der Funkausſtellung. 


Montag, 27. Auguſt. 155 
9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. — 10.10: Sa 
der Borell — 100: Körperliche Erziehung. — 15.15: Unfere 
ädel gehören in den Frauenarbeitsdienſt. — 15.40: M 
Kamera auf dem Meeresgrund. — 17.30: Bücherſtunde: „Deutice 
Aufbaukräfte in der Entwicklung Polens. — 17.45: Werkſtunde 
für die Jugend. — 18.05: Lieder von Brahms und 5 = 
18.30: Die Arbeit der Reichstheaterkammer im kommenden Win⸗ 
Zeitfunk. — 18.55: Das Gedicht: anſchließend Wets 
terbericht. — 10.00; Aus Stuttgark: Operetkenkonzert. — 20,00: 
Kernſpruch; anſchließend e des Drahlloſen Dienftes, 
20.10: Aus der Funkausſte ung Berlin: „Iwiſchen Speſſart, 
Bayernwald und Zugſpitz“. — 22.00: Wetters, Tages- und Sports 
nachrichten. — 22.15: Die internationale Sechstagefahrt rollt. 
unkbericht vom Start in Partenkirchen. — 22.45—24.00: Forte 
etzung der Uebertragung aus der Funkausſtellung. 


Dienstag, 28. Auguſt. N 
10.10: Brandfackel über Oſtpreußen, Hörſpiel. — 10.50; $ 
liher BEN. — 11.55: Wetterbericht für die PR e a 
— 15.15: Für die Frau: Die Müllerin in Volkslied und Sage, — 
15.40: Erzieherfragen. — 17.30: Ne Am Steuer⸗ 
en Start und Ziel. — 17.50: Ewiges Indien. — 18.10: 
„Kunſt, die Spröden ngen“. — 19.00: Zu Goethes 185. Ges 
burtstag. — 19.10: Politiſche Zeitungsſchau des Drahtloſen Diens 
ftes. — 19.30: Zeitfünt. — 20.00: Kernſpruch: anschließend Wet⸗ 
terbericht, Kurznachrichten des Drahtloſen Dienſtes. — 10: 
enn ich ſchon Opus höre. — 2115: Aus Rom: Deutfch.italienie 
lhes. Austauſchkonzert. — 22.00: Wetters, Tages und S ie 
e en, e ee T 
u ein. Funkbericht von der en Se 
— 23.00-24.00: Aus München: Nahmufit. Sstagefahrt. 


gonnen”, — 18.55: Berichte, Verſchledenes. — 19.05: Tante Helene plaus 

dert mit Kindern. 19.15: Leichte Muſik. — 19.50: Sportberichte, Leite 

gedanken. — 20.02: Ausſchnitte aus Werken von Mickiewiez. — 20.12: 

Operettenübertragung. — In den Pauſen Berichte. — 22.15: Aus- 
Tanzmuſik. 


nutzung der Waſſerkräfte. — 22,30; 


* * 
1 


. * 
„ Feen 


ler dern 
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Was Hansel und Scat im Wunderspiegel orblickton 


Erzählt von Jose- Maria Kluba -` ' 


ý 
Auch in ee Fade Me he singen, Tue be klag e eee 60 kla- 


der ruhig bei Mutter Griesgram. Sie waren] gend, so wehmntevoll, 


recht fleißig. Die mußte Hansel auf der 
ieeresufer hüten. Die Ziege konnte 


epringen, und ehe sich Hansel versah, gleich 
eu war sie in dem Felsgestein und dann kletterte 


Das schwarze Hündchen “hieß Wau und 
Gretel mußte täglich, ehe sie beide nach Hause 
gingen, im Meere baden und kämmen; da es 
aber die Unart hatte, daß es gleich, wenn es 
reingewaschen und gekämmt war, sich im 
Sande herumwälzte, so mußte Hansel as auf 
seinen Arm nehmen, und nach Hause tr: 
während Gretel die Ziege am Strick hinten- 
drein führte, 

Das Hündehen hatte noch eine andere Un- 
art. Wenn es über die weiß gewaschene Wäsche 
mit seinen Schmutzigen Pfoten lief, oder die 

en Früchte auseinanderscharrte. und 

Sand ausstreute, dann mußten die Kin- 

m die Arbeit wieder von neuem anfangen und 

Mutter Griesgram sprach . noch obendrein: 

„Warum habt ihr nicht besser sacht gegebeni | 
Hütet euch, daß es nicht wieder geschieht! 

Ja, Hansel selbst mußte ihr nicht nur Besen, 
sondern auch eine Rute binden. Und Mutter 
Griesgram sparte diese nicht. 

Das Schlimmste aber war, daß die. gute 
Frau Griesgram, wie es bei alten Leuten der 
Fall ist, auch ihre Launen hatte, und daß sie 
dann auf keinen Einspruch hörte, sondern 
gleich mit der Rute zufuhr, 

Hatte das Hündchen etwas aus dem Topf 
gestohlen, so mußten die Kinder es getan 
haben; ließ sie beim Spinnen mit ihrer zittern- 
den Hand die Spindel fallen, ohne daß es 
— url n ei rollte * Knänuel im 
immer herum, u: am dann Wau gesprungen, 
und nahm ihn zwischen die Pfoten und. biß 
den Faden ab, so wurde wieder nicht das 
Hündchen, sondern die Kinder wurden ge- 
- straft, weil sie den Knäuel sogleich “hätten 
anıtheben sollen. ; 

Aber die Kinder hatten sich mit der Zeit 
an die Eigenheiten von Mutter Griesgram 
gewöhnt, und räumten still und geschaftig alles 
aus dem Wege, was sie erzürnen könnte, So 
wurden auch die Schläge immer weniger, ja 
sogar manch freundliches Wort bekamen die 
Kinder zu hören. 


Das war das Leben der Kinder bei Mutter 
Griesgram. Kein Schiff und kein Schifflein 
landete an dem stillen Gestade; die Zugvögel 
und die Wolken, die hoch über ihnen dahin: 
zogen, waren die einzigen Boten von der tbri- 
gen Welt. ‘Die Kinder aber wurden größer und 
verständiger, und als der letzte Abend des Jah- 
res gekommen, ließ Mutter Griesgram, ohne 
ihnen, wie früher, im Voraus eine Erklärung 
zu geben, sie in den Spiel blicken: 


Der Anblick, der sich ihnen diesmal bot, war 
traurig, er endete aber fröhlich, 

Das Meer war finster, Kein Stern schien 

vom Himmel, der Sturm heulte. Die Wellen 

brüullten und zenstäulbten brandend am Ufer; 
rabenschwarz wälzten sie sich von ferne aus 
dem tiefsten Grunde heran und schneeweiß, 
überschlugen sie sich. > 

In diesen wilden Wogen schwebte ein klei- 
nes schwaches Schifflein auf und ab, 
weißgekleidete Jungfrau kniete darin, sie 
hatte eine Harfe im Arm, Vor ihr stand ein 
Altar, und darf brannte eine Opferflamme. 
Dieses war das einzige Licht in der schreck- 
lichen Finsternis, Manchmal fiel der Licht- 
schein in die dunklen Wellen des Meeres, da 
sah mam scheußliche Meerungeheuer, die 
das Manil furchter: aufrissen, als woll- 
ten sie das Schifflein mit der Jungfrau ver- 

ö 3 ne 580 dee e traf das je 

į er waren dort die  neißenden 
Tiere der Wildnis zu sehen, die auf den Fel- 
sen lauerten, als wollten sie sich gleich auf 
das Schifflein stürzen. 

Und die Wogen. darinnen der Tod lauerte, 
hielten das in wie mit Armen umfaßt, 
und stießen es immerfort gegen einen scharfen 
Zen der sich einsam mitten aus den Wellen 

gr schwache Schiff seufzte und stöhnte, 
wenn es den Felsen stieß, und hart zu- 
rückprallte, so daß Jungfrau und Opferflamme 
schwankten, Und von neuem wurde es dagegen 
T maarag se der scharfe Felsen bohrte sich 

mehr und mehr ein, und das Wasser 
Sickerte anfangs leise hinein, und danm immer 
mehr und mehr. Es floß schon um die Füße 
der Jungfrau und rings um den Altar, 


Nur noch ein Stoß, und das Schifflein wäre 


= und. in den nn Fluten 
ben 


worden. 
Da erhob die Jungfrau die Augen zum Him- 
mel, grüßt m die ee 


Eine 


so sehmemd, 80 hoffend, sò 
süß, wie die Stimme einer reuigen Seele. Sie 


flehte voll Demut um Brbarmung, sie flehte 


voll Inbrunst um Gnade, 


Da hiielten die Wogen im Stoßen inne, und 
der Sturm senkte sich wie im Schlummer, und 
es wurde auf einmal still. Das reißende Wild 
am Ufer schlief ein; überall herrschte Ruhe 
und Schweigen und man hörte nur das Harfen- 
spiel und die wundervoll süße Stimme der Jung- 
frau, und ruhig leuchtete die Flamme am Altar. 


Da zerriß der dunkle Wolkenschleier und im 
Licht erschien ein Friedens bogen über 
den schlummernden Wellen des Meeres. Umd 
Engelein schwebten ringsum und blickten hor- 
chemd auf die singende Jungfrau in der Tiefe, 
deren Lieder hell zu ihnen hinaufstiegen, In der 
Mitte des Friedensbogens aber erglänzte die 
Sonne, warf die Strahlen herab und erhellte das 
Meer und die Erde, Und die Lieder erklangen 
immer heller und begeisterter. 


Aber das Wasser im: Schifflein rn höher, 
weil das Schifflein vom Stoß an dien Felsen 
ein Loch bekommen hatte, und bald mußte es in 
der Tiefe versinken. 

Da stieg ein Engel vom Friedensbogen her- 
nieder und reichte der Jungfrau eine strahlende 
Palme. Die Jungfrau hielt in Ehrfurcht inne mit 
Spiel und Gesang und legte die Palme in die 
Opferflamme. Da loderte das Feuer hell auf 
und diie Palme verbrannte. Da reichte der 
Engel der Jungfrau diie Hand, und er stieg höher 
und höher mit ihr, bis zu den anderen Engeln, 
und im Meere zerschellte das ‚Schiff und ver- 
sank, 

Die Engel hießen die Jungfrau A ROING 
und sie bekam eine Krone von leuchtenden 
Sternen, 

Das war das Bild, dessen BB 155 Herz 
der Kinder bewegte. 


Mutter Griesgram hatte 8 Me ihren fd 


Spiegel wieder in die alte Truhe verschlossen, 
die Kinder aber glaubten noch immer den Ge- 
sang der Jungfrau zu hören und die leuchtenden 
‚Engel zu sehen, Mutter Griesgram sprach end- 
lich zu ihnen: „Seid gut und fromm und sin- 
get mit der Jungfrau euere Buß- und Lobge- 
sünge, das heißt, wachet und betet iin den 
Stürmen diieser Welt, wo Gefahren euch rings 
umdrohen, dienet mit reinem Herzen, und brin- 
get die Krone eurer Ehre dem Herrn zum Opfer, | a 
dann werdet ihr auch einst, vom Engel geleitet 


F 
; ; ji | 8 


W 1 9 A 


= 


„Jetzt aber geht schlafen; denn ihr wißt, 


daß ihr morgen früh aufstehen müßt und das 


Haus fegen. Hansel muß Holz holen für den 
Winter und Gretel muß das Spinnrad drehen. 
Dann will ich euch noch sagen, daß mein 


Bruder Eisgrau mir Nachricht gegeben, daß 


Jor auf dem Wege hierher ist. So hat also baid 


in den HiHmmel kommen und mit der Stornen- neuere Abschiedsstunde geschlagen. 


krone er go werden.“ 


„Gute Nacht, Kinder!“ 


Zappelchens Abenteuer — 


i Von Erika Maria Ebeling 
Zappelchen war ein winzig kleines Etwas. da hatten die Jungens ein anderes Spiel gefun- 


Man kann gar nicht recht sagen: war er eigent- 
lich eine Spinne oder sonst ein Tier, ein Gnom, 
ein. Wichtel, ein Elfchen — — kurzum, er lebte 
und krabbelte auf einem ‚herrlichen, weitästigen 
Kastanienbaum vergnügt herum und gute neu- 
gierig in jedes Blütchen an den . weißrosa 
Kerzen. 


„Was hast Du denn da immer zu gucken?“ 
fragte mißmutig ein Blütchen, 

„Nun eben bloß so,“ meinte Zappelchen, was 
ja eigentlich keine recht befriedigende Erklärung 
war, und beugte sich noch tiefer, Plumps! ver- 
lor er das Gleichgewicht und purzelte in den g 
Blütenkelch hinein, ganz tief, so daß er sich 
micht mehr herausrappeln konnte, Da saß er nun 
gefangen und verzaubert, auch noch als die rosa 
Blütenblätter abfielen, und der Herbst den Som- 
mer ablöste. Sein Gefängnis aber wuchs und 
wurde immer größer und bekam einen wehrhaften 
Mantel starker Stacheln. Zappelchen, der nun 
hübsch still sitzen mußte, wurde von der vielen 
Ruhe auch immer dicker und behäbi und be- 
kam eine schöne, gitimzendbraune Haut, die ihm 
sehr gut gefiel, bloß an der einen gelte auf 
der er immer lag, blieb sie schrumpelig und un- 
ansehnlich. Das war sein einziger Kummer. 

„Uff! Das ist aber eng!“ Zappelchen 
einas Tages und räkelte sich. Da krachten und 
barsten die Wände. seines Gefängnisses, die 
Strahlende Septembersonne blinzelte durch die 
Ritzen, und mitsamt seinem schützenden Man- 
tel je Zappelchen die Luftreise vom hohen 
Ast hinunter ins grüne Gras. Ein paar Mal 
drehte er sich dort noch um sich selber und 
blieb dann höchst verdutzt liegen. 

„Was ich aber Feines gehunden habe!“ ju- 
belte da ein kleines Bübchen und schloß Zap- 
pelchen fest in seine Jungenfaust. 

„Kastanien! Kastanien!“ riefen auch seine 
Freunde und stopften sich die Schätze in ihre 
Hosentaschen. Hinter der Stallmauer gab's dann 
ein prächtiges Spiel. Von Streichhölzern würden 
den Kastanien vier ‚Beine, Schwanz und Hals 
angesteckt, darauf kam eine Eichel als Kopf, 
a der Zirkus war fertig. Doch nicht lange, 


den, und verlassen die Kastanientiere 
im warmen Sonnenscheine. 

De doch alles aus a 15 N 
dachte Zappelchen. „Nun 
Pferd.“ Aber das Wichern wollte ihm nicht 
recht gelingen. „Das muß man vielleicht von 
Jugend auf gewöhnt sein,“ tröstete er sich selbst. 
„Doch das Galoppieren habe ich von nu} 5 


. e rag ng seine 
keiten, Die Streichholzbeine waren zu un- 
gelenk, und nur ein recht mäßiger Ba 
war das einzige Ergebnis allergrößter Anstren- 

gungen. „Mir fehlt die Uebung. Aber was nicht 
it, kann noch werden,“ dachte Zappelchen, 
„Nach der langen e bin ich eben dehabie 


worden.“ 
„Ruff! Ruff! Ruff!“ es da immer 
wählte schnan- 


näher heran, Ein weicher Ga 


fend durch das Gras, und ehe Zappelchen da. 


loppieren konnte, rutschte er in einen 
len Magen hinunter. 
„Ein Schweinemagen ist eigentlich kein stan- 
desgemäßer Aufenthalt. Was. doch alles aus 
einem werden kann,“ überlegte Zappelchen. 
Aber es sollte noch ganz anders mit ihm kom- 
men. Bald nachdem es die Kastanien 
hatte des Schweines letztes Stündlein geschla- 


vo! 


gen, und so wurde aus unserm Zappelchen ~ — 


— ein Zipfelchen Leberwurst. 


„Zipfelehen und Zappelchen, das paßt BR 2 ; 5 


lich ganz gut zueinander.“ s> 

seinen: Humor durchaus noch nicht verloren. 
Vergnügt wackelte er als Leberwilrstchen , an 
Seinem Bindfaden, mit dem er in der Vorrats- 


kammer aufgehängt war. Eigentlich hätte Zap- 


pelchen nun Angst haben müssen, daß die Men- 
schen ihn aufessen würden, Aber Furcht kannte | 
er nicht, und der Mutige kommt auch überall 
durch. So kam es. daß Zappelchen mit der Pelle 
der Leberwurst weggeworten wurde, Und merk- 
würdig — er kam gerade unter den K 


baum zu liegen, von dem er ausgegangen war, 


krabbelte‘ sich aus seiner Hülle heraus und 


guckte im nächsten Fyühjähr wieder * ; 


in die rosaweißen pin kerzen, 


Der Zwer$ und der Wunderbecher 


kam 1 winzig 


' Als Fritz einmal am Gartentor stand, 
penye 1 * „ eln zierlichen, kleines 


kleiner 
Zinnbec 


1 "Milch 
ad 1 755 By hi 


ge später ging Fri mal spazieren und kam 


is er einschlief, Aber au Pre 


er 
* das kleine par a 
winkte: „Komm tzi" 


Meine Mutti ist sehr, sehr krank“ das Kerichen 
Fh ‚lieber Britz, fülle mir diesen n Vinen Betar a 


Tople vell Mi tz wieder In den Keller und tällte vier end ne 
Töpfe Milch in den winzigen Becher; Und ger: 
der letzte Tropfen aus dem vierten Topf fiel, war auch 
das Becherchen gerade voll. 


Da schwsrnen plötzlich Aie alte 1 
ihn am Schlafittchen und zog ihn mit a 
finstere Höhle hinein, 


Er führte Fritz en ang die alte Hexe merke 


den Milchbecher und der war plötzlich z Ze Bu 
Ma muß fg Fey a Zwergen sein, dann 


s ein guter Zwerg war, 


gak in den Fa 
eine 


erichen seiner Mich u 
22 sehr; a en m ae N 


nkte das Z 
ch gewußt“, 
n man alles 


Zuhause aber 
ich doch 


RN Humor 
Chloroform⸗Pyjamas — das bejte. Schlaf» 
mittel 


Auf einen genialen Gedanken ift der polmifche 
Arzt Dr Mfsefibislanfin gelommen.. Er 
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form enthalten war, zu wenig, um den Mann 
‚hau betäuben oder ſeine Geſundheit zu ſchädigen, 
aber genug, um ihn bald in einen tiefen 
Schlaf fallen zu laſſen. Der Arzt emrfiehlt die 
Anwendung der Chloroform⸗Pyjamas in allen 
ſchweren Fällen von Schlafloſigkeit. 


Der Naſenfehler 
Als Ludwig Tieck Leiter des Dresdener Hof⸗ 
theaters war, kam eines Tages der Di und 
Kritiker G rabbe zu ihm und wollte alsıSchau- 
ſpieler an feiner Bühne 1 werden. 


i i er Me — — en Stadt in Sachſen. r jagte, es gäbe keine Rolle. die er nicht in 
à N Se ſiati Reich. kürzeſter Zeit einſtudieren könne, und redete 
. AE. ABER K „ ee eid after Beit ejnftubieven Tönne 1mo, tebete 


n ETRE SETOR Bea 


Neal be Stadt am Tigris. Tieck betrachtete ihn lange prüfend und meinte 


; „ ſchließlich: Ich fürchte nur. mein Lieber, Ihr an- 
Waagerecht: 1. Wertpapier, 4. Wieſenplan, T.j Schweizer Kanton, 39. Speiſefiſch, 40. Haustier, 41. Ge- n Angeſtellter. poea Naſenfehler wird ein großes Hin- 
EN 9. Stadt in Belgien, 11. Schlangenart, 12. — 9 würz. — Senkrecht: 1. Kerbtier, 2. Gebirgpsvor⸗ Mine Stadt am Tagris. ernis für Ihre Schauff ielerlaufbahn ſein.“ 
5 1 N n ſprung, 8. Männername, 4. Heilige von Augsburg, Wa — — el Hühnervogel. „Mein Naſenfehler?“ fragte Grab be er- 
Pa aA oS u N A VE 9 +15. Frauenname, 6. Proſadichtung, 8. geogrvaphiſches ſtaunt. 


t Pflanzen, 4 5 Die zur Ergänzung der geſuchten Wörter benötigten 
Verwandter, 24. Klosterfrau, 25. Engliſche Stadt des Kartenwerk. 10. italieniſches Gebirge, 12. wohl. Buchſtaben, der Rehe nach abgelefen, ergeben ein Mahn. 
9 Turf, 27. Teil des Kopfes, 28. Hegenſatz zu „hin“, 29. Himmels, M. Trauerfpende, 30. Hunderaſſe, 82. Salz] wort von Theodor Körner. (ch und ß gelten je als ein 
Bay + 31. ot der Morgenröte, 38. wohl- Löſung, 88, kirchliches Schlußwort, 35. Bewohner des Mee. | Buchſtabe, ü = ue) 


—— Meuſch und Pflanze 


Steht er hintan, bringt man ihm Dank entgegen, 
Wenn ich am End', im Garten wir ihn pflegen. 


Da ſagte Tieck mit freundlichem Grinſen: „Ja- 
wohl, er wird ſehr hinderlich ſein! Sie tragen 
Ihre Naſe viel zu hoch!“ 

Der Dichterſproß 

„Ich gebe dir fünfzig Pfennig, wenn du dir 

Bez ätit fapte ein Dichter zu feinem 


n. 
„Behalte fie und laſſe Dir die Haareſchnei⸗ 


Auflöjungen den“, antwortete der Ben 
Kreuzworträtſel „Hat der alte Schmidt eigentlich viel 


Waagerecht: 1. Aſſel, 5. Soeſt, 9. Baude, 10. 
Erler, 11. Eid, 12. Bug, 13. Ida, 14. Meter, 16. Degen, 
18. Leuna, 20. Laſſo, 23. Lampe, 26. Enkel, 27. Emu, 
z 55 80. Alm, 31. Nuthe, 32. Ramme, 33. ſteil, 

r. 


hinterlaſſen?“ ; 
„Das glaube ich nicht. Seine Verwand- 
ten verkehren noch alle miteinander. 


* 
„Herr Apotheker — ich möchte Wurm⸗ 
pulver haben!“ ' 


Senkrecht: 1. Abend, 2. Saite, 3. Sud, 4. Leben, 
5. Segel, 6. Eli, 7. Sedan, 8. Trava, 14. Meſſe, 15. 


BR — 2 ; IR. Gas, 19. Ulm, 20. Loens, 21. Armut, 22. „Für einen Exwachſenen?“ 
; 0 * L. 28. Lepra, 24. Palme, 25. Eimer, 28. Ute, „Ja, das weiß ich allerdings nicht, wie alt 
Wortperbindungen Schütteltätſel J „ oe 2% Palm. „„ 
Yin ben 20 Wörtern Ach — Bau — Dieb — Dağs |, Durch Umftelhung der Buchſtaben bilde man aus den ği 1 pre j 
i — — Fi = ER genden Wörtern fol Bedeutung: Š Silbenrätſel 
gulin tln Giger a GeL = pom a Dut — | Dita c Geweet, Tomaten = A - Der freundliche Herr: „Warum weinſt du 


denn, Kleiner?“ 
Ich habe einen Groſchen verloren!“ 
„So, ſo, na hier haſt du einen anderen. 
Wie kam denn das?“ 
„Ich hatte mit Karlchen gewettet, daß Sie 
über die Bananenſchale da ausrutſchen 
würden.“ 


nung, Pore = muſikaliſches Bühnenwerk, Olifant =. 10. Pregel, 11. Pudel, 12. Eimbüktel, 18. Lo 
4 fes Buch, Tafel = gekniffter Stoff, Nachttier — Fried- 14. Igel, 15. Neſſel. N 
ihes Beifammenfein, Nadel — Verkaufsraum, Seedeich : 
RA j $ — Reptil, Arche = Vergeltungsdrang,, Wanderlied — 
8 1. Verkehrsmittel, 2. Schriftſtück, 3. Tierbehauſung, | Bergrücken am Rhein, Altar = Amtsgewand, 1 si 5 
er ringen, 5. Signalinfi , 6, unehren» | männlicher Vorname. — Die Serge der zu Dil Bilderrätsel 
n lung, 7. Tafelgericht, 8. deutſche Provinz, 9. f denden Wörter nennen eine landwirtſchaftliche Wer- Wenn die Pflicht gebietet, ſoll der Menſch 
flange, 10, Reiſetaſche. richtung. 7 nicht ſchwanken. , 


i Rebe 5 inta — pareen : esche. ? 1. Seh 2.. Rafpel, 3. Automolil, 4. Fröbe 
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Graf von Zeppelin. 
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Der Major denkt daran, daß er in Kürze eine 


5 1 j Er verliest die Namen, alle antworten, Manga 
Ay kleine Geſellſchaft q und er denkt, daß der Re- 
O Strah OÍ F 
ma ird. 
9 5 7 o „ „Können Sie bedienen, Spielmann?“ 


mal kommt es nicht ſchnell genug, dann iſt Rum⸗ 
Spielmann weiß nicht, wo es hinaus ſoll, aber 


buſch wie eine fauchende Mage. f 
ne ene aai ganz genau, daß ihn Rums 
Ein fröhlicher Militär-Roman aus der Vorkriegszeit von Anton Schwab [beine Antwort kommt wie aus der Piſtole geſchoſ⸗ 
i fen: Jawohl, Herr Major!“ 
TR „ N „Sagen Sie dem Feldwebel, daß Sie für den 
30. Oktober mir zur perſönlichen Dienftleiftung 
für den Abend befohlen werden!“ 


TA 

{ 

Seh j 
rz 


se u 
Um fünf Uhr war Befehlsausgabe. mann und Kilian, die dem Kameraden zu Hilfe wohl, Herr Major!“ „Berufs. wu 
' : \ - i „ i ior! „Schaufpieler, $ Sergeant! 
Damit wurde ewiſſermaßen das Tagespro- eilten. „30. Oktober] Sechs Uhr antreten. Ordonnanz - Steen ier arint Rumbuſch hohnvoll. 
1 gy 


gramm bekanntgegeben, und für die NRetruten der Wo die drei hinhauten, da wuchs kein Om 
4. Korporalſchaft der 5. Kompagnie bedeutete es] mehr, und die Reihe der Angreifer begann ſich 
nichts mehr und weniger, daß morgen früh punkt] zu lichten. 3 À 


e Sie es in der Kamme 
fieben Uhr auf dem Kaſernenhofe angetreten Da e e mitten in der Schlägerei Der 
jor 


592 Herr Major!“ 


i „Jawohl, Herr Sergeant!“ 
aior ſiebt, daß Rabaunke etwas fagen 


„Maulhalten! Schaufpieler, na wir werden 


ſchon einen vernünftigen Menſchen aus Ihnen 


u: Rekruten ftrömten auf ihre Stuben zurück. 3 einem — Geht bes Page Bas en 7 5 ne machen. Wie ies Sie rd zus en 
4 . e 1 und ein 5 brüllt er in die Kantine. „Gut. Di kannſt auch kommen! Melde es „Nicht gerade komfortabel das Hotel, Herr 
5 e ee ee Aa bie 3 ie find, 8 Solbaten e en, ich kann auch bedienen!“ ſagte vn nächten 72 0 ärgert er ſich, daß s 
Bi ee 1 e er hri am nä f e nik Mein Bedarf iſt gedeckt. Weiter⸗ ker $ 1 % kriegt beinahe einen Wnts 
Wege ine e Rt Taylor boch . Least been! Kerls, was machen. Leite, Ruhe halten. Der Deibel ſoll euch bal 


„Was? Wohl verrückt geworden! Die verfluch⸗ 
ten Zibilanwandlungen werden wir Ihnen ſchon 
austreiben!“ 

Er ſieht den Feldwebel kommen und geht auf 
ihn zu. i 

„Was gibts, Sergeant Rumbuſch?“ 

„Herr Feldwebel, ein nettes Früchtchen habe ich 


de. "n p s . 
„Das ift nicht verboten. Ihr könnt in die Kan- | unteriteht ihr euch! In der Kantine prügeln! frikaſſteren, wenn mir das noch einmal vorkommt. 
tine gehen. Aber .. nehmt euch vor den alten ſoll euch wohl 25 Tage Strengen * a Donnerwetter nochmal, ihr habt wohl vergeſſen, 
Leuten in acht. Die könnens nicht leiden, wenn] Was war los, Gefreiter?“ daß ihr vergangenes Jahr auch Rekruten ward! 
Rekruten ſchon am dritten Tage in der Kantine „Prügelei zwiſchen alten Leuten und Rekruten.“ Damit verſchwindet der Major. 7 
ſind. i So, wer hat angefangen?“ Die alten Leute ſtehen mit roten Köpfen da. 
„Wix find ja ooch nicht von Pappe. Herr Ge- r Kantinenverwalter zögerte. I. Daß aber auch der Major dazwiſchen kommen 
freiter!“ ſagte Rabaunke. „Alſo, jehen wir!“ Raus mit der Wahrheit? Wer ſind denn die mußte. 
Spielmann, Kilian und Schnittchen ſchloſſen Rekruten? Dieſe vier? Dann haben die alten Soldat S knurrt Rabaunke zu: „Junge, 


* | Leute angefangen, nicht wahr, Unteroffizier!“ dir werde ich's heimzahlen!“ da unter meinen Leuten. Dieſer Schauspieler .. 
; 1 Kantine war übervoll. Es war kaum ein „Jawoßl, Herr Major!“ Da greift Spielmann ein. PR unperihämter est Antworten! In die Lade 
Pläßchen zu kriegen. „Schreiben Sie die Leute auf! So, nun zu euch, „Kameraden, wollen wir uns nicht lieber per- müßte er eiment ld). i 5 0 ; 

Ein Soldat raunzte Rabaunke an. Was wollt] Kerls, Rekruten! Om, hm... habt euch wacker] tragen und in Ruhe ein Glas Bier trinken?“ „Der Herr Schauſpieler!“ nickte der Feldwebel. 


und tritt vor Spielmann, bin. „Alſo ihon wieder 


ihr Rekrutengeſichter unter den alten Leuten?“ gewehrt, was? die große Lippe riskiert!“ Werdens Ihnen ſchon 


i 2 ? Sofort werden die Geſichter heller. 
Was wir wollen, Kamerad? Irad det jleiche „Befehl, Herr Major!“ kräht Rabannke mit 


5 S ; „Famoſer Kerl, der Spielmann,“ ſagt einer ; in Gi ! S: 
+ wie du! Eens ſchweppern!“ gan Stimme, „Jpölfe gegen viere! Aber wir] um anderen, und taflächtich, die 25 Biere, die | Streben, Serg ier Bambus, A 755 
; S Der mai 25 bte unwillkürlich lachen Spielmann jet bezahlt, bie tun ein Wunder Sie Mah toften aus ibi einen vernünftigen Colkaten 

$ alten Leute die Rekruten in Rube ließen. Was macht ibr denn bier in der Kantine?“ beſänftigen die erhitzten Gemüter, und es herricht benl”. r 1 

i 5 an die Theke drängte, um]; Ein Glas Bier in Rube trinken. Herr Ma- pehe zwiſchen den „alten Leuten“ und den Re⸗ 5 Er Deka nDe eisen Wii def Ciema. 
ein Paar Glas Bier zu holen, da ließen ihn die Fe Ihr fangt ſchon früh an. Naja, das kann euch * „Menſch! Sind Sie verrückt geworden? Sie 

: alten Leute nicht heran. Aber Rabaunte gab nicht f keiner verbieten! Zum Teufel nochmal.. jhämt| Am anderen Morgen. en? : NN 

Bi nach. Er drängte fih durch. ibr alten Soldaten euch nicht, die Rekruten zu Der Himmel ift grau und dieſig. Der Herbſt „Nein, Herr Feldwebel, das iſt mein gewohn⸗ 


ter Geſichtsausdruck. ; 

„Sergeant! Haben Sie gehört? Sein. wie 
bat er geſagt? Sein gewohnter Geſichtsausdruckſ 
Das iſt e unerhört! Notieren Sie: Strafexer⸗ 
zieren! Wir werden mit die Lächler ſchon fertig 


ker Das war das Signal für alle, f überfallen. 1 n viere! Eine Schande macht ein unfreundliches Geſicht. 

E Ein gutes Dutzend „alte Leute“ ſchickten fih an, if 5851 fl 5 X ir trinkt eder Bier aus unb S5 liegt im ſchönſten Schlaf, als die 
| die Milchgeſichter“ zu verprügeln. ſchert euch auf die Stube.“ laute Stimme des Unteroffiziers weckt. 

"PEAN Es gab ein tolles Durcheinander. Befehl, Herr Major!“ Aber fo faner es ihm fällt, er iit ſofort ber- 


Tiſche und Stühle wurden hin- und hergeſcho⸗ Des Majors Blick fällt auf Spielmann. Ein] aus, zieht ſich an, und dann wäſcht er ſich über 


; ben, Biergläſer kippten um. Der Mantinier brüllte, hübſcher Burſche. Ein kübnes, ſchönes Geficht,|dem Eimer. werben! Machen Sie weiter. Sergeant Ruma 
N verwarnte ſie. Das Kommando des anraſenden gereifter, älter wie die anderen. Ah. . . das tut gut, das muntert auf. f buſch! ; 
Re Unteroffiziers 5 5 uch un Ben 9 0 e und ein paar Scheiben Rumbuſch kommandiert: „Stiiiillgeſtanden!“ 
3 ichts, Die ſchönſte Schlägerei „Jawohl, Bei : 1 n aenea, i f i . 
ee &; or ni e ſchönſte Schlägerei 115 a Derr jor! Ich war drei Jahre Dann if die geit um, und es heißt auf dem Pr au bemühen fi, fo ſtill wie nur möglich zu 
Aber die „alten Leute“ hatten ſich nicht nur] „Wie heißen Sie?“? Haſernenhof antreten. Der Dienſt beginn 


x beginnt. 
in Nabaunke verrechnet, ſondern auch in Spiel! „Maximilian Spielmann!“ Sergeant Rumbuſch hat die 4. Korporalſchaft. ortſetzung folgt. 
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Das deusa Lied 


Auf Einladung des VDA. unternimmt der Hermannstädter Knabenchor Siebenbürgens unter 5 eines Chorführers, Prof. Franz Xaver 
Dreßler, Kantor an der e awa rek Hauptkirche in Hermannstadt, eine längere Gastspielreise durch Deutschland. Die jugendlichen 
Gäste in ihrer kleidsamen Siebenbürgisch-sächsischen Volkstracht wurden überall von 05 Bevölkerung herzlich begrüßt. 


Ein Sieg des Rechts 


Das Eigentum der Deutschen Evangelischen Kirche in Kairo zurückgegeben 


j f Biss des Krieges wurden der deutſchen evangeliſchen Gemeinde in Kairo Kirche, 
Schule, Krankenhaus und Pfarrhaus beſchlagnahmt. Die Gebäude wurden engliſchen 
und amerikaniſchen Miſſionsgeſellſchaften überlaſſen. — Nach harter Arbeit und zähem Be⸗ 
mühen von mehr als 10 Jahren iſt es endlich gelungen, das Eigentum zurückzubekommen. 
Im Januar 1933 iſt ein Abkommen geſchloſſen worden, nachdem die Gemeinde Kirche, 
Pfarrhaus, Schule uſw. zurückerhält. Nachdem das Abkommen von den beiderſeitigen 
Regierungen ratifiziert worden iſt, hat die Übergabe der Gebäude jetzt ſtattgefunden. 
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Das Diakeniſfeu-Hoſpital in Kairo, 
in dem Schweſtern der Kaiſerswerther 
* Diakonie ihren Dienſt verrichten. 


Gine Gruppe 

Kaiferswerther 

Scweflern vor 

dem Diakanipfen- 
haus in Kairo. 
Die Oberſchweſter 
Marie (in der Mitte 
des Bildes) verſieht 
hier ſchon ſeit 21 
Jahren ihren Dienſt. 


Der deutſch-evangeliſche Pfarrer Rarig in Kairo, 
der an dem Verdienſt, daß die Gebäude an die 
evangeliſche Gemeinde in Kairo zurückgekommen 
ſind, großen Anteil hat. Viele Jahre lang ver⸗ 
handelte er mit Energie und Zähigkeit mit allen 
möglichen engliſchen Behörden und ließ ſich durch 
wiederholte Ablehnungen und ſonſtige Fehlſchläge 
von ſeinem Ziel nicht abbringen. 


400 Jahre deutsche Bibel — 
deutsche Schriftsprache 


Den Auftakt zum vierhundertjährigen Jubiläum der 
deutſchen Bibel gibt, nachdem die Lutherhalle in 
Wittenberg vor einiger Zeit ihre bedeutende Bibel⸗ 
ſonderausſtellung eröffnet hat, die Lutherſtadt 
Wittenberg durch eine Luther⸗Feſtſpielwoche vom 
25. Auguſt bis 2. September. Zu dieſen Tagen 
wird eine Luthermedaille, die ein wahres Volks⸗ 
ſchmuckſtück ift, als Feſtabzeichen herausgebracht. 
Die Luthermedaille ift eine Wiedergabe des Luther⸗ 
topfes am Kathrinenportal der Lutherhalle. Sie 
wird von der Deutſchen Evangeliſchen Kirche zum 
Jubiläumsfeſt, das diesjährig am Reformationstage 
im ganzen Reich gefeiert wird, als Feſtabzeichen 
übernommen werden. 


ER 
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Linnland ehrt die deutſchen Hechelden. 


Auf Hamnftär, einer kleinen Klippe im finniſchen Meerbuſen vor der * in die Stadt Loviſa, wurde ein Ehrenmal für das deutſche Unterſeeboot „UC 57” errichtet, das 1917 in den ſinniſchen 
chären auf unbekannte Art jant. Die Enthüllung des Ehrenmals geſtaltete ſich zu einer erhebenden Feier. Abordnungen der finniſchen Marine und Armee und des deutſchen Segelſchulſchiffes 


„Gorch Fock“ hatten auf der Klippe Paradeaufſtellung genommen. — Während der Enthüllungsfeier. 


KEE 


Der Geograph und Oſtaſienforſcher 


Prof. Dr. Karl Haushofer 
begeht am 27. Auguſt d. J. ſeinen 65. Geburtstag. Prof. 
Haushofer, der früher der aktiven Armee angehörte und 
nach dem Kriege als Generalmajor ſeinen Abſchied nahm, 
war vorher vom Großen Generalſtab aus mehrere Jahre 
nach Japan kommandiert und gilt als einer der beften 
Kenner Oſtaſiens. Seit 1921 wirkt er als ordentlicher - A s 
Profeſfor für politiſche Geographie an der Univerjität — ae : 2 
München. Durch feine Vortrüge im Rundfunk über Geopolitit u ER, a > 75 p 2 
= er auch — Kreijen . — — or u. en 96 — E . 
onaten wurde er auch zum Präſidenten der Deutſchen 
Akademie gewählt, deren Ziel bekanntlich die Sammlung Verkauf des frü eh. 
und Propagierung alles dem Volksdeutſchtum dienlichen Der frühere deutſche Kreuzer „Köni vr Ma der wag der Auslieferung an ag ag i der 2 Kriegsflotte unter dem Namen 
Materials iſt. Kreuzer „Metz“ Dienft tat, iſt im Hafen von Breſt für 301 Franken verkauft worden. 


* 


P. a a 2 nn D 14 
Das neueſte vom K Der Luftſchutzwagen. Gine Weltrekord maſchine. 
Für Luftſchutzzwecke ift ein luftbereiftes Zweirab⸗Anhängefahrzeug gebaut worden, das die weſent⸗ Der Caudron-Renault-Bengali-Apparat, mit dem die franzöſiſche Fliegerin Helene Boucher eine 
lichen Geräte für die Bekämpfung von Angriffen aus der Luft und für die Gasbekämpfung enthält. Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 437 — pro Stunde erzielte. 


Reben Drud- und Saugſchläuchen für das Löſchen mit Waſſer find Geräte zum Löſchen von Brand- 
bomben vorgeſehen. 
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Links: 
Die neuen Bauern- 
hãuſer erhalten den 
legten Auſtrich. 


Rechts: 


lick auf das neuent⸗ 
ſtandene Dorf. 


Theater in der Cropfſteinhöhle. 


Ein neues 
Thüringer Dori 


Am 26. Auguſt d. J. iſt die jetzige 
Regierung Thüringens drei Jahre im 
Amt. Während dieſer Zeit iſt das Aufbau⸗ 
programm tüchtig gefördert worden. U. a. 
ſind durch Aufteilung der ehemaligen 
Domäne Bachſtedt zahlreiche neue Bauern⸗ 
ſtellen (Erbhöfe) geſchaffen worden. Das 
fo entſtandene neue Dorf bei Buttſtedt 
wird in dieſen Tagen feierlich getauft 
und eingeweiht. 


Die ehemalige Domäne 
Lachſtedt bei Buttſtedt. 
Vorn werden die unbrauch⸗ 
baren Gebäude abgebrochen. 


In der Baumannshöhle bei Rübeland im Harz werden in dieſem Jahr wieder „Höhlenfeſtſpiele“ veranſtaltet. Geſpielt wird das Stück eines Rübeländers 


„Heimat im Berge“ im ſogenannten Goetheſaal, der Höhle, die Goethe 1777 beſuchte. Der Saal iſt 70 Meter lang, 
Szenenbild von der Aufführung „Elfenreigen“. 


40 Meter breit und 10 Meter hoch. — 


Bm etni- 


(4. Fortſetzung.) 

„Beſteht eine Verfügung, die es Ihnen 
verbietet, ſich von der Schaltanlage zu 
entfernen?“ 

„Eine ſolche Verfügung beſteht nicht. 
Natürlich bleibe ich gewöhnlich dort und 
gehe höchſtens mal auf ein paar Sekun⸗ 
den, um irgendetwas zu holen oder mir 
von dem Inſpizienten eine Inſtruktion 
zu bejorgen.“ 

„Um einen zufälligen dummen Streich 
kann es ſich nicht handeln?“ 

„Dazu iſt das Zuſammentreffen zwi⸗ 
ſchen Schuß und Ausſchaltung des Lichts 
zu eigentümlich gleichzeitig geweſen!“ 

Winkler winkte dem Beleuchtungs⸗ 
inſpektor zu. Specht entfernte ſich. 

„Es wird dadurch alſo einwandfrei 
erwieſen,“ wandte er ſich an Kriminal⸗ 


Gut rajierf- 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G.M.B.H BERLIN -TEMPELHOF 


kommiſſar Hildebrandt, „daß der Täter 
unbedingt noch einen Helfer gehabt haben 
muß. Auch dieſer Helfer muß gefunden 
werden, wenn wir das Verbrechen reſtlos 
aufklären wollen. — Sie bleiben noch 
immer dabei, den Schuß nicht abgegeben 
zu haben, Herr Merano?“ 

„Was ich nicht getan habe, kann ich 
nicht zugeben!“ 

„Dann wollen wir jetzt einmal Ihre 
Aſſiſtentin hören!“ 

Eine Minute ſpäter war ſie zur Stelle. 
Eine ſchlanke, raſſige Erſcheinung mit 
ſtark exotiſchem Einſchlag. Pechſchwarzes 
Haar umrahmte ein faſt elfenbeinfarbenes 
Geſicht. Zwei große, blitzende, dunkle 
Augen fuhren mit unverkennbarem For⸗ 
ſchen über Merano hin, blieben eine Se⸗ 
kunde lang auf der ſtämmigen Geſtalt Hilde- 
brandts haften und ruhten dann auf der 
hohen, ſchlanken Figur des Kriminalrats. 

„Sie heißen Wally Gruber und ſind 
Herrn Meranos Gehilfin?“ fragte 
Winkler. 

„Ja!“ 5 

„Wie mir Herr Merano vorhin ſagte, 
haben Sie die Aufgabe, die für das 
Auftreten benötigten Waffen aus dem 
Kaſten dort zu nehmen und hinauszu⸗ 
tragen. Nach der Vorſtellung packen Sie 
alles wieder ein, nicht wahr?“ 

BB a 


„Augenblick, Herr Rat!“ unterbrach 
Hildebrandt plötzlich lebhaft das Verhör. 
„Herr Merano, ich erinnere mich eben, 
daß in Ihrer Ausſage ein Widerſpruch 
iſt. Sie ſagten am Anfang unſerer Unter⸗ 


Roman von 


haltung, daß das Licht in dem Augen⸗ 
blick erloſch, als Sie den Waffenkaſten in 
Ordnung bringen wollten. Später gaben 
Sie dann an, daß Fräulein Gruber das 
immer erledige. Wie ſtimmt das zu- 
ſammen?“ 

„Es iſt ſchon ſo, wie ich ſagte, Herr 
Kommiſſar. 
die Waffen wieder in den Kaſten. Nur 
habe ich die Gewohnheit, bevor ich die 
Garderobe verlaſſe, um nach Hauſe zu 
gehen, noch einen Blick in den Kaſten zu 
werfen. Das meinte ich vorhin, als ich 
ſagte ..“ 

„Iſt gut!“ winkte Hildebrandt ein 
wenig mißgeſtimmt ab. Dieſer Merano 
blieb tatſächlich keine Antwort ſchul⸗ 
dig. Fertigte jeden 


Einwand mit einer 


geradezu verdächti⸗ 
gen Ruhe ab, als 
habe er ſich von 
vornherein alles bis 
ins Kleinſte über⸗ 
legt! 

„Fräulein Gru⸗ 
ber,“ nahm Kri⸗ 
minalrat Winkler 
das Verhör wieder 
auf, „Sie haben 
auch heute abend, 
wie immer, die 
Waffen aus dem 
Kaſten genommen 
und ſie auf die 
Bühne gebracht?“ 

„Gewiß!“ 

„Haben Sie ſich 
dabei davon über⸗ 
zeugt, daß alle Waf⸗ 
fen da waren?“ 

„Es waren alle 
da!“ 

„Nach dem Auf- 
tritt brachten Sie 
die Waffen wieder 


rg 


Ma 


zurück und ver: 
mißten ebenfalls 
keine?“ 


„Doch, natürlich 
. der eine Revol- 
ver fehlte, den ja 
Herr Merano ſich 
herausgenommen 

und eingeſteckt 
hatte!“ 

Ueberraſcht ſah 
Winkler den Ar⸗ 
tiſten an. 

„Herr Merano 
hat ſich einen Re- 
volver eingeſteckt? 
Dieſen hier?“ 

„Ja, den!“ er⸗ 
klärte Wally Gruber 
mit Beſtimmtheit. 

„Wally, was 
redeſt du ...“ 

„Herr Merano, 
ich muß Sie bitten, 
jetzt jede eigen⸗ 
mächtige Ein⸗ 
miſchung in mein 
Verhör zu unter⸗ 
laſſen!“ 

„Aber das iſt 
doch Wahnſinn, was 
Fräulein Gruber da 
ſagt!“ rief Fred 
Merano erregt aus. 


Fräulein Gruber befördert 


Hans Heuer 


Sie fuhr herum mit blitzenden Augen 
und ſah ihn an. 

„Was, du willſt mich als Lügnerin 
hinſtellen? Iſt es etwa nicht wahr, daß 
du den Revolver da einſteckteſt und dann 
hinausgingſt?“ 

Wie kannſt du ſo etwas ſagen!“ 

Sie wandte ſich mit einer verächtlichen 
Bewegung ab und blickte den Kriminal⸗ 
rat an. 

„Ich hätte nicht geglaubt, daß er ſo 
feige iſt, etwas ableugnen zu wollen, was 
ich mit meinen eigenen Augen geſehen 
habe!“, ſagte ſie. 

Merano wollte abermals auffahren. 
Eine energiſche Handbewegung Winklers 
ließ ihn ſchweigen. Er ſtand mit zu⸗ 


ſammengezogenen Augenbrauen 
ſchaute finſter auf ſeine Partnerin. 


„Wann war das, Fräulein Gruber?“ 


„Gleich nach unſerm Auftritt. Ich 
kam mit den Waffen und legte ſie in den 
Kaſten. Da nahm Merano dieſen Revol⸗ 
ver aus der Schnalle, ſah nach, ob er ge⸗ 
laden war ...“ 

„Das iſt denn doch zu viel! Dieſe 
Frau ..“ brauſte Merano zornig auf. 

„Herr Merano! Sie haben zu ſchwei⸗ 
gen, bis Sie gefragt werden!“ ſagte 
Kriminalrat Winkler ſcharf. „Durch dieſe 
andauernden Unterbrechungen erwecken 
Sie den Verdacht, als wollten Sie die 
Zeugin beeinfluſſen!“ 


und 


Nach getaner Arbeit 


Köpfe der deutſchen Gegenwart. 
Miniſterialdirektor Jaeger, der Rechtswalter der deutſchen evangeliſchen Kirche. 


„Das Werk und Erbe Luthers, des Deutschen, kann nur in der Einheit 
lebendig waltender Kräfte des Volkes bewahrt und entfaltet werden.“ 


„Entſchuldigen Sie, Herr Kriminal- 
rat, ich kann nicht zugeben, daß hier 
etwas ausgeſagt wird, das ſich nie und 
nimmer zugetragen hat!“ 

Hildebrandt riß die Tür auf. 

„Stoll!“ 

Der Kriminalaſſiſtent trat ein. 

„Führen Sie Herrn Merano in das 
Direktionszimmer und ſorgen Sie dafür, 
daß er mit niemand in Berührung kommt! 
Ich verbiete ihm jede Unterhaltung. 
ganz gleich, mit wem!“ 

Stoll grüßte. 

Wortlos folgte ihm Fred Merano. 

Sie ſchritten den Gang hinunter, der 
jetzt ziemlich leer war. Die meiſten 
Artiſten hatten ſich allmählich mit der 
Situation abgefunden und waren nach 
dem Varietéreſtaurant hinübergegangen, 
wo ſie nun in lebhaft diskutierenden 
Gruppen zuſammenſaßen und ihre An⸗ 
ſichten über den Fall austauſchten. 

Sie hatten das Direktionszimmer ziem⸗ 
lich erreicht, mußten nur noch eine kurze 
Biegung machen — da ſtanden ſich Fred 
Merano und Mary Bell gegenüber. 

Sie ſahen ſich ſchweigend an, bis Mary 
mit einem lauten Aufſchluchzen an ſeine 
Bruſt ſank. 

3 „Fredy .. . Fredy!“ zwang es ſich von 
ihren Lippen. „Die Leute erzählen alle, 
du hätteſt geſchoſſen! Das iſt doch nicht 
wahr... ., das ijt beſtimmt nicht wahr! 
Wie können ſie das ſagen?“ 

Stoll fiel es nicht leicht, einzugreifen. 
Er faßte zart Mary Bells Arme und löſte 
ſie von Meranos Schultern. 

„Fräulein Bell, ich darf leider nicht 
dulden, daß ...“ 

„Fredy, was ſoll das heißen? 
man dich verhaftet?“ 

„Noch nicht, Mary, aber es iſt möglich, 


Hat 


— 


« 


daß es geſchieht! In meiner Garderobe 
ſitzt die Polizei mit Wally Gruber, die 
plötzlich etwas erzählt, das nicht wahr ift...“ 
„Herr Merano, Sie haben gehört, daß 
es Ihnen nicht geſtattet ift, ſich ...“ 
„Es ijt ſchon gut!“ wehrte Fred Me- 
rano ab. Und wandte ſich wieder dem 
jungen Mädchen zu: „Sei ganz ruhig, 


kleine Mary, mir kann nichts geſchehen ... 


ich war es nicht. Die Wahrheit wird ſich 
ſchon herausſtellen!“ 

Stoll führte ihn weiter. Mary Bell 
ſtarrte ihm mit weit aufgeriſſenen, fieber⸗ 
glänzenden Augen nach. Sie ſchien nicht 
begreifen zu können, was da um ſie her 
vorging. . 

Sie wandte ſich mit einer unendlich 
langſamen, ſchwerfälligen Bewegung um 
und ſchritt den Weg zurück, den Stoll und 
Merano gekommen waren . 

* 

„So, Fräulein Gruber, nun ſprechen 
Sie ungehindert!“ forderte Kriminalrat 
Winkler das Mädchen auf, als ſich die 
Tür hinter Merano geſchloſſen hatte. 
„Aber ich mache Sie darauf aufmerkſam, 
daß alles, was Sie zu ſagen haben, ſtreng 
der Wahrheit entſprechen muß. Falſche 
Ausſagen werden, wie Sie wohl wiſſen, 
ſchwer beſtraft!“ 

„Ich habe keine Veranlaſſung, etwas 
Unwahres auszuſagen. Am wenigſten 
über Fred Merano, der immer gut zu 
mir war!“ 

„Wie lange reifen Sie ſchon mit 
Merano zuſammen als ſeine Aſſiſtentin?“ 


„Etwas über ein Jahr!“ 

„Er hat ſich Ihnen gegenüber nie 
etwas zuſchulden kommen laſſen?“ 

„Nie! Er war immer korrekt und hat 
mich für meine Tätigkeit bei ihm gut 
entſchädigt!“ 

„Alſo, bitte. Sie behaupten, Merano 
habe den Revolver eingeſteckt und ſeine 
Garderobe verlaſſen?“ 

„Ja!“ 

„Und das war, nachdem er ſeinen Auf⸗ 
tritt beendet hatte?“ forſchte Kriminal- 
rat Winkler weiter. 

„Ja, er ſchien immer noch ſehr auf⸗ 
geregt zu ſein. Er war es ja ſchon wäh⸗ 
rend der ganzen Arbeit und auch vorher. 
Ich hatte immer eine geheime Angſt, er 
könnte, während er die Bolzen auf mich 
abſchoß, vorbeitreffen und mich verletzen.“ 

„Iſt das früher nie vorgekommen?“ 

„Nie! Er war immer ſo ruhig und 
ſicher in ſeiner Arbeit, daß nie ein ſolches 
Gefühl der Angſt in mir aufwachſen 


konnte!“ 


„Und worauf führen Sie ſeine heutige 
Nervoſität zurück?“ 

„Er hatte doch vor der Vorſtellung 
einen Krach mit Gönyi und tobte auch 
nachdem noch in der Garderobe herum. 
Während er ſonſt mit allem zufrieden 


war, was ich tat, konnte ich ihm heute 


nichts recht machen.“ 

„Hat er Ihnen gegenüber irgendeine 
Aeußerung in bezug auf Gönyi getan?“ 

„Er ſchimpfte vor ſich hin, während er 
fih ſchminkte und ich ihm, wie immer, ver⸗ 
ſchiedene Handreichungen machte. Als er 
dann aufſtand, ſagte er: Der Kerl wird 
noch an mich denken!“ 

„Und Sie können beſchwören, daß Fred 
Merano gerade um die Zeit, als Arpad 
Gönyi mit ſeinem Auftritt begann, ſeine 
Garderobe verließ?“ 

„Das kann ich beſchwören!“ 

„Merano behauptete, hier in ſeiner 
Garderobe geſeſſen zu haben, bis das Licht 
verlöſchte.“ 

„Das iſt nicht wahr! Während er ſich 
ſonſt mit dem Umziehen und dem Ab⸗ 
ſchminken immer ſehr viel Zeit ließ, 
konnte er heute nicht ſchnell genug fertig 
werden. Ich wunderte mich noch über 
dieſe unverſtändliche Haſt und fragte ihn, 
was das zu bedeuten habe.“ 

„Und was antwortete er darauf?“ 

„Er jagte: „Ich habe noch etwas vor, 
bei dem ich keine Zeit verlieren darf!“ 

„Entſinnen Sie ſich deſſen ganz genau?“ 

„Ganz genau!“ 

„Was glauben Sie, was er da vor 
hatte?“ 

Ihre ſchlanke, katzenweiche Geſtalt rih- 
tete ſich auf, ihre funkelnden Augen 
ſprühten förmlich, als ſie hervorſtieß: 
„Ich glaube, daß Fred Merano hinaus⸗ 
ging, um Gönyi zu erſchießen!“ 

Hildebrandt wollte ſich gerade erheben 
aus dem Seſſel vor dem Schminktiſch, an 
dem er bisher geſeſſen hatte, als ſich plötz⸗ 
lich die Tür öffnete. 

Erſtaunt ſahen ſich die drei Menſchen 
in der Garderobe um. Im Türrahmen 
ſtand Mary Bell. Erſchreckend bleich, mit 
Augen, in denen ein unbeſtimmbares 
Grauen zu erkennen war. 

Kriminalrat Winkler war ſofort bei 
ihr und wollte ſie ſtützen. Es hatte den 
Anſchein, als müſſe das junge Mädchen 
jeden Augenblick in ſich zuſammenſinken. 

Sie hob abwehrend den Arm und 
ſchritt an ihm vorbei. Schritt gerades⸗ 
wegs auf Wally Gruber zu, blieb vor ihr 
ſtehen und ſah ſie aus ihren tiefen Augen 
an, als wolle ſie auf dem Grund der 
Seele der andern leſen. 

Man merkte deutlich, daß Wally 
Gruber dieſes ſtumme Anſtarren unan- 
genehm war. Sie verſuchte ihr Unbehagen 
zwar hinter einem ſpöttiſch ausſehenden 
Lächeln zu verbergen, aber es gelang ihr 
nicht reſtlos. 

„Herr Kriminalrat!“ ſagte Mary Bell, 
noch bevor Winkler oder Hildebrandt ſie 
fragen konnten, was ſie wolle. „Fräulein 


. 


Gruber behauptete eben, Fred Merano 
habe jeine Garderobe verlaſſen, um Gönyi 
zu erſchießen! Sie lügt!“ 

Das blaſſe Geſicht der jungen Artiſtin 
überzog allmählich ein immer ſtärker 
werdendes Rot großer innerer Erregung. 

„Fräulein Bell, es iſt unſere Pflicht, 
alle Momente zu unterſuchen und feſtzu⸗ 
ſtellen, die zur Ermittelung des Täters 
führen können!“ antwortete Kriminalrat 
Winkler nachſichtig. „Die Ausſagen Fräu⸗ 
lein Grubers ſind für die Beurteilung 
des Falles ſehr wichtig!“ 

Es war Mary Bell deutlich anzuſehen, 
daß ſie ſich mit Gewalt zur Ruhe zwang, 

„Was fie jagt, dürfen Sie aber nicht 
glauben, Herr Kriminalrat! Wally Gru⸗ 
ber haßt mich und will mich vernichten! 
Und weil ſie das nur kann, wenn ſie die 
Perſon Fred Meransos trifft, beſchuldigt 
ſie ihn fälſchlich!“ 

Wally Gruber lachte auf. 

„Ich habe keine Veranlaſſung, eine 
Kollegin zu haſſen, mich überhaupt um ſie 
zu kümmern, die ſich Mitte 

Winkler unterbrach ſie ſchnell: 

„Fräulein Gruber, was Sie jetzt ſagen 
wollten, behalten Sie lieber für . 
es gehört nicht hierher!“ 

„Ich kann mich nicht erſt von Merano 
und jetzt auch von ſeiner Geliebten als 
Lügnerin bezeichnen laſſen. Was ich ge⸗ 
ſagt habe, beſchwöre ich, weil es die Wahr⸗ 
heit iſt!“ 

„Es iſt nicht die Wahrheit!“ ſagte 
Mary Bell, und die Ruhe, mit der ſie 
dieſe Worte ausſprach, wirkte angeſichts 
ihres kranken Zuſtandes faſt unheimlich. 
„Fräulein Gruber verfolgt mich mit 
ihrem Haß vom erſten Tage an, an dem 
ſie merkte, daß Fredy ſich mir näherte. 
Er beklagte ſich oft bei mir, daß ſie ihm 
Vorwürfe mache, weil er ſich ſo wenig um 
fie kümmere. Früher fei er nach der Vor⸗ 
ſtellung noch öfter mit ihr ausgegangen . 
jetzt habe er gar keine Zeit mehr für fie...“ 

„Stimmt das, Fräulein Gruber?“ 

„Das iſt erlogen! Sie will ihn rein⸗ 
waſchen, damit ſie ihn nicht verliert!“ 
ziſchte Wally Gruber. Dann merkte ſie 
ſelbſt, welchen üblen Eindruck dieſe Art 
des Sprechens erwecken könnte und lenkte 
ein: „Das heißt, bis zu einem gewiſſen 
Teile ſtimmt es doch. Es iſt richtig, daß 
Fred Merano, nachdem er Fräulein Bell 
tennen lernte, feine freie Zeit nur mit 
ihr zuſammen verbrachte. Aber ich hatte 
gar keine Veranlaſſung, ſie deswegen zu 
haſſen. Ich war ja nichts weiter als 
Meranos Aſſiſtentin!“ 

„Sie haben aber ſelbſt einmal vor 
zwei Monaten in Paris zu mir geſagt, 
daß ich Ihnen Fred Merano abſpenſtig 
gemacht hätte! Und als Fredy Sie wegen 
dieſer Aeußerung in meiner Gegenwart 
zur Rede ſtellte, mußten Sie zugeben, daß 
er Ihnen nie ein Recht auf ſich eingeräumt 
hatte! Sie hatten nur im Stillen immer 
geglaubt, es werde Ihnen noch gelingen, 
ihn für fih zu erobern .., als Sie dieſe 
Hoffnung ſchwinden ſahen, weil Fredy 
mich liebte, verfolgten Sie mich mit 
Ihrem Haß! Ich war in Ihren Augen 
ſchuld daran, daß Fredy Sie nun über⸗ 
haupt nicht mehr anſah ...“ 

Wally Gruber wandte ſich laut auf⸗ 
lachend ab. 

„Herr Kriminalrat, Fräulein Bell 
reimt ſich da etwas zuſammen, das ſie 
ſelbſt nicht glaubt!“ 

Winkler ſah prüfend Mary Bell an. 
Das kleine, ſchüchterne kranke Mädchen, 
das ſich vorhin bei der erſten Vernehmung 
ſcheinbar nur mit äußerſter Anſtrengung 
aufrecht erhielt, ſtand jetzt feſt und ſtolz 
vor ihrer Rivalin. Ihr Geſicht glühte wie 
im Fieber, ihre Augen glänzten wie von 
innen heraus. 

Es war, als habe der Kampf um die 
Unſchuld des geliebten Mannes, in dem 
ihr ferneres Leben und ihr Glück ver⸗ 
ankert lag, ein ganz anderes Weſen aus 
ihr gemacht. 

(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 


Ueber den Umgang 
mit Hunden 


Dieſe Tiere find unſerem Machtwillen und unſerem Zärtlichkeits⸗ 
drang ſchutzlos preisgegeben; teils haut man ſie durch, teils knutſcht 
man ſie ab, und zwar beides mit Vorliebe öffentlich. Denn es iſt des 
Hundes tragiſche Beſtimmung, Sklave und zugleich Freund eines 
Weſens zu ſein, an das er wie einen Gott glaubt, an dem er wie zu 
einem Gott emporſchaut. Gewiß, er iſt das einzige Tier, das an einen 
Gott glaubt, und man muß ſchon jagen, daß es ein ſchlimmes Glück 
bedeutet, ausgerechnet den Menſchen zum Gott zu haben. Nur der Dackel 
iſt ein Skeptiker. Als ſolcher aber auch zugleich Melancholiker und Humoriſt. 

Ich kannte einen, deſſen Spezialität es war, ſtundenlang auf den 
Hinterbeinen aufwarten zu können; ja, er ſetzte ſich (neben dem Speiſe⸗ 
tiſch) freiwillig in Poſitur und ſtieß einem mit der Schnauze ans 
Knie, um darauf aufmerkſam zu machen. Doch die Rührung, mit der 
man das wahrnahm, litt weſentlich, ſobald man bemerkt hatte, daß 
dieſes bloß ein Trick war, weil er nämlich ſeinen Schwanz dabei 
ſchlauerweiſe als dritten Stützpunkt verwertete und nun ſozuſagen als 
Dreifuß auf ſolider Baſis ſtand. Er fraß zwar gelegentlich auch 
Kamelhaardecken, jedoch das Aufwarten blieb feine ſtabile Leidenſchaft. 

Mit ihm zuſammen lebte eine große Tibetkatze, die blaue Augen 
hatte und fih wie der Dalai-Lama benahm. Als einmal der Dackel 
mit ihr allein im Zimmer war, hat man durchs Schlüſſelloch folgende 
Szene beobachtet: die Katze ſpeiſt vornehm und nachläſſig ihr Diner, 
während der Dackel ihr gegenüber als ſchwarze Statue ſtumm auf⸗ 
wartend daſitzt, ſeine Schaufelpfoten bittend an den Leib gepreßt 
hält und mit einem vorwurfsvollen Blick ihr Herz zu erweichen 
ſucht. Er hatte geglaubt, daß auch Katzen auf 
ſeine Künſte Wert legten, allein es machte auf 
ſie nicht den geringſten Eindruck. 

Ich beſaß einmal einen rieſigen Neufundländer, 
der ein vollendeter Kavalier war. Ich ging mit 
ihm und einer entzückenden iriſchen Setterhündin, 
die acht Monate alt war und Molly hieß, eines 
ſchönen Tages auf die Jagd. Wir kamen an einen 
reißenden Bach, über den bloß ein langer ſchmaler 
Balken als Brücke führte. Ich balancierte hin⸗ 
über, ſchritt durch das Gebüſch weiter und blickte 
mich um, da die Hunde nicht nachkommen wollten. 
Und da konnte ich aus meinem Verſteck folgendes 
ſehen: der Neufundländer ſtürzt ſich mit Behagen 
ins Waſſer und ſchwimmt herüber. Am Ufer bleibt 
er ſtehen und ſchaut zurück, denn die rotgoldene 
Molly winſelt zitternd auf der anderen Seite und 
hat Angſt vor dem Waſſer und auch vor dem 
Balken. Da kehrt der große Hund um, rudert 
zurück, packt das Hundemädchen vorſichtig am Nacken 
und trägt ſie ſchwimmend übers Waſſer hinüber. 

Aber dieſer Kavalier war auch ein großer 
Gauner. Als ich ſeinen Züchter beſuchte, 
der viele ſeiner Brüder beſaß, wollten wir 
einmal ſehen, wer von ihnen am beſten appor⸗ 
tieren könne. Ein Stückchen Holz wurde weit in den See hinausgeſchleudert. Die ganze Horde 
ſtürzt planſchend ins Waſſer, nur der Kavalier ſchließt ſich nicht an und ſchwimmt äußerſt ruhig 
nach. Jetzt hat der flinkeſte das Holz zu packen bekommen, ſchon dreht er um, und die anderen, 
wie ein Kometenſchweif, ihm nach! Allein der 
Kavalier erwartet den Heranſchwimmenden ſeelen⸗ 
ruhig an der Mitte des Weges, hebt auf einmal 
ſeine Rieſenpfote aus dem Waſſer und legt ſie ihm 
ſchwer auf die Stirn, ſo daß jener tief unter⸗ 
getunkt wird und alſo aus Luftmangel das Holz 
loslaſſen muß, welches an der Oberfläche auftaucht. 
Darauf nimmt der Kavalier das Holz bedächtig 
zwiſchen die Zähne, ſchwimmt ans Ufer und legt 
mir die Trophäe wortlos vor die Füße. Alſo ein 
Gauner. 

Es iſt grauſam, einem Hund die Rute zu 
kappen, denn man beraubt ihn ja damit ſeines 
koſtbarſten Ausdrucksmittels, — das ift beinahe 
ſo, wie wenn man uns die Zunge ausſchnitte. 
Nun kann der arme Kerl bloß noch in Gedanken 
wedeln. Und wie ſchön war es doch, wenn man 
ins dämmrige Zimmer trat und auf einmal unter 
dem Bette her das Tak⸗tak⸗tak des Wedelns hörte. 
Das liebſte Einverſtändnis aber iſt es, wenn man 
mit einem jungen Hunde ſpielt und er einen beißt: 
aber doch nur ganz, ganz vorſichtig beißt, weil es 
ja eben ein Spiel iſt — wir verſtehen uns 

So ein junger Hund, deſſen ganzer Gang ein 
einziges tolpatſchiges Lächeln iſt, ſchaut reſtlos 
gutmütig in die Welt. Alles an ihm iſt noch friſch 
und neu, ſogar die Krallen an den Pfoten. Den 
Ernſt des Lebens, den furchtbaren Kampf gegen 
Floh und Katze kennt er noch nicht in ſeiner 
ganzen Schärfe. Sein Problem iſt vorläufig noch 
das Zimmer: wie man es rein hält, und dann vor 


allem die Tür mit dieſer entſetzlichen, unerreich⸗ 
baren Klinke. 

Aber dann wird man groß, bellt enthuſiaſtiſch, 
ſowie der Herr nur auf die Flinte hinblickt, und 
lernt vorſtehen, mit einer erhobenen Pfote, wie 
aus Erz gegoſſen. Ich habe geſehen, wie ein Hund 
vor einem Grashümpel vorſtand, aus dem, ſtatt 
der Schnepfen, die auffliegen ſollten, bloß ein gift⸗ 
grüner Froſch — ein Froſch von Wilhelm Buſch! — 
heraushüpfte, und nie habe ich einen ſolchen Aus⸗ 
druck tiefiter Scham beobachtet, wie an jenem 
armen Hunde. Ich wagte es nicht, ihm nachher 
noch Vorwürfe zu machen. 

Noch eine kurze Bemerkung über dieſe Clowns, 
die Foxterrier, die ja natürlich nicht ernſt zu 
nehmen ſind: ſie alle haben bekanntlich einen 
ſchwarzen Fleck auf dem Rücken; aber manche ſind 
ſo raſch ins Leben hinausgeſprungen, daß die 
Natur, die mit dem ſchwarzen Pinſel an der 
Pforte ſtand, nur noch mit knapper Not auf die 
Rute hintupfen konnte. Daher denn viele For- 
terrier ihren ſchwarzen Klecks ganz weit hinten 
haben, und die tollſten zuweilen gar bloß ein 
ſchwarzes Stummelchen. S. v. Radecki. 


Wo eine Ahre wächſt⸗ 
- da follen künftig 
gweie wachlen! 
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Marſch über die Zuckelwieſen. 


Aufgabe des Freiwilligen Arbeitsdienſtes iſt es, die ſteinigen Unebenheiten zu beſeitigen, 
damit das bisher brachliegende Gelände der Wirtſchaft nutzbar gemacht werden kann. 


A i i 2 Nachdem der Arbeitsdienſt ſchon einen großen Teil der Buckel⸗ 
Aus dem höchsten Arbeitsdienst Lager wieſen durch Wegebau erſchloſſen hat, wird an die Kultivierung 


Deutschlands bei Mittenwald in Ober-Bayern herangegangen. Deutſche Jugend bricht den Boden um, 


ebnet ein, ſät und erntet: Heimatliebe, denn keiner kann ſich der 
Gewalt der herrlichen Landſchaft entziehen, deren trotzige Berge 
trotzige und freiheitsliebende Männer ſchaffen. 

„Wo eine Aehre wächſt, da ſollen künftig zweie wachſen.“ 


Gin kräftiger 
Schaufelſtich. 


Zwiſchen Wetterſtein, Karwendel und Eſtergebirge, 
in einer Höhe von 800 bis 1300 Meter, liegen die Buckel⸗ 
wieſen, einmähdige, ſchwer zu bewirtſchaftende Wieſen, 


Buckel an Buckel ſind es, Ueberbleibſel der Eiszeit. Das iſt das Ziel, das ſich der Arbeitsdienſt hier geſtellt hat. 
Mühſam, mit einer beſonders kurzen Senſe, mäht Pr rii 5 : 
Slick auf das Lager der Bauer das niedrige Gras, ſpeichert es in den ; A á | 


Suckelwieſen des 
Freiwilligen Arbeits- 
dientes der NSDAP. 


Heuhütten, um es erft im Winter, wenn der Schnee 
Buckel und Mulden ausgleicht, auf Schlitten nach 
Mittenwald oder Krün zu ſchaffen. 
Der Mangel an Almen nötigt die im Buckelwieſen⸗ 
gebiet liegenden Ortſchaften, ihre Milch teilweiſe aus 
dem Flachland zu beziehen. Hier hat der Arbeits⸗ 
dienſt eine ideale Aufgabe gefunden: Brotland, Die Lager- 
Fruchtland ſchaffen im Sinne unſeres Führers. kapelle übt. 


Frueralarm 
im Lager. 


Slim vom Weg zur 

Karwendelſpitze auf 

Mittenwald mit 
guckelwieſen. 


Mit Spaten und 
Spitzhacke angeſichts des 
Karwendel Panoramas. 


An der 
Karwendelſcharte. 


Seeschlangen, Kanonenboote 
und Rote Püben | Neues aus alter Zeif 


Gesammelf von Karl Lerbs 
Die Zeeſchlange ift längft 


entdedt. 


Sie hat fogar einen anſtändigen lateini⸗ 
ſchen Namen: Scoliophis atlanticus. Ein 
„Kurioſitäten⸗Almanach“ aus dem Jahre 
1825 beſchreibt ſie ſo genau, daß man ſich 
über das ſenſationelle Vieh wirklich nicht 
mehr aufzuregen braucht. Im Jahre 1823 
erſchien es an der nordamerikaniſchen 
Küſte, und die Linneiſche Geſellſchaft zu 
Boſton machte durch die Beſtimmung, daß 
es eine „wirkliche Meer⸗Amphibie“ ſei, 
eine wiſſenſchaftliche Tatſache daraus. Sie 
beſchreibt es wie folgt: „Flacher Kopf, 
der, breiter als der Körper, nach dem 
Munde zu aber immer ſchmaler wird 
und geſchildet iſt. Der Mund ebenfalls 
breit. Die Augen groß und hervor⸗ 
quellend. Bis auf die weißen Unterkinn⸗ 
backen der ganze Körper braun. Dazu 
geſchildeter Bauch, gewundener Rücken 
und geſchuppter Rumpf und Schwanz. Die 
Länge 40—100 Fuß. Der Umfang 3 Fuß.“ 
Uebrigens war Scoliophis atlanticus ſchon 
damals „nicht ganz neu“: „Man ſah der⸗ 
gleichen ſchon 1746 an der Küſte von 
Norwegen, dann 1780, 1811 und 1815 in 
der amerikaniſchen Bay von Senobſcat, 
endlich 1817 in der Gloceſterbay.“ 


Das Angetüm. 


Ein „neuer Reiſender“ hat 1824 auf 
dem Hudſon bei Albany ein nordameri⸗ 
kaniſches Dampfkanonenboot erblickt, das 
ihn in große Beſtürzung verſetzte. Das 
mörderiſche Fahrzeug war 150 Fuß lang 
und 50 Fuß breit. Es konnte „nach Er⸗ 
fordernis vor- und rückwärts in Be- 
wegung geſetzt werden“. Seine Beſatzung 
betrug mehrere hundert Mann, ſeine 
Beſtückung beſtand aus 30 Zweiund⸗ 
dreißigpfündern. Wurde das Schiff ge⸗ 
entert, ſo zog ſich die Mannſchaft in den 
Bauch des Ungetüms zurück und überließ 
das weitere vertrauensvoll der Maſchine, 

die nun mit ungeheurer Gewalt rieſige 
Ströme kochenden Waſſers umher⸗ 


ſchleuderte; während auf dem Verdeck 
eine Menge ſenſenförmiger Mordinſtru⸗ 
mente hervorſprang, die in beſtändiger 
Bewegung waren. Glücklicherweiſe war 


dieje ſchauerliche Neuerung eine inner- 
politiſche Angelegenheit Amerikas, da das 
martialiſche Fahrzeug die offene See 
nicht vertrug. 


Wann pflegt man zu ſterben? 


Nach einer Feſtſtellung, die um 1800 
der würdige Doktor und Leibarzt Mezler 
zu Sigmaringen gemacht hat, iſt die 
Tageszeit, die dem irdiſchen Fortbeſtand 
des Menſchen beſonders abträglich iſt, 
ziemlich genau beſtimmbar. Die meiſten 
Menſchen pflegen das, was Prentice 
Mulford einſt den „Unfug des Sterbens“ 
nannte, vormittags um 5, um 8 und um 
10 Uhr zu begehen. Weniger gefährlich 
ſind die Nachmittagsſtunden; ſie verhalten 
ſich zum Vormittag wie 40 zu 60. Hier 
ſind beſonders die Zeiten 3, 7 und 9 Uhr 
gefährlich. Um 6, 9 und 11 Uhr vor⸗ 
mittags kann man ſich ſeines Lebens 
verhältnismäßig ſicher fühlen; ebenſo um 
1 Uhr mittags, 6 Uhr nachmittags und 
12 Uhr nachts. Der Doktor Mezler führte 
dieſe Erſcheinungen auf „elektriſche, baro⸗ 
metriſche und magnetiſche Veränderungen“ 
zurück. 


Küfter beerben eine Jungfrau. 


Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
ſtarb zu Liverpool eine reiche alte Jung⸗ 
fer („oder richtiger Unvermählte“, fügt 
der unhöfliche Kalendermann hinzu). Sie 
hatte eine ſeltſame, aber vielleicht irgend⸗ 
wie begründete Vorliebe für Küſter, und 
ſie ſtiftete den Küſtern Liverpools ein 
Vermächtnis „für ewige Zeiten“. An 
jedem Donnerstagabend erhielten ſie 
einen gewaltigen Schmaus, beſtehend aus 
den Speiſen, die offenbar die Leibgerichte 
der Zunft find: Roſinenpudding, Hammel⸗ 
braten und Gurkenſalat. Dazu bekam 
jeder ſechs Krüge Porter. Freilich war 
jedem eine Pflicht auferlegt: Sie mußten 
vor dem Eſſen zum Andenken der Spen- 
derin eine volle Stunde lang ihre Glocken 
läuten. Man kann ſich denken, daß teils 
die Abſicht, das Andenken der Erblaſſerin 
würdig zu ehren, teils die Ausſicht auf die 
ergiebige Atzung ſie zu ungewöhnlichen 
Arbeitsleiſtungen angeſpornt hat. Ohren⸗ 
zeugen berichten Erſtaunliches. Es wäre 


Natürlich iſt die 
Landſchaft in der Natur 
nicht ſo, wie ſie der 
Photograph uns zeigt. 
Wer kennt nicht das 
merkwürdige Gefühl, 
wenn man eine Gegend 
aufſucht, eine Klein⸗ 
ſtadt, die wir von 
Bildern kennen, und ſie 
dann in der Wirklich⸗ 
keit erlebt. Meiſtens, 
d. h. auf den erſten 
Blick iſt es eine Ent⸗ 
täuſchung. Iſt es das 
wirklich? Oder liegt 
es an unſerem Auge? 
Das Auge der Kamera 


FCC 


Die ideale Landſchaft. 


reizvoll, einmal feſtzuſtellen, wie lange die 
Erinnerung an die küſterliebende Jung⸗ 
frau auf dieſe Weiſe lebendig gehalten 
wurde. 


Laßt Rote Rüben ſprechen. 


In Perſien gab es (vielleicht darf man 

ſagen: gibt es) viele Leute, die ſich im 
Liebesfalle klarer und ſozuſagen gegen⸗ 
ſtändlicher als durch Briefe durch die 
Ueberſendung ſogenannter Naturalien 
auszudrücken vermochten. Und da hat dann 
jeder dieſer Gegenſtände eine überlieferte 
und ungemein poetiſche Bedeutung. Hier 
eine kleine Liſte, gegebenenfalls zur ge⸗ 
fälligen Benutzung: 

Wenn ein liebender Jüngling der Ge⸗ 
liebten etwas mitteilen wollte, ſo bedeu⸗ 
tete: ein Stück Maſtix: „Schönſte, ich liebe 
dich“; ein Stück Aloe: „Einziges Labſal 
meiner Seele“; ein Seidenfaden: „Du biſt 
meine Herzenskönigin“; etwas Mehl: „Du 
kränkeſt mich“; ein Haar: „Was tat ich 
dir?“; etwas Tabak: „Rechne auf meine 
Beſtändigkeit“; eine Rote Rübe: „Grau⸗ 
ſame, deine Sprödigkeit tötet mich“; eine 
Korallenſchnur: „All meine Habe iſt dein“; 
eine Nelke: „Auf ewig dein“; etwas Salz: 
„Laß uns beiſammen ſein, Tag und 
Nacht.“ 

Den perſiſchen Damen ſtanden ebenſo 
viele ſinnbildliche Gegenſtände zur Ver⸗ 
fügung. Bei ihnen bedeutete: Eine Birne: 
„Du darfſt hoffen“; eine Feder: „Sei ge⸗ 
troſt, du wirſt erhört“; etwas Erde: „Gib 
erſt einmal deine bisherige Liebſchaft 
auf“; etwas Flachs: „Bijt du mir böſe?; 
eine Bohne: „Die Sorge um dich raubt 
mir den Schlaf“; ein Goldfaden: „Warum 
ſehe ich dich nicht?“; eine Gurke: „Meine 
Nebenbuhlerin bringt mich zur Verzweif⸗ 
lung“; eine Olive: „Lieber wollte ich dich 
tot als ungetreu ſehen“ eine Zwiebel (): 
„Komm in meine Arme, daß ich dich feſt 
umſchließe“ ein Stück roſenrotes Zeug: 
„Ich bin die Sklavin deines Lagers“; eine 
Feige: „Tu mit mir, was dir beliebt“. 

Gegenſtände für die Ablehnung 
eines Liebeswunſches wird der Leſer auf 
dieſer Liſte vermiſſen. Dergleichen kommt 
in Perſien offenbar nicht vor. 


Photoberatung monatlich kostenlos! 


Der neue Mieter: „Ich fage 
Ihnen, meine legte Wirtin weinte, 
als ich auszog!* 

Wirtin: „Das werde ich nicht 
nötig haben, denn bei mir müjfen 
Sie vorher bezahlen!“ 


„Wie hoch ift dein Einkommen?“ 

„Jährlich fünftauſend Mark.“ 

„Na, da verdienſt du auch mehr, 
als du verdienſt.“ 


Nicht zu ertragen. 


„Was die Leute über uns für einen 
Lärm machen! Gehen Sie doch mal 
rauf, Lina, und fragen Sie, ob ſie 
verrückt geworden ſind!“ 

„Soll ich auf Antwort warten?“ 


Mahnbriefe. 

Die Firma Müller & Sohn betam 
folgenden Brief: „Wir find ſehr vere 
wundert, daß das Geld für unjere 
Waren noch nicht eingetroffen iſt!“ 

Hierauf ſchrieb der, Sohn“ umgehend 
die Antwort: „Darüber brauchen Sie 
ſich nicht zu wundern, wir haben 
nämlich das Geld noch gar nicht 
abgeſchickt!“ 


Eine Frage. 
„Was hält die Ziegelſteine in 
einem Hauſe zuſammen?“ 
„Der Mörtel natürlich!“ 


„Ach — und ich habe immer ge⸗ 
glaubt, der Mörtel trennt ſie von⸗ 
einander!“ 


ſieht anders als unſer natürliches Sehorgan. Hauptſächlich 
deshalb, weil es nur einen Ausſchnitt wahrnimmt, aber 
auch inſofern, als es die Perspektiven verſchiebt. Der Kundige 
weiß das, und nimmt unwillkürlich Korrekturen vor, wenn 
er ein Lichtbild in die „Wirklichkeit“ überſetzt, d. h. in die 
Wirklichkeit unſeres Auges. 
der Malerei könnte man ſo die ideale Landſchaft in der 
Lichtbildtunſt gegenüberſtellen, wofür wir hier einige Beiſpiele 
zuſammengeſtellt haben. 


Der „heroiſchen“ Landſchaft in 


Photo-Amateurel Die „Hauff-Monatspost‘ ist da, sie hilft, sie fördert, sie weiß Rat und sie kostet 
nichts. Senden Sie Ihre Adresse an die Hauff Aktiengesellschaft, Stuttgart - Feuerbach R. i. 
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£reuzworteätfel. 


Bedeutung waagerecht: 

2. franz. Opernkomponiſt, 6. Fiſch, 7. 
Angehöriger eines weſteurop. Volkes, 8. 
Opernkomponiſt u. Kapellmeiſter im 18. 
Ihr., 11. Stadt an der Etſch, 13. weibl. 
Vorname (Kurzform), 14. Getränk, 16. 
griech. Göttin, 17. berühmter holländiſcher 
Maler, 18. Schwarzwaldfluß, 20. oſtaſiat. 
Münze, 22. fruchtbarer Landſtrich in der 
Wüſte, 24. Inſekt, 25. Gemeinderat im 
alten Rom. 

Senkrecht: 1. Tanzſtück als Einlage bei 
Opern uſw., 2. Name von zwei Flüſſen in 
Baden. 3. Oſtſeebad, 4. weibl. Vorname, 
5. Handwerker, der ſeine Lehrzeit beendigt 
hat, 9. Geflügelprodukt, 10. Konjunktion, 
11. Ausruf des Staunens, 12. Flächen⸗ 
gehalt, Grundfläche, 14. Trinkgefäß, 15. 


Fürwort, 18. großer deutſcher Fluß, 19. 
franz. Romanſchriftſteller (19. Ihr.), 21. 
erfriſchende Speiſe, 23. Stimmlage. 


Silbenrätfel. 
a — a — be — bel — chit — de — do 


— e — eg — en — ge — ger — gon — 
i — ka — ka — la — le — len — ler — 


li — li — ma — ma — man — mei — 
mi — mil — mu — ne — ni — ni — o 
— o — re — re — rin — rol — ron — 
se —- se — sta — ster — ta — ta — tel 


— ti — ti — um — ven — zu. 

Aus den 51 Silben find 17 Wörter 
zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben ein 
Sprichwort ergeben: 

Bedeutung der Wörter: 1. Laubbaum, 
2. Staat in USA, 3. Schmuckſtein, 4. Mu- 
ſikinſtrument, 5. großes Raubtier, 6. franz. 
Kolonialſoldaten, 7. landwirtſch. Gerät, 
8. europ. Staat, 9. Eßgerät, 10. Pflanze, 
aus der ein Geſundheitstee gewonnen 
wird, 11. Oper K. M. v. Webers, 12. hoher 
Staatsbeamter, 13. Bildungsſtätte, 14. 
Alpenland, 15. Aufſtändiſche, 16. Inſekt, 
17. Baum im tropiſchen Afrika und Aſien. 


Jenſeits des Ranals. 


Eins: aus Buſch von zwei Hunden einer, 
zwei: ein Gewicht — hier kennt's keiner, 
drei: eine Sache. Am beſten 

ſchmeckt das Wort auf Englands Feſten. 


Mit „Hansaplast elastisch” können Sie jede Wunde 
schnell und hygienisch schließen, ohne dah der Ver- 
8 bond Ihre Bewegungsfreiheit behindert. Sorgen Sie vor! 
` „Hansaplast elastisch" ist bereits für 15 Pfg. erhältlich in 


Ye 


Bahlenrätjel. 


1 2 3 4 5 1 8 Strom in Afrika, 

7 8 9 510 5 Muſikinſtrument, 

211 5 1 griech. Gott, 

12 911 3 911 213 großer Schwimm⸗ 

vogel, 

1 5 6 7 5 Reinigungsmittel, 
4 21210 511 6 5 13 Spaltpilze, 

12 8 5 6 5 Mühlenprodukt. 


Die dritten Buchſtaben der Löſungen 
nennen einen ſchwäb. Lyriker (19. Ihd.). 


Befuchskartenrätfel. 
FR D. SIEGHORN 


In welchem deutſchen Seebad weilt er? 


Ver ſtectralſel. 


Staudamm, Erdbeben, Bohrturm, Ladenpreis, 
Beredsamkeit, Heiligtum, Hermann, Kauf- 
vertrag, Gebinde, Mensur. 

Jedem Wort ſind 3 aufeinanderfolgende 
Buchſtaben zu entnehmen. Dieſe aneinander⸗ 
gereiht, ergeben ein Sprichwort. 


Sellſame Homparſen. 


Auf dem Koſtümfeſt ſah man tanzen 
Nil und Harke verſtellt zum Ganzen 


„Hansaplast 
elastisch” ist 
uer-elastisch 
un dadurch 
bewegungsfügig. 


Apotheken, Drogerien oder in Bandagengeschäften. 


DBäderrätfel. 


Wiesbaden — Amrum — Altheide— Nauheim 
Reinerz — Toelz — Wildbad — Kissingen — 
Sellin, 

Vorſtehende Bädernamen ſind ſeitlich 
ſo zu verſchieben, daß eine ſenkrechte Reihe 
einen Kurort im Harz nennt. 


DVersrätfel. 


Herzlos verdrehter Zeitabſchnitt 
ſchuf uns als kleinſtes Teilchen mit. 


Auflöjungen der Rätſel 
aus der vorigen Nummer. 


Buchſtabenrätſel: 1. Diana, 2. Iridium, 
3. Nantes, 4. Kakadu, 5. Elfe, 6. Linſe, 
7. Sirius, 8. Biene, 9. Ulme, 10. Eule, 
11. Hebbel, 12. Lech = Dinkelsbuehl. 
Verſteckrätſel: wa, ſis, tda, sle, ben, 
ohn, eli, ebe, sgl, anz = Was iſt das 
Leben ohne Liebesglanz? 
Fundſtelle: (Chaſche = Aſche. 
Neijerätjel: 1. Wurzen, 2. Ingolſtadt, 
3. Lüneburg, 4. Donauwörth, 5. Bel⸗ 
gard, 6. Achern, 7. Delitzſch = Wildbad. 
Kaſtenrätſel: 1. Etzel, 2. Atome, 3. Werra, 
4. Sonde, 5. Baden, 6. Groth, 7. Birte, 
8. Tafel = Zorndorf. 
Verwandlung: Klaffe)r = 
(R)ondo — Kondor. 
Holder Friede: Weiſe — Wieſe. 


Affe, 


Ein Schuß von irgendwo 


Kriminalrat Winklers Gedanken ar- 
beiteten. Sein Gefühl jagte ihm un- 
weigerlih, daß an den Worten Mary 
Bells unbedingt etwas fein müſſe. Die 
Art, in der Wally Gruber den Mann be- 
laſtete, von dem fie doch letzten Endes 
wirtſchaftlich abhängig war, hatte von 
Anfang an ein unbehagliches Empfinden 
in ihm ausgelöſt. 

In einem Atem ſagte ſie, daß ſie ihm 
viel zu verdanken habe — und verriet ihn 
in demſelben Satz! Mochte es ſein, wie 
es wollte. Einem Menſchen, der immer 
gut zu einem war, drehte man nicht ge⸗ 
wiſſermaßen ungefragt einen Strick, um 
ihn an den Galgen zu bringen! 

Er trat auf die leiſe zitternde Mary 
Bell zu und legte den Arm um ihre 
Schulter. 


„Fräulein Bell, es iſt bedauerlich, daß 
der ganze Vorfall ſich hier ereignete, der 
Ihrer Geſundheit unendlich ſchaden kann. 
Gehen Sie getroſt in Ihre Garderobe und 
ſeien Sie überzeugt, daß ich mein Beſtes 
tun werde, um dem Recht und der Wahr⸗ 
heit zum Siege zu verhelfen!“ 

Sie hatte Tränen in den Augen, als ſie 
zu ihm aufſchaute. 

„Herr Kriminalrat,“ flüſterte ſie. 
„Glauben Sie mir, Fredy hat Gönyi nicht 
erſchoſſen!“ 

Winkler nickte ihr ermutigend zu und 
geleitete ſie zur Tür. 

Drehte ſich dann faſt ſchroff um und 
ſtand wieder vor Wally Gruber. 

„Fräulein Gruber, es geht hier um 
ein Menſchenleben, das ſcheint Ihnen 
noch nicht zur Genüge klar geworden zu 
ſein! Wenn Sie das, was Sie vorhin 
ausſagten, zu Protokoll geben und unter 
Ihrem Eide aufrecht erhalten, kann dieſe 
Ausſage einem Manne das Genick brechen!“ 


Serre ger Bronchitis 


(Fortſetzung von Seite 6.) 


„Ich habe die Wahrheit geſagt!“ 
wiederholte ſie, und in ihren dunklen 
Augen glühte ein Feuer verbiſſenen 
Trotzes. 

„Während Merano ſich umkleidete und 
abſchminkte ...“ langſam, betont 
kamen dieſe Worte von den Lippen des 
Kriminalrats. Er machte eine kaum 
merkliche Pauſe und ſchoß den Schluß des 
Satzes blitzſchnell hervor: „... wo waren 
Sie da?“ 

„Hier!“ antwortete ſie haſtig. 

„Pflegten Sie immer in Meranos 
Garderobe zu fein, wenn er ſich um- 
kleidete?“ 

„ mein!“ 

„Und warum gerade heute?“ 


en, 
„Sie ſollen ſich nicht erſt eine Antwort 
zurechtmachen! Klar und eindeutig: 


Warum gerade heute?“ 
„Weil, ich beſorgt war um ihn. Er 
war jo aufgeregt und nervös... und 
und ich wollte ihn beruhigen!“ 


„Und Merano duldete es, daß Sie 
hier blieben, während er ſich umkleidete?“ 

„Unter Artiſten ...“ 

„Ich will nicht wiſſen, was unter 
Artiſten üblich iſt, ſondern Ihre Antwort 


vor chroniſcher Entwicklung von Aſthma, Blut- 
armut und allgemeiner Schwäche! Alle Katarrhe 
disponierenz. Bazillen⸗KrankheitenlKalk kräftigt 
re Beiig u. Kiejelfäure verhind. Eiterbildung. 
Beide find im „Silphoscalin“ in erprobter Art 
und Menge enthalten. Sanatorien, Heilftätten, 
Profeſſoren, prakt. Arzte haben fih anerkennend 
und befriedigend über „Silphoscalin“ geäußert. 
Zuhaltsangabe auf jed. Packung. Preis 80 Tabl. 
AM. 2.70, erhältl. in allen Apotheken, wo nicht, 
NRofen-Apoth,, München. Verlang. Sie von der 
Herstellerfirma Carl Bühler, Konstanz, 
kostenlos und unverbindlich Zusendung der 
interessanten, illustrierten Aufklirungs- 
schrift A1113 von Dr. Vogel. o 


auf meine Frage: Merano duldete, dak 
Gie hier blieben?“ 

„al“ 

„Waren Sie früher öfter in ſeiner 
Garderobe nach Ihrem Auftritt?“ 

Man merkte es Wally Gruber an, wie 
es in ihr arbeitete. In ihren Augen war 
ein unruhiges Flackern. Sie mochte 
fühlen, daß dieſer Kampf zwiſchen dem 
Kriminaliſten und ihr mehr war als nur 
ein Ringen um die Wahrheit. 


„Ja. .. bevor er Fräulein Bell 
kannte!“ 

„Und nachher nie mehr?“ 

„N. . . nein!“ ` 


„Fräulein Gruber, ich habe den Ein- 
druck, als ſeien die Anſchuldigungen Fräu⸗ 
lein Bells doch nicht ſo ganz von der 
Hand zu weiſen. Es iſt ſehr unwahrſchein⸗ 
lich, daß Merano, nachdem er ſonſt darauf 
beſtand, daß Sie ſich aus ſeiner Garderobe 
entfernten, nun auf einmal dieſe Gewohn⸗ 
heit umſtoßen ſollte!“ 

„Vielleicht war er zu aufgeregt und 
zu ſehr mit dem beſchäftigt, was er vor⸗ 
hatte, um daran zu denken!“ erwiderte 
fie in einer An, die nicht geeignet war, 
Sympathien zu erwecken. 

„Ich finde es überhaupt vom rein 
menſchlichen Standpunkt aus geſehen ſehr 
eigenartig, daß Sie Fred Merano in 


Nervöſe Herzleiden 
verſchwinden. 


wird herabge 


3Keiln 
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gen Bestrahlungen 


0 de: 
„Hanauer Höhenſonne“ 


einer geradezu gehäſſigen Weiſe hineinzu⸗ 
drücken verſuchen, während er Ihnen doch 
Ihren eigenen Worten nach nie irgend- 
eine Veranlaſſung zur Klage gegeben 
hat!“ 

„Sie haben mich aufgefordert, die 
Wahrheit zu ſagen!“ : 

„Und es ift die Wahrheit, daß Fred 
Merano vor Ihren Augen den Revolver 
aus dem Kaſten nahm, ihn unterſuchte, 
ob er geladen ſei, ihn einſteckte und dann 
hinausging?“ 

al 

Kriminalrat Winkler ſtand jetzt ganz 
dicht vor ihr und ließ ſie nicht eine 
Sekunde aus den Augen. 

„Halten Sie es nicht für ſehr eigen⸗ 
tümlich, daß ein Menſch, der dje Abſicht 
hat, in der nächſten Minute einen Mord 
zu begehen, ſo handelt, daß man nach dem 
geſchehenen Verbrechen nur ſeine Aſſiſten⸗ 
tin zu fragen braucht, um ſofort den Be⸗ 
weis für ſeine Täterſchaft zu haben?“ 

Sie zuckte die Achſeln und verſuchte, 
von ſeinem Blick loszukommen. 

„Würden Sie in dieſem Falle ſo han⸗ 
deln, wie Merano nach Ihrer Ausſage 
gehandelt hat?“ 

„Ich ... ich weiß nicht! Wenn man 
erregt ift...“ 


(Fortſetzung ſolgt. 


Prospekte von Quarzlampen- 
Gesellschaft m. b. H., Hanau a. 
Main, Postfach 25. Zweigstelle 
Berlin NW7, Robert- Koch- 
Platz 2/25. Vorführungen in allen 
med. Fachgeschäften sowie AEG.- 
und Siemens - Niederlassungen. 


raviolettbeſtrahlungen bei Herz- und Gefäßkrank⸗ 
n Marten vom Sollux-Verlag, Hanau a.M., Poſtf. 525, zuſenden 
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Merkwürdiges aus Abessinien, 


dem christlichen Kaiserreich im Osten 
des schwarzen Erdteils 
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Amharenmädchen. 
a der Tugend werden die 
inder meiſtens ganz kahl 
geſchoren, oder man läßt auch 
noch einen ſchmalen Streifen 
Haare ſtehen. 


Stangenfahflapel am Wochenmarkt zu Mahale 


= in der Provin; Tigre. 
—Makale ift der Haupthandelsplatz für Stangenſalz, 
a E welches in der Nähe gebrochen wird und von hier aus 

* in alle Teile des Landes verkauft wird. 
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Standarte mit Wa- 
rienbild bei einem 
Kirchenfeſt der Rop- 
tiſchen Kirche zu Adis 
Abeba, der Haupt- 
ſtadt des Landes. 
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Eotenkläger in der 
Provinz Wolamo. 
Auf langen Bambusſtäben 
ſind kleine Hörner angebracht, 
die durch Hineinblaſen ver⸗ 
ſchiedene Töne erzeugen. Sie 
dürfen nur zur Totenklage 
geblaſen werden. 


Berkehrspolisift 
zu Adis Abeba. 
Er ſteht auf einer N 
leeren Teertonne. 


ne 


SCHWARZE SCHÖNHEITEN 
Haartrachfen in Abessinien 


Junges Gallamädchen. Friſur eines fungen Gallamädchens Friſur einer Amharin Somaliweib aus Harar. 


mit ausraſiertem Hinterkopf. natürliches langes Haar ohne Einlage. Das ziemlich lange Haar wird unter 
einem Netz in zwei Knoten getragen. 


Die Vereinigten Staaten 
geben den Negerſtaat Haiti wieder frei. 
Unter Präſident Roofevelt ift jetzt der Abzug der amerifa- 
niſchen Marinetruppen aus Haiti Tatſache geworden Haiti 
wird damit wieder fein eigenes nationales Leben auf- 
nehmen, das es ſeit der Erklärung ſeiner Unabhängigkeit 
am 1. Januar 1804 bis zur Ankunft des Admirals Caperton 
auf dem amerikaniſchen Kriegsſchiff „George Waſhington“ 
am 28. Juli 1915 geführt hat. — Blick auf das Regierungs- 
gebäude mit dem Sternenbanner, das jetzt niedergeholt wurde. 


Rechts: 
Srandftifter am Werk? 


Das mecklenburgiſche Bauerndorf Schwichtenberg wurde von 
einer ſchweren Brandkataſtrophe heimgeſucht, der dritten in 
dieſem Dorf ſeit 1929! 15 Gehöfte mit insgeſamt 48 Gebäuden 
wurden ein Raub der Flammen. Auch kam viel Vieh im 
Feuer um. 13 Familien ſind über Nacht arm geworden. 


— 


Der volkstümlichſte Mann Englands, 


Mann Großbritanniens, bei der Beſichtigung 
dei der Begrüßung ein guter Scherz erzählt worden. 


Lloyd George, der Barde. 


Anläßlich des Sängerfeſtes der Waliſer Barden in Reap fand im alten Waliſer Schloß eine feftlihe Oer Prinz of Wales, der volkstümlichſte und beliebtefte 

Veranſtaltung auf Einladung von Mr. Lloyd George ftatt, bei der alle Ehrengäſte in hiſtoriſchen einer Ausſtellung. Anſcheinend iſt ihm i 

Koſtümen mikwirkten. Mr. Lloyd George (in der Mitte) erſchien mit Frau und Tochter in hiſtoriſcher Seine große Schlagfertigkeit ift betannt. 
Balifer Tracht des 14. Jahrhunderts. 


von H on 
I * i pon niig 
Von der großen Zahl 
der Kleinſchiffswerften, die 
noch echte Schiffszimmerei 
betreiben, haben ſich nur 
ganz wenige über die Zei⸗ 
ten der Kriſe retten kön⸗ 
nen. Und auch nur des⸗ 
halb, weil ſie ihren Betrieb 
rechtzeitig umſtellten und 
den Eiſenſchiffbau aufnah⸗ 
men. So gibt es an den 
kleinen Nebenflüſſen und 
Armen der Elbe eine Reihe 
von Kleinbetrieben, wo 
noch echtes, altes Schiffs⸗ 
gimmereihandwerf betrie⸗ 
ben wird. Da ift zum Bei⸗ 
ſpiel auf der Höhe von 
Blankeneſe, aber am jen⸗ 
ſeitigen Ufer, ein alter 
Schiffszimmerplatz. Seit 
Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
derts baut man hier Holz⸗ 
ſchiffe aller Art, beſonders 
Fiſchkutter. Hier werden 
auch die beiden neueſten 
Fiſchkutter der deutſchen 
Fiſchereiflotte ihrer Voll⸗ 


Die eren Rippen, der 
Steven ſteht. 

Noch hält nichts ſich ſelber — 

bis nach 2 Monaten das 

Gerüft ſoweit gediehen iſt, 

daß alles miteinander ver- 

bunden iſt, dann beſitzt ſo 

ein Schiſſ ungeheure 
Stabilität. 


In der 
Montagehalle 
erſtehen von 

and die 

lanken. 


wei Monate ſpäter 
teht in dieſer Halle 
ein neuer Kutter. 


Deckarbeit. 


Ausſtemmen der 
Oeffnung für den 
hinteren Maſt. — 
Das erſte Loch wird 
Motorenklappe, das 
zweite ijt die Deff- 


welche das Friſch⸗ 
waſſerbaſſin im 
Kutter iſt, und in 
welcher man die 
„ſpringlebendigen“ 
Schollen transpor- 
tiert, und das dritte 
Loch wird das Kojen - 
fenſter. 


Solch eine Klein- 
werft betreibt 
eine Art ge- 
Ihlofene Hans- 
wirtſchaft. 


zeigt, verzinnt fie auch. — Aus- 
. einer Schale verzinnter 
Nägel — im 4 die 
große Mulde mit flüſſigem Zinn. 


endung entgegen gehen. Es iſt etwas Eigenartiges um einen ſolchen Platz, denn er 
ſcheint dem aus der Stadt kommenden Fremden auf der natürlichſten Stelle der 
Welt zu liegen, ſo ſehr iſt er einbezogen in die Landſchaft. Nicht das ſtörende, ent⸗ 
perſönlichte Antlitz eines dem Moloch Zeit unterjochten Betriebes nimmt man in 
ſich auf, ſondern das geruhige eines durchaus handwerklichen. Material und Menſch 
haben ſich die ihnen gemäße Eigenart bewahrt. Nur wenige, ganz unentbehrliche 
Maſchinen unterſtützen die Kunſt und Kraft der Hände. Und nicht dieſe Maſchinen 
ſchlagen den Rhythmus der Werft, ſondern die mal kräftig, mal bedächtig zu⸗ 
packenden und hämmernden Hände. Und wenn auch dieſe um die Mittagszeit nicht 
werken, liegt der ganze Betrieb in tiefer Ruhe da. Langſam ſtreicht das Waſſer 
vorüber und in der weit entfernten Fahrtrinne der Elbe ziehen mächtige Dampfer 
hin und her. 


Gin Blick mitt- 
ſchiffs durch 
das Innere auf 
die Spanten. 


Man iſt nicht mehr 
verwundert, wenn 
fpäter von der ilber- 
aus roßen Gee 
tüchtigkeit folder 
Kutter berichtet 
wird. Vorn links 
die Seitenwand der 
inne. 


Ein echter Schiffszimmermeiſter arbeitet zumeiſt nach Augenmaß. 
Beſchneiden eines Schwertes. 


Wie etwas ſehr Schönes nimmt man die tiefe Ruhe in ſich auf und iſt 
beluſtigt, wenn man unweit einer Werft das Gegacker der Hühner hört. — 
(So iſt es bei dem Urahn des heutigen Beſitzers geweſen und ſo wird es 
bleiben.) 

Was ſich irgendwie von Hand herſtellen läßt und dabei noch eben lohnend 
iſt, wird auf einer ſolchen Kleinwerft ſelbſt hergeſtellt. So ſchmiedet man aus 
Eiſenſtangen, die zerſchnitten werden, die Schiffsnägel und verzinnt ſie auch 
ſelbſt. Neben vielen anderen Arbeiten werden auch alle die verſchiedenen 
Holzteile mit der Hand geſchnitten. Aber nicht aus Rückſtändigkeit! Es lohnt 
nicht! Lange Zeit ſind überhaupt keine Holzneubauten für die Fiſcherei auf— 
gelegt worden, der Fiſcherei ging es zu ſchlecht. Dazu waren Verſuche im Bau 
eiſerner Kutter im Gange. Bis ſich jetzt zeigt, daß das holzgezimmerte Schiff 
auf die Dauer der zehrenden Kraft des Waſſers und des Windes doch den 
größeren Widerſtand entgegenzuſetzen weiß. Aber viele Neubauten werden 
nie mehr ſein, die Schiffe werden heute älter als früher, und der Fiſchreichtum 
iſt nicht ſo groß als dazumal. Was Wunder alſo, daß man bei der alten, ſeit 
Jahrhunderten geübten Art der Arbeit bleibt. Mit der ſchafft man's auch 
— länger ſpendet ſie Brot, verurſacht geringere Koſten, weil da keine 
Amortiſationen zu decken ſind; und vor allem bindet ſie den Menſchen an 
ſeine Arbeit. Man ſchafft nicht in ſeelenloſer Haſt Teilſtücke, immer nur 
Teilſtücke, ſondern fügt ſelbſt Stück für Stück hinzu. Mit Freude und Stolz 
iſt täglich zu ſehen, „was man erſchafft von eigener Hand“. Und ſieht es noch 
mit Freude die Wogen pflügen, wenn das Alter einem die tägliche Arbeit 
nicht mehr geſtattet. John Holler, Hamburg. 


Eine Arbeit 
der Erfahrung 
und des Ge- 
ſchicks iſt das 
Plankenlegen. 


Jede wird einzeln 
erſt feſtgekeilt, nach · 
dem ſie vorher zu⸗ 
rechtgeſchnitten 
wurde, und dann 
mit den ſchweren 
Nägeln am Gebälk 
befeſtigt. 


Auf dem Kutter 
wird noch 
Decksarbeit ge- 
macht, aber in 
der Tiſchlerei 
ſteht das Ru- 
derhaus ſchon 
fertig da. 


Moderner 
Kutter auf Her. 
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„Bitte recht freundlich“. 
Das große Ereignis beim Beſuch in der Stadt. 


„Rodeln“ im Sommer. 
Die hübſchen Mädels vom Iſergebirge haben herausgefunden, 
daß man auch im Sommer „rodeln“ kann, ſogar ohne Schlitten. 
Ein Bild vom Heimattrachtenfeſt in Bad Flinsberg. 
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